a 
; 


zu werden brauchte, da die Sache von . 


zeitung“ die Sache entſchieden ſieht, 
täriſchen Standpunkte“ gefällt iſt, 


einzuholen. Die Militärbehörde 


Di: 


En Annoneen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
Bruyoki (C. H. Mlriti & Co.) 
Braeiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Ah. Spindler, 
Markt- u. Frledrichſtr.⸗Ecke 43 
in Gratz bei Herrn J. Streiſand; 
im Frankfurt a. M.: 


bel 


Das Abonnement aaf bir» es, see e 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1½ Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Veſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


der Artillerie. 


Die „Kreuz⸗Zeitung“ bemerkt zu der auch von uns mitgetheilten 
Meldung der „D. R⸗C.“ (Nr. 381 d Bl.) über angebliche Verhand⸗ 
lungen darüber, ob die neue Organiſation der Artillerie ohne die vor⸗ 
gängige Genehmigung des Reichstags ins Werk geſetzt werden ſolle: 

Wir können a et daß dieſe Mittheilung mindeſtens ſtark ge⸗ 
färbt ift. Daß die Bewilligung des Reichstages überhaupt beſprochen 
worden iſt, unterliegt wohl ee 3meifel; aber bis zu vielfachen 
Verhandlungen ift noch ein großer Schritt, der offenbar nicht gethan 
herein ſo klar wie möglich 
war. Sobald die Nothwendigkeit und Form der Reorganijation 
vom militäriſchen Standpunkte ſeſtſtand, k Ne die Ausführung ſchwer⸗ 

durch ſolche Verhandlungen aufgehalten werden, da zunächſt weder 
ein Ueberſchreiten der bewilligten Geldmittel noch des 
Mannſchaftsbeſtandes zu fürchten war und an der Be⸗ 
willigung des Reichstags in ſeiner ordentlichen Ser 
ſion nichk gezweifelt werden darf.” 

Daß die für Militärſtaat und Abſolutismus ſchwärmende „Kreuz⸗ 
wenn das Urtheil „vom mili⸗ 
nimmt uns nicht Wunder, 
aber deſto mehr erſtaunen wir, wenn Organe, welche bislang als 
Freunde des Verfaſſungsrechts bekannt waren, einer Theorie huldigen, 
der man es anſieht, daß ihnen das Pauſchquantum die konſtitutionelle 
Feinfühligkeit geſchwächt hat. Auffälliger Weiſe läßt die „Nat. 3.“ 
der „Neuen Preußiſchen“ noch einen Vorſprung in der Anerkennung 
der Rechte des Parlaments, denn das konſervative Blatt fühlt wenig⸗ 
ſtens das Bedürfniß nach einer nachträglichen „Bewilligung des Reichs⸗ 
tages“, während einzelne Organe der national = liberalen 
Partei ſich zu der Anſchauung bekennen, Die Reichsregierung Dürfe 
innerhalb des Pauſchquantums jegliche Veränderung der 
Heeresorganiſation vornehmen, ohne die Zuſtimmung des Parlaments 
könne mithin auch ſolche Einrichtungen 
treffen, welche, wenn fie beſtehen bleiben, zwar nicht in den Jahren 
1871, 1872 und 1873 aber ſpäter den Etat höher belaſten, indem zu 
Gunſten der umzuformenden Artillerie Bedürfniſſe eingeſchränkt werden, 


deren Nothwendigkeit allerſeits zugegeben wird und welche in Folge 


b 


em Pa fd 
 Binftellte, noch eine to 


als Retabliſſementsgelder 


der Einſchränkung ſpäter nur zu deſto größeren Mehrſorderungen 

führen. 

Denn darüber herrſcht in der Preſſe faſt lein Zweifel, daß wenn 
m auskommt, er ſpäter 


\ antum, 


das er ſonſt nicht auskömmlich 
ſtſpielige Reorganiſation vornehmen kann. Die 
„Schleſ. Ztg.“ ſieht dieſe Möglichleit nicht nur in umfaſſenden 
Beurlaubungen, wodurch die faktiſche Dienſtzeit auf etwa 2, Jahr 
reduzirt würde, ſondern ganz beſonders auch in der Aushilfe, welche die 
zur Verfügung ſtehenden ungezählten 
Milliarden nach anderen Richtungen hin gewähren. 

Indeſſen ob Erſparniſſe oder außergewöhnliche Hilfsmittel den 
Mehraufwand der Reorganiſation decken, in jedem Falle befürchtet 
man dadurch eine ſpätere Erhöhung des Budgets, und es entſteht die 
Frage: Darf die Regierung unter dieſen Umſtänden eine Reorgani⸗ 
ſation vornehmen, ohne die Bewilligung des Reichstags einzuholen? 

Vom Standpunkte des ſtrikten Buchſtabenrechts zögern wir nicht, 
dieſe Frage zu bejahen: das Parlament hat der Regierung die Voll⸗ 
macht gegeben, mit dem Pauſchquantum gut und gerecht zu wirth⸗ 
ſchaften, und wenn ſie dieſes nicht überſchreitet, jo hat ſich die Volks 
vertretung um die Einzelheiten der Militärverwaltung nicht zu kümmern, 
ſelbſt wenn die Regierung Präjudize ſchafft, denn der 
Reichstag kann ja ſpäter, ſobald die Zeit des Pauſchquantums ab⸗ 
gelaufen iſt, alle Mehrforderungen für neue Organiſationen 
ſtreichen. Gewiß, einen anderen Weg, um die konſtitutionelle Selbit- 
ſtändigkeit der Volksvertretung zu wahren, giebt es nicht. Wir laſſen 
es dahin geſtellt, ob dieſes „abſolute Budgetrecht“ der parlamentariſchen 
Maſchinerie dienlich oder auch nur eigenthümlich iſt, aber jedenfalls 
dürfte die kaiſerliche Regierung damit nicht einverſtanden ſein, und 
es müßte deshalb befremden, wenn ſie die Prämiſſe der willkührlichen 
Verwendung des Pauſchquantums ſchaffen wollte, ohne die Konſequenz 
des „abſoluten Budgetrechts“ anzuerkennen. Freilich hoſſt die Regierung, 
wie die „Kreuzzeitung“ verräth, auf die nachträgliche Bewilligung des 
Reichstags, indeſſen warum holt ſie dann nicht vorher die Bewilligung 
ein anſtatt das Parlament in Verdacht zu bringen, es habe unter dem 
Drucke einer vollendeten Thatſache — in einer Zwangslage — ſeine Zu⸗ 
ftimmung ertheilt? Auf dieſe Weiſe wird ſich das deutſche Volk für 
das nationa'e Parlament, jenes mächtigſte Bindemittel der verſchiedenen 
Stämme und Parteien ſchwerlich begeiſtern. 

Es handelt ſich alſo um die Frage, welche Bedeutung das Pauſch⸗ 
quartum hat, und da ſcheint uns die „Schleſ. Z.“ durchaus das Rich⸗ 
tige zu treffen, wenn fie gegenüber den Widerlegungen der „Nat. 3.“ 
die Behauptung anfrecht erhält, daß die Vorausſetzung und 
Grundlage der Pauſchalbewilligung, wie das Enſemble der Verband: 
tungen von 1867 beweiſt, die damals beſtehende (und demnächſt durch 
die vom Reichstage ſanktionirten Staatsvorträge auf ganz Deutſch⸗ 
land übertragene) Heer esorganiſation ſei. Die „Schl. Z.“ ſagt: 

Indem der Reichstag auf dieſer allgemeinen Grundlage der Re⸗ 
gierung ein Baufchquantum bewilligte, gestattete er allerdings rech⸗ 
nungsmäßige Uebertragungen, vielleicht auch organiſatoriſche Aende⸗ 
rungen im Detail, jedenfalls aber waltete das Vertrauen, daß die Re⸗ 
gierung nicht, innerhalb der ihr zugewieſenen Pauſchalſumme mittels 


zeitweiliger Erſparniſſe eine neue Organiſation chaffen 
werde, die 


wenn nicht ſtreng ſtaatsrechtlich, jo doch thatſächlich Zur 
ſpäteren Bewilligung eines weit höheren Etats zwingen würde. 


Der 
weiteſte der Regierung zugeſtandene Spielraum würde darin zuerken⸗ 
nen fein, wenn man es bei 


pielsweiſe als zuläſſig erachtete, die beſtehen⸗ 


x‘ 
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(Eeſcheint täglich zwei Mal.) 


den Küraffierregimenter aufzulöjen und dafür die Dragonerregimenter 
um je eine oder zwei Feldſchwadronen zu vermehren, oder auch die 
Jägerbatgillone zu verdoppeln, ſoſern durch ſolche Maßregeln der 
durchſchniltliche Präſenzſtand nicht dermehrt und der geſammte Geld⸗ 
aufwand für die Armee nicht geſteigert, für die Zukunft eine Elats⸗ 
erhöhung nicht bedingt würde. Abſolut unzuläſſig aber würde beiſpiels⸗ 
weiſe ſein, wenn die Regierung etwa n Jahr vor Ablauf des Inte⸗ 
rinis bei der Infanterie ausnahmsweise große Beurlaubungen eintre⸗ 
ten ließe und aus den hierdurch eriparten Geldern die Armee um eine 
beliebige Anzahl neuer Kavallerieregimenter vermehrte und ſo den 
Reichstag bei der nächſten Etatsvorlage vor ein fait, accompli ſtellte, 
das eine dauernde r Lon 10 oder 20 Millionen bedingen 
würde. Zu Konfeguenzen letzterer Act aber führt die Loyalität des 
Peſſimismus. Nach der Theorie der Nationalzeitung müßten der⸗ 
artige und ſelbſt noch weiter greifende Maßnahmen mit logiſcher Noth⸗ 
wendigkeit unbedingt gebilligt werden; eine Theorie, die in ibren Kon⸗ 
ſequenzen zu Abinrdititen führt, iſt an ſich falſch. Wir beharren auf 
der Anſicht, daß die Regierung lein Recht hat, ohne 3 uſtim⸗ 
mung des Reichstags di e Zukunft des Landes finanziell 
zu en ga giren, und dürfen uns in dieſer Ueberzeugung durch die be⸗ 
reitwillig anerkannte Zweckmäßigkeit der in Ausſicht genommenen Re⸗ 
organifation nicht im geringſten beirren laſſen. 

Zur Unterſtützung ihrer Rechtsauffaſſung führt nun die „Nat.⸗ 
Zeitung“ — und ebenſo die mit ihr faſt wörtlich übereinſtimmende 
„N. Stettiner Ztg.“ — nachſtehenden Auszug aus einer Rede des Ab⸗ 
geordneten Lasker an: 

„Das Geld iſt die geringere Seite der 
Sache iſt die Vollmacht für die Regierung, 5 
zu führen ohne jede parlamentarische Kontrole, die Vollmacht für 
die Regierung, Organiſationen vorzunehmen, welche 
ihr belieden, und ſich nicht zu binden an Einſprüche und Hinder⸗ 
niſſe, welche dieſe möglicherweiſe in der Volksvertretung hervorrufen 


Sache. Die Bedeutung der 
die Verwaltung völlig frei 


können. Sobald Sie ein Pauſchquantum bewilligen, kann der Kriegs⸗ 
miniſter mit dieſem Gelde machen was er will. Sie kann 
Organ iſatlonen, Formationen vornehmen, ſoweit das 


Geld nur reicht, und dann hat fie einen thatſächlichen Zuſtand ger 
ſchaffen, wirkſam nach der Zeit des Pauſchquantums, den wir 
anerkennen müſſen, wenn wir nicht vor einem Konflikt ſtehen 
wollen.“ . 

Hiergegen bemerkt die „Schleſ. Z.“: 

Gerade dies Argument ſpricht, ſofern nur die Thatſachen in Be⸗ 
tracht genommen werden, für unſere Behauptung. Lasker trennte ſich 
damals von der nationalliberalen Partei, er wollte leich der Fort⸗ 
ſchrittspartei) weder ein drei⸗ noch ein zweijähriges Pauſchguantum, 
ihm eine die Garantien nicht, welche in unſeren oben angedeute⸗ 
ten Vorausſetzungen erkannt werden durften, fein Standpunkt alſo 
gebot ed, die Sache auf die Spitze zu treiben und die Konfequenzen 
darzulegen, welche von einem abſtrakten, jede ſittliche Voraus⸗ 

etzung bei Seite laſſen de N ndpunkt vielleicht gezogen werden 


tionsgeſetz vor. 


Zu dem oben behandelten Gegenſtande wird uns von offiziöſer 
Seite geſchrieben: 

Die Polemik, welche ſich in den jüngſten Wochen über die Frage 
der Reorganiſation des Artillerieweſens in der Preſſe erhoben hat, 
muß nach Allem, was man darüber aus unterrichteten Kreiſen erfährt, 
als eine durchaus verfrühte bezeichnet werden. Der Kriegsminiſter iſt 
noch nicht in der Lage geweſen, ſich über die wichtige Angelegenheit 
ſchlüſſig zu machen und wird auch ſchwerlich vor der Rückkehr des 
Kaiſers eine Entſcheidung treffen. Die Annahme, daß es darüber zu 
einer Differenz zwiſchen der ? eilitärverwaltung und der Reichsvertre⸗ 
tung kommen werde, hat daher gegenwärtig keinerlei Berechtigung. 

Man ſieht, auch die Regierung ſetzt ſich über die konſtitutionellen 
Bedenken nicht ſo leicht weg. 


Für den 10. deutſchen Juriſtentag, 


der bekanntlich in den Tagen vom 28 Auguſt bis 1. September in 
Frankfurt a. M. ſtattfindet, ift der „Frankf. deutſchen Preſſe“ zufolge 
das nachſtehende Programm entworfen: i 3 

„Von Mittwoch, den 28. Auguſt, Morgens 9 Uhr, befindet ſich 
das Empfangsburean in den Paxterrezimmern des Saalbaues; daſelbſt 
werden neue Anmeldungen zur Mitgliedſchaft gegen 2 Thlr. angenom⸗ 
men (gelbe Karten) und die Anmeldungskarte (violet) zum zehnten Ju⸗ 
riſtenkage gegen 1 Tblr verabfolgt; ebendaſelbſt geſchieht die Eimeich⸗ 
nung der Maeder in die Abtheilungen des Juriſtentages. Ferner 
werden den Mitgliedern zugeſtellt: a. das für den zehnten Juriſtentag 
beſtimmte Abzeichen, b) die Feſtſchriſt, enthaltend das Statut, die Ta⸗ 
esordnung, das Programm, Bemerkungen dazu, eine kurze Rechtsge⸗ 
ba von Frankfurt und einen Plan der Stadt und e alle für die 
Feſtlichteiten nöthigen Karten, und es wollen die Vereinsmitglieder 
auch für ihre Damen, welche bei allen Feſtlichkeiten willkommen ſind, 


eitung, 


Jahrgang. 


— . — —— — — — ———— 


den Nachts, Tondern auch die Erlan 


Aundneen⸗ 
Annahme⸗Bureauß; 
In Berlin. Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Rudolph Mloſſe; 
in Verlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Relemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabalh. 
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— die ſechsgeſpaltene Beile ones 
deren Raum, dre 


geipaitene Retlamen 5 Sgr., find 

an die Expedition zu richten und werden für die an 

dem elben Tage erſchelnende Nummer nur bit 10 
uhr Ber mittag“ angenommen. 


1872. 


Karten erheben. Am Mittwoch, Abends 7 Uhr, beginnt in dem gro⸗ 

ßen Saale die Begrüßung der Mitglieder (Eintritt gegen grüne Kar⸗ 
ten mit Coupon) bei einfachem Mahle und Muſik. Donnerſtag, 29. 
Auguſt, Morgens 9 Uhr, iſt Plenarſitzung im großen Saale des Saal: 
baues, woſelbſt die Bildung der Bureaus und die Vertheilung der Be⸗ 
rathungsgegenſtände in die Abtheilungen geſchieht, ſodann der Bericht 
über die Rechtsentwickelung in Deutſchland im letzten Jahre erſtattet 
wird, und ſchließlich der Bericht über die Kaſſe des Juriſtentages er⸗ 
folgt. Hierauf Sitzungen der Abtheilungen in den Sälen des Saal⸗ 
baues und der polytechniſchen Geſellſchaft. Nachmittags 3 Uhr iſt 
Konzert im Zoologiſchen Garten, deſſen Verwaltung ige ge⸗ 
En Vorzeigung der Anmeldungskarten den Vereinsmitgliedern freien 
Eintritt gewährt. Abends 6¼ Uhr; Feſtvorſtellung im Theater; die 
Theater- Aktien⸗Geſellſchaft hat in der liberalſten Weiſe den Mitalie⸗ 
dern freien Zutritt gewährt (die Theaterbillets werden im Empfangs⸗ 
Bureau des Juriſtentages nur am 28. Auguſt ausgegeben; Nach dem 
Theater Reſtauration im Saalbau. Freitag, den 30. Auguſt, Vor⸗ 
und Nachmittags: Abtheilungs⸗Sitzungen in den vorgedachten Lokali⸗ 
täten. Nachmiktags 3 Uhr: Konzert im Palmengarten, deſſen Verwal⸗ 
tung den Vereinsmitgliedern gegen Vorzeigung der Anmeldungskarte 
freien Eintritt gewährt. Abends 7 Uhr: Geſellige Vereinigung und 
Bewirthung der Mitglieder in dem großen Saale des Saalbaues, ver⸗ 
anſtaltet von Bürgern der Stadt Frankfurt zu Ehren des Juriſtenta⸗ 
ges. Der Liederkranz hat bereitwilligſt ſeine Mitwirkung zugesagt 
Eintritt gegen blaue Karten mit Coupon.) Sonnabend den 31. 
Auguſt, Vormittags 9 Uhr: Plenar⸗Sitzung im großen Saale des 
Saalbaues. Nachmittags 4 Uhr: Feſteſſen im Palmgarten (Eintritt 
gegen Blanquetkarte mit . bis ſpäteſtens Donnerſtag 12 Uhr 
gegen 2 Thlr. im Empfangs⸗Bureau zu erheben.) Sonntag, den 1. 
September: Ausflug nach dem Niederwald; Extrazug nach Mainz und 
zurück von dem Verwaltungsrathe der Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft den 
Mitgliedern unentgeltlich angeboten; Dampſſchifffahrt nach Rüdesheim 
und gemeinſchafttiches Eſſen in der Rheinhalle daſelbſt (Karten roth, 
find gegen 1’, Thlr. bis ſpäteſtens Donnerſtag 12 Uhr im Empfangs⸗ 
Bureau zu löſen.)“ 


M. am 29. d. M. auch der deutſche Notariatsverein verſam⸗ 
meln. Unter den Thematen, womit ſich dieſe für den Rechtsverkehr in 
Deutſchland der Einheit vorarbeitende Verſammlung beſchäftigen wird, 
befindet ſich u. g. auch die Organiſation juriſtiſcher Zentral⸗ 
Syndilate. Der für den Notariatsverein hierüber ausgearbeitete 
Antrag ſpricht ſich über das Thema im Weſentlichen folgendermaßen 
aus: Bereits bei den erſten Anfängen des Notariatsvereins iſt die 
Idee zur Sprache gekommen den wiſſenſchaftlichen Verband der No⸗ 
tare, welcher in dem Juriſtentage ſeine Entſtehung und Ergänzung 
hat, durch ein genofleninel, iches Band zu verſtärken, und dem Ver⸗ 
eine durch wahrhaft praktiſche Nützlichkeit zugleich die Bedeutung eines 
Hülfsmittels für den Rechtsverkehr zu geben. Mau bis zur Her⸗ 
tellung einer einheitlichen Zivilgeſetzgebung in Deutſchland würde es 
einzelnen Fall in dem einen oder dem andern deutſchen Staate gelten⸗ 
Legitimationsatteſten und dgl. durch ein einheitliches Inſtitut zu ver⸗ 
mitteln. Die Schöpfung eines ſolchen Verbandes aus dem Schofe des 


dikate aus Mitgliedern des Notariatd- und des Anwaltſtandes in 
den größeren Städten Deutſchlands würde dem deutſchen Verkehr eine 
ſolche Handhabe bieten. Die „Notariatszeitung“, welche ſelbſtredend 
ihr beſcheidenes Oktavformat wird ändern müfen, kann Dann gleiche 


dikate und des praktiſchen Rechtslebens ſekundiren, und fie wird zu 
dem Behufe an einen Ort verlegt werden müſſen, welcher, etwa wie 
Leipzig, im Zentrum Deutſchlands Kent, und durch das Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgericht die werdende Rechtseinheit im Reiche repräſentirt. 

Die Idee der Syndikate des Notariatsvereins kann aber noch zu 
einem viel bedeutenderen Vehikel für den Rechtsverkehr werden da⸗ 
durch, daß die Syndikate der größeren Städte mit den Konſuln der 
auswärtigen Mächte ſowohl, wie mit den deutſchen Konſuln im Aus⸗ 
lande, oder auch mit eigens zu beſtellenden Korreſpondenten im Aus⸗ 
lande in wechſelſeitige Beziehung treten, dergeſtalt, daß von den Zen⸗ 
tralſtellen aus nicht nur alle oben geſchilderten Funktionen im In⸗ 
lande, ſondern ebenſo auf dem ganzen internationalen Verkehesgehiete 
durch Requiſition vermittelt werden. Die Zuſammenſetzung der Zen⸗ 
tralſyndikate würde eine einſeitige bleiben, wenn nicht zugleich der An⸗ 
waltsſtand in demſelben vertreten wäre. Ueberwiegt zwar der nicht 
ſtreitige Rechtsverkehr den prozeſſualiſchen in bedeutendem Maße, ſo 
ift es doch gerade um der Sicherheit der Rechtsgeſchäfte nothwendig, 
auch bei der jurisdictio voluntaria den Anpwaltsſtandpunkt zur Gel⸗ 
tung kommen zu laſſen, um dadurch re künftige Prozeſſe zu 
vermeiden. Es dürfte genügen, wenn 3. B. in Wien, München, 
Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M. ꝛc. je zwei Notare und ein An⸗ 
walt zur Uebernahme der bezüglichen Funktionenn deſignirt würden, 
und die weitere Organiſation dem Vorſtande des Notariatsvereins 
übertragen bliebe. £ y 2 

Beiläufig iſt zugleich in den Zentralſyndikaten ein Bindeglied zwi⸗ 
ſchen dem Notariatöverein und dem Anwaltsverein hergeſtellt, und es 
dürften dieſe beiden Vereine in den Juriſtentagen, — welche durch 
die gleichzeitige Anweſenheit von Juriſten aus allen Abſtufungen der 
Beamtenwelt zugleich das Korrektiv gegen nur 18 8 Beſtrebungen 
ſpezieller Berufsſtände bieten — die alljährlich wiederkommende Gele⸗ 

enheit zur Diskuſſion ihrer Spezial⸗Intereſſen in Nebenſitzungen 
. — und finden. 
. ccc cc 
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A Berlin, 20. Auguſt. Der „Reichs-Anzeiger“ veröffentlicht aus 
den Motiven der deutſchen Zivilprozeß-Ordnung eine ſtatiſtiſche 
Zuſammenſtellung über die Ergebniſſe des Rechtsmittels der Appella⸗ 
tion innerhalb der Jahre 1868, 1809 und 1870 in denjenigen altlän⸗ 
diſchen und neuen Appellationsbezirken der preußiſchen Monarchie, für 
welche das preußiſche Prozeßrecht gilt. Die Arbeit wird in ſachkun⸗ 
digen Kreiſen große Aufmerkſamkeit finden, da hier der quellenmäßige 
Nachweis geliefert wird, daß der beabſichtigte theilweiſe Erſatz der 
Appellation durch das neue Rechtsmittel der Reviſion keineswegs 
geeignet iſt, die von manchen Seiten geäußerten Bedenken zu rechtfer⸗ 
tigen. Die Nachweiſung ergiebt insbeſondere, daß in mindeſtens 60 
pCt. der verhandelten Zivilprozeſſe in Sachen über 50 Thlr. auch nach 
den Grundſätzen des Entwurfs der deutſchen Zivilprozeßordnung die 
Appellation zuläſſig fein würde und daß für 89 pCt. der Appellations⸗ 
ſachen es ſachliche Folgen nicht gehabt hätte, wenn ſie an Stelle der 
Appellation mit dem Rechtsmittel der Reviſion anzugreifen geweſen. 


Während des Juriſtentages wird ſich bekanntlich in Frankfurt a 


ich darum handeln, dem Publikum nicht nur die Kenntniß des für den 
ung von Urkunden, Legaliſationen, 


Nationalvereins heraus, etwa in der Geſtalt zuſammentretender Syn⸗ 3 


zeitig, unter Mitbenutzung des Inſeratenweſens, den Zwecken der Syn⸗ 


r 


wre 
er 


22. ͤ ..... 


wären. — Die offiziellen Nachrichten über die diesjährige Expedition 
zur Erforſchung der deutſchen Meere reichen bis zum 7. Auguſt. 
Nach denſelben verließ die Exp. am 21. Juli den Kieler Hafen. Es wurden 
zunächſt Stellen des Großen Beltes, Kattegats und Skageraks unter⸗ 
ſucht, welche ſich auf der vorjährigen Fahrt als beachtenswerth erwie⸗ 
ſen hatten. Am 23. Juli gelangte die Expedition nach Mandal an 
der norwegiſchen Küſte. Es wurden Fauna und Strömungen in den 
bedeutenderen Tiefen unterfucht, welche ſich einige Meilen ſüdlich und 
weſtlich von der norwegiſchen Küſte finden, ebenfo Flora und Fauna 
in Bukenfjord und in den Scheeren. Am 28. Juli wurde Bergen 
erreicht, die dortigen Sammlungen beſichtigt und die diesjährigen 
Fiſcherei-Verhältniſſe durchforſcht. Wegen nicht geeigneten Seegangs 
ging die Expedition erſt am 5. Auguſt wieder in See, der heftige 
Wind geſtattete aber erſt am 6. in der Nähe der nordöſtlichen Küſte 
Schottlands die Wiederaufnahme von Unterſuchungen. Der Herings: 
fang war überall gut und in vollem Gange. Am 7. Auguſt beſuchte 
die Expedition den Hauptfiſcherort Peterhead und hielt ſich nun, bis 
ſie in den Firth of Forth einlief, ſtets auf den Fiſchergründen, die ſich 


längs der ganzen Küſte hinziehen. 


— Die Kaiſerin wird von der Mainau aus einen kurzen Ausflug 
in die Schweiz machen und am 2. Sept. hier eintreffen. Den Kammer- 
herrendienſt übernehmen daſelbſt Graf Magnis und Graf Fürſtenſtein. 


— Herr von Müh ler vertheidigt ſich. In hieſigen Blättern 
— auch wir haben die Nachricht gegeben — war bei Gelegenheit der 
Meldung, daß nunmehr beſondere Lehrſtühle der Augenheilkunde ac. 
an den Preußiſchen Univerſitäten errichtet werden ſollten, behauptet 
worden, es hätte die Nothwendigkeit einer Abzweigung des akademi— 
ſchen Lehrfaches der Augenheilkunde von dem der Chirurgie und der 
Errichtung beſonderer Lehrſtühle und Kliniken für dieſelbe unter der 
Verwaltung des Kultusminiſters von Mühler nicht zur Anerkennung 
durchdringen können. — Dieſer Auffaſſung tritt Herr von Mühler 


mit Entſchiedenheit entgegen. Er hat der „Voſſ. Ztg.“ folgende Zu— 
ſchrift eingeſandt: 

„Die Thatſachen, welche das Gegentheil beweiſen ſind: die Er⸗ 
nennung eines ordentlichen Profeſſors der Augenheilkunde in der 
Perſon des verſtorbenen v. e der in der Etats⸗Vorlage vom 
Jahre 1872 enthaltene Antrag au Bewilligung eines Zuſchuſſes von 
1000 Thlr. jährlich zur beſſeren Ausstattung dieſer Proſeſſur; die Ab⸗ 
zweigung einer beſonderen Augenklinik in der Chariké; die Ernennung 
außerordentlicher Profeſſoren für dieſes Fach an den Univerfitäten 2 
Königsberg, Bonn, Breslau, Halle und Marbur endlich die Errich⸗ 
tung einer Poliklinik für Ophthalmologie in Königsberg und einer 
ſtationären in Marburg. Der Antrag auf Bewilligung eines etats⸗ 
mäßigen Gehalts für den Profeſſor der Augenheilkunde in Marburg 
wurde in der Etatsvorlage von 1870 mit den Worten motivirt: „Die 
Berufung eines Lehrers der Augenheilkunde, welches Fach bis jetzt bei 
der Univerſität nicht vertreten iſt, iſt dringend nothwendig.“ Dieſe 
neuen Einrichtungen ſind ſämmtlich innerhalb der letzten 10 Jahre 

getroffen, ungeachtet der großen finanziellen Schwierigkeiten, mit denen 
die Unterrichks⸗Verwaltung in dieſer Zeit unausgeſetzt zu kämpfen 
hatte und damit die Emanzipation der Ophthalmologie von der Chi⸗ 
rurgie, als deren Annex ſie bis dahin Mee behandelt worden war, 
im Prinzipe anerkannt. Wenn in derſelben Zeit nicht alle Wünſche 


N gleichzeitig haben befriedigt werden können, insbeſondere Aſzenſion 


ſämmtlicher außerordentlicher Profeſſoren der Augenheilkunde zu Or⸗ 
dinarien und die vom Profeſſor Jakobſon wiederholt beantragte Er⸗ 
richtung einer ftationären Augenklinik in Königsberg an Stelle des 
von ihm geleiteten Privat⸗Inſtituts ebenſo, wie die Befriedigung des 
gleichen Bedürfniſſes in Bonn, Breslau und Halle einſtweilen hat 
vertagt werden müſſen, ſo geſchah dies, wie dem berühmten Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt wohl nicht entgangen iſt, um praktiſcher Hemmniſſe willen, 
deren Ueberwindung nur allmälig gelingen konnte. Jedenfalls hat 
es in der von mir geleiteten Verwaltung nicht an ernſtem Willen und 
an Anſtrengungen gefehlt, um dem 8 ach der Augenheilkunde und 
ihren wiſſenſchaftlichen Vertretern nach Möglichkeit gerecht zu werden 


und ſind dieſe Anſtrengungen auch nicht ohne Er olg geblieben. — 
v. Mühler, Staatsminiſter a. D. 


— Die letzte Nummer der Germania iſt konfiszirt worden. 


und Aerzte. 

Leipzig, 18. Auguſt. Nach der am geſtrigen Vormittag erfolgten 
Beendigung ihrer Arbeiten unternahmen die Theilnehmer der Ver: 
ſammlung am Nachmittage einen Ausflug nach den Hügeln von 
Grimma. Zwei Extrazüge führten die noch hier anweſenden Fremden 
und eine große Anzahl Hieſiger nach dem Beſtimmungsorte. Der 
Bahnhof ſowie die Gattersburg und das Schützenhaus, die Vereini- 
gungspunkte waren mit Flaggen und Kränzen feſtlich geſchmückt, Ehren⸗ 
pforten überſpannten die Straßen und auch ſo manches Haus des 
Städtchens zierten die deutſchen und die ſächſiſchen Farben. Nachdem 


auf der Gattersburg der ‚Kaffee eingenommen worden, ſtattete man 


den Muldenufern einen Beſuch ab. Eine Nachahmung des durch 
Seume vom nahen Dorfe Böhlen aus unternommenen Spazierganges 
nach Syrakus ward wegen Kürze der Zeit von dem fürſichtigen Aus- 
flugsausſchuſſe dringend widerrathen, und ſo fand man ſich denn gegen 
Abend in den Sälen und auf der ſchönen Wieſe des Schützenhauſes 
glücklich wieder zuſammen. Unter den Klängen der Konzertmuſik vom 
Muſikcorps der Grimmaiſchen Reiterbeſatzung wurde das wohlbereitete 
Abendeſſen genoſſen und nicht lange währte es, ſo drehte man ſich im 
obern Saale und auf dem grünen Raſen im muntern Reigen. Ein 
herzliches Willkommen Seitens der Stadt Grimma brachte den Gäſten 
der Bürgermeiſter Hennig entgegen, während Dr. Schmidt aus Lindenau 
und Dr. Adelmann aus Berlin, der Stadt Leipzig, den Leitern der Ge: 
ſchäftsſitzungen und der Abtheilungen den Dank der Verſammlung 
nachträglich ausſprachen. Dr. Schildbach von Leipzig gab der An⸗ 


erkennung, welche der Behörde, den Stadtverordneten und den ärzt⸗ 
lichen Kollegen der Nachbarſtadt Grimma gebührte, beredten Ausdruck. 


Eine ganz beſondere Wirkung machten die Worte eines engliſchen 
Amerikaners, Dr. Sell aus Newyork, der in ſehr fließendem Deutſch 
die Befriedigung der Ausländer kundgab, welche ſie über die herzliche 
Aufnahme ſeitens der Deutſchen empfunden. Einen wohlgemeſſenen 
Antheil an der allgemeinen Heiterkeit hatte auch ein von Dr. E. A. 
M. aus Leipzig verfaßter Geſang nach der zeitgemäßen Weiſe „Der 
Papſt lebt herrlich in der Welt“. Das ganze Feſt hatte den erfreu⸗ 
lichſten Verlauf, bald nach 10 Uhr kehrte man nach Leipzig zurück. 

(D. A. 3.) 


Gaſteiner Hof- und Staatsgeſchichten. 

Wir ſitzen hier augenblicklich an der wärmſten Kaiſerquelle Euro⸗ 
pas und dürfen wir uns auch nicht Allwiſſenheit daraus trinken, ei⸗ 
nige Tröpflein ſpritzen doch hin und wieder zu uns herüber. Ein 
Wort wird Kaiſer Wilhelm ſich perſönlich vorbehalten zu ſprechen, 
während er mit den Kaiſern von Oeſterreich und Rußland Hand in 


45. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 


See und in den Binnengewäſſern geſetzlich regeln ſoll. Dieſer Gegen: 


Regierungen geordnet worden, die je nach der Auffaſſung des Gegen: 
ſtandes durch das Regierungskollegium verſchieden ſind, ſo daß oft für 


ganz entgegengeſetzte polizeiliche Vorſchriften über die Arten des er— 
laubten Fiſchfangs und dergl. mehr gelten. 


— Vorſtand und Syndikat des hieſigen Bundes der Baur, 
IMaurer- und Zimmermeiſter haben dieſer Tage mittelſt Zirku⸗ 
lar die auswärtigen Gewerksgenoſſen zur Errichtung eines Verban⸗ 
des der deutſchen Baugewerksmeiſter eingeladen. 

Nach den allgemeinen Grundſätzen für ein Berbandsſtatut, welche 
dem Zirkular beigefügt ſind, ſoll der Verband der deutſchen Bauge⸗ 
werksmeiſter ſeinen Sitz in Berlin haben und als ſeine Hauptaufgabe 
betrachten: a) die Geſtaltung möglichſt freundlicher und a ſeitig befrie⸗ 
digender Verhältniſſe zwiſchen Meiſtern und Geſellen, um auf dieſe 
Weiſe jeden Anlaß zu Strikes zu beſeitigen; b) den gemeinſamen Wi⸗ 
derſtand gegen die Vergewaltigung der freien Uebereinkunft durch die 
Strikes und gegen unberechtigte Anſprüche, ſowie Uebergriffe der Ar⸗ 
beitnehmer, wobei die Verbeſſerung der Lage der Arbeitnehmer ſtets 
das Hauptaugenmerk der Bundesmitglieder ein ſoll. Zur Erfüllung 
dieſer Aufgaben wird ſich der Bund die Gründun von Einigungs⸗ 
‚Ämtern und gewerblichen Schiedsgerichten angelegen fein laſſen. Bricht 
gleichwohl au einem Orte ein Strike aus, oder wird eine Arbeitsaus⸗ 
ſchließung beſchloſſen, ſo verpflichten ſich die Bundesmitglieder gegen⸗ 
ſeitig, keine von dort kommenden, durch den Strike oder die Arbeits- 
ausſchließung betroffenen Geſellen zu beſchäftigen, zu welchem Zwecke 
eine geregelte Korreſpondenz zwiſchen der Zentralſtelle in Berlin und 
den einzelnen Ortsverbänden geführt werden ſoll. Die Zentralſtelle 
hat in dieſem Falle auch die Pflicht, die geeigneten Anordnungen für 
Zuführung neuer Arbeitskräfte an dem bedrohten Ort in der Weiſe zu 
treffen, daß dadurch nicht etwa ein Arbeitermangel an anderen Ver⸗ 


| 


bandsplätzen entſteht. 


— Die ſogenannten Katheder-Sozialiſten (die Anhänger der 
Roſcherſchen Theorien) haben für Anfang Oktober Konferenzen über 
die ſoziale Frage nach Eiſenach ausgeſchrieben. An der Spitze des 
Unternehmens ſtehen die Profeſſoren Schmoller, Schoenberg, Wagener. 


Wie die „Sp. Ztg.“ hört, ſoll auch Profeſſor Gneiſt Antheil nehmen. 


— Wie die „Hamb. Börſenh.“ mittheilt, iſt es den nun ſeit zwei 
Jahren unabläſſig betriebenen Anſtrengungen zu danken, daß die Be⸗ 
feſtigung der Mündungen der Elbe, Weſer und Jah de 
ausgeführt ſind und andererſeits die Fortführung des Netzes von 


Küſten⸗Eiſenbahnen, welches ſeiner Vollendung entgegengeht, die Land⸗ 
poſition der deutſchen Nordfee-Küften uneinnehmbar macht. 


Abſchluß der geſammten Fortifikation, welche die Vertheidigungsſtellen 
decken, ſind längſtens 2 Jahre erforderlich. Es wird aber in Weite⸗ 


— Angeſichts des nicht mehr fern ſtehenden Termins des Wie⸗ 
der zuſammentrittes des Landtages wird, wie die „Voſſ. Z.“ 
ſchreibt, dem Miniſterium des Innern die Weiſung für die noch 
ausſtehenden Ergänzungswahlen für das Abgeordnetenhaus ertheilt 
werden. Auch an die Vervollſtändigung des Herrenhauſes wird ge⸗ 
dacht, insbeſondere auf Präſentation ſeitens der Städte, da gerade die 
erften Städte der Monarchie gegenwärtig in der in Rede ſtehenden 
Körperſchaft unvertreten ſind. Es ſind dies folgende Städte: Berlin 
(der bisherige Vertreter, Stadtrath Wilckens, hat fein Amt niederge⸗ 
legt); Breslau (durch Ueberſiedelung des Oberbürgermeiſters Hobrecht 
nach Berlin), Königsberg (ſeit dem 8. Juli 1864 unvertreten), Danzig 
(ſeit dem 1. Januar 1863 vacat), Memel (ſeit dem 1. Januar 1865 
vacat), Stettin (das Mandat des Herrn Stadtrath Theune iſt am 1. 
Juli 1872 erloſchen), Köln (das Mandat des Herrn Bürgermeiſter 
Meviſſen iſt am 5. April d. J. bereits erloſchen), endlich läuft auch 
für die Stadt Barmen (Beigeordneter Engels) die Präſentation noch 
vor Schluß dieſes Jahres ab. Wie wir vernehmen, wird dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe bald nach ſeinem Zuſammentritt der Entwurf eines 
Fiſchereigeſetzes vorgelegt werden, welches die Fiſcherei auf der 


ſtand war bisher meiſtentheils durch Fiſchereiordnungen der einzelnen 


daſſelbe Gewäſſer, welches mehr als einem Regierungsbezirk angehört, 


tiſchen Verbindungen und anderen Vereinen ꝛc. ſtrenge verboten war. 
Für den ’ . 


rem beabſichtigt, neue Anlagen zur Küſtenbefeſtigung zu ſchaffen, welche 
ſich auf die Inſeln Neuwerk und Wangerooge ſtützen und der Offenſive in 
einem Umfange dienen ſollen, der auch einer großen gegneriſchen Seemacht 
nur unter Entfaltunglſehr bedeutender Kräfte ein Operiren in der Nord⸗ ! 
ſee ermöglichen und dennoch durch die in Wilhelmshaven konzentrirten 
Seeſtreitkräfte in jedem Moment bedroht fein würde. In weiterer 
Ferne liegt die Ausführung von Plänen zur Schaffung ähnlicher Por 
ſitionen an der Oſtſeeküſte, doch würde hierzu ein Kapital von 60 
Millionen erforderlich ſein. Mit allen dieſen Projekten ſteht die An⸗ N 
lage des Nordoſtſeekanals im innigſten Zuſammenhange. Es heißt, | 
daß dem nächſten Reichstage umfaſſende Mittheilungen über den 
Stand der Küſtenbefeſtigungen und in Verbindung damit auch wohl 
über den Nordoſtſeekanal zugehen ſollen. 


— Eine Verfügung des Handelsminiſteriums ordnet die Penſions⸗ 
verbältniffe der nicht definitiv angeſtellten Eifenba bnbeamten. 
Hiernach werden denſelben auf Grund des neuen Penſionsgeſetzes die 
zur Beamten⸗Penſionskaſſe ſeit April N N regelmäßigen Bei⸗ 
träge, ſowie die einmaligen Einzwölftel⸗A züge der eingetretenen Ge⸗ 
hallsverbeſſerungen zurückerſtattet. — Entgegen der in einzelnen Bläß⸗ 
tern veröffentlichten Notiz, daß man an maßgebender Stelle nicht 
daran denke, die Lokalzulage ab 1 Juli nachzuzahlen, kann das „F. J.“ 
mittheilen, daß dem nächſten Landtage eine diesbezügliche Vorlage ger 
macht werden ſoll. 


— Regierung und Konſiſtorium zu Stettin und Breslau 
haben an ihre untergebenen Superintendenten Verfügungen betreffs 
einer Feier des 2. Septembers erlaſſen, worin dieſelben ermäch⸗ 
tigt werden, in ihren Aufſichtskreiſen einen ſchul⸗ reſp. kirchlichen Feſt⸗ 
tag zum Andenken an denſelben anzuordnen. 5 


Der „Reichsanzeiger“ Nr. 195 veröffentlicht einen Aller höch⸗ 
ſten Erlaß, betreffend die Genehmigung des zwiſchen der Heſſiſchen 
Ludwigs⸗ und der Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unterm 
27. Dezember 1862 abgeſchloſſenen Fuſions⸗Vertrages und die Reviſion 
der, der letztgenannten Geſellſchaft ertheilten Konzeſſionen. 


DRC. Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß die Zahl der Stu⸗ 
direnden der evangeliſchen Theologie ſich mit jedem Jahre vers 
ringert, ſo daß ſchon jetzt ein Mangel an Geiſtlichen hervortritt, der 
in Zukunft aber noch fühlbarer werden dürfte. So kat ſich die Zahl 
der im Sommer⸗Semeſter 1872 immatrikulirten Studirenden gegen 
das Winter⸗Semeſter 1871 72 wieder um 56 vermindert. Es wurden 
nämlich immatrikulirt: auf der Univerſität Berlin 214, Bonn 39, Bres⸗ 
lau 50, Greifswald 21, Halle 223 und auf der Univerfität Königsberg 
78, mithin zuſammen 625, während die Zahl dieſer Studirenden im 
Winter⸗Semeſter 1871/72 681 betrug. 


— Wie die „Juriſtiſchen Blätter“ melden, haben die deutſ chen 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft eine Kommiſion gebildet, um, nach 
dem Vorbilde der franzöſiſchen Geſellſchaften, eine übe reinftimmende 
Saft ung der Bolicen» Bedingungen ſämmtlicher Geſellſchaften in Deutſch⸗ 
and zu vereinbaren. 


— Bei der letzten beſchleunigten Mobilmachung hat ſich ein fühl⸗ 
barer Mangel an Aerzten für die umfangreiche Erſatzaushebung 
herausgeſtellt. Um dieſem Uedelſtande für den Fall einer nä ſten 
Mobilmachung zu begegnen hat die Militärbehörde die Generalärzte 
angewieſen, ſchon ſetzt mit nicht dienſtpflichtigen Aerzten Kontrakte abs 
zuſchließen, um die nöthige Anzahl geeigneter Aerzle für das Erſatz⸗ 
aushebungsgeſchäft zu gewinnen. 


Meppen, 15. Auguſt. Auch dahier iſt laut den „N. Volksbl.“ 
die unter Schülern des hieſigen Gymnaſiums beſtehende Mariani⸗ 
ſche Kongregation in Folge Miniſterial⸗Befehls aufgelöſt worden. 

Paderborn, im Auguſt [Auflöſung.] Die unter der Lei 
eines Mitgliedes der Geſellſchaft geſa A Kongre⸗ 1 Re 
unſerm Gymnaſium, welche im jetzigen Semeſter über 200 itglieder 
zählte, iſt hier Anfangs dieſes Monats, durch Hinweiſung des Direk⸗ 
tors des Gymnaſiums auf den bekannten Erlaß des Kulkusminiſters, 
aufgelöſt worden, nachdem ſchon vorher jede Betheiligung an ſtuden⸗ 


Vom Eichsfelde, 18 Auguſt. Wie man vernimmt, ſoll in ie⸗ 
185 ultramontangefinnten Kreiſen das Arrangement einer, der rhei⸗ 
niſchen Hüpfer⸗Prozeſſion entſprechenden Walzer-Wallfahrt, und 


Hand daſteht: Laſſ't uns unſeren Völkern, laſſ't uns der Welt den 
Religionsfrieden geben! Das Wort zur That zu machen, iſt 
ſeinem Herzen augenblicklich das größte Bedürfniß. Kaiſer Wilhelm 
freut ſich aufrichtig auf die nahen ſchönen Berliner Tage, eben weil 
er von ihnen ſo Großes hofft. Und dieſe Freude verjüngt und ſtärkt 
ihn nicht weniger, als die wunderbare Gaſteiner Quelle und die be⸗ 
lebende friſche Bergluft. 

Ich habe, berichtet ein Korreſpondent der „N. fr. Pr.“, den alten 
Herrn nie rüſtiger und lebhafter geſehen. Er beſchäftigt ſich viel und 
voll Eifer mit den Vorbereitungen zu den Berliner Tagen. Der Te⸗ 
legraph ſchwirrt, die Kurire fliegen und nicht ſelten brennt noch gegen 
12 Uhr das Arbeitslicht in dem Eckzimmer des Kaiſers. Bei Tage 
kann man den Kaiſer an dieſem Fenſter leſen und ſchreiben und Vor⸗ 
träge empfangen ſehen, gerade wie an dem berühmten Eckfenſter unter 
den Linden mit dem Blick auf Rauch's Reiterbild des alten Fritz. 
Hier geht der Blick auf die ſtolzeſten Bergrieſen. Die Bänke an deren 
ſchattigen Abhängen werden bei Tage nie leer von zungenfertigen Da⸗ 
men, die wirklich bewunderungswürdig in ihrer Ausdauer ſind, dem 
Kaiſer in die Fenſter zu ſehen. 

Vor einigen Tagen langte hier ein ruſſiſcher Feldcourier mit einem 
Handſchreiben des Kaiſers Alexander an. Kaiſer Wilhelm beantwor— 
wortete es perſönlich und ſah dann bei ſeiner Spazierfahrt ſo recht 
herzfröhlich aus. In dem Briefe Kaiſer Alexanders ſoll die Gewiß⸗ 
heit geſtanden haben: der Großfürſt⸗Thronfolger werde in den Sep⸗ 
tembertagen ebenfalls in Berlin anweſend ſein und ohne Zwang. Nun 
ja, die bekannte kleine Geſchichte iſt buchſtäblich wahr, die während des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges die Salons und Zeitungen gleich ſehr be- 
ſchäftigte: daß der Großfürſt einen Ball gab und halb launig, halb 
ernſthaft beſtimmte: jedes deutſche Wort in meinem Palais heute Abends 
wird mit einem Rubel beſtraft! — und daß plötzlich der Czar heiter 
lächelnd und unerwartet in den Saal trat und zuerſt den Großfürſten 
deutſch anredete und dann die Großfürſtin und fo nach und nach jeden 
Anweſenden, und ſelber die Strafe einſammelte und das hübſche Sümm⸗ 
chen den deutſchen Verwundeten ſchickte. Ich ſelber, erzählte mir ein 
ruſſiſcher Generalſtabsofftzier, habe 14 Rubel geblutet, aber ich hab's 
den deutſchen Verwundeten gern gegeben. Und auch das iſt wahr, daß 
der Kaiſer bei den jüngſten großen Manövern in Krasnoje-Selo mit 
Oſtentation die anweſenden preußiſchen Offiziere auszeichnete und je⸗ 
dem Seconde⸗ Lieutenant herzlich die Hand ſchüttelte, während er kei⸗ 
nen Blick für den framzöſiſchen Militärbevollmächtigten hatte und daß 
dann der Großfürſt⸗Thronfolger mit nicht geringerer Abſichtlichkeit auf 
jenen ehrenwerthen Offizier zutrat und ihm die Hand reichte. Dazu 
treibt den Großfürſten aber nicht Deutſchen⸗ oder gar Preußenhaß, ſein 
ehrliches, wildtrotziges ruſſiſches Blut und die Welt darf nicht vergeſ⸗ 
ſen, daß dies Blut noch ebenſo jugendlich heiß ſchäumt und überſchäumt, 


wie bei dem jungen Baiernkönig, dem man ja doch ſo manche Laune 
zu gute hält. „Aber die ſchöne Großfürſtin, Dänemarks Tochter, wird 
die Schleswig⸗Holſtein jemals vergeſſen und vergeben?“ — „Da kann 
ich Ihnen ein charakteriſtiſches Wort aus dem Munde der Großfür⸗ 
ſtin anführen, das ich zufällig ſelber mit anhörte. Es war während 
des jüngſten glänzenden Ordensfeſtes, zu dem Moltke und andere hohe 
preußiſche Offiziere nach Petersburg kamen. Der Kaiſer ſelber ließ 
zart bei der Großfürſtin anfragen, ob es ihr däniſches Herz nicht pein⸗ 
lich berühren werde, jene Offiziere, die einſt gegen ihr Vaterland kämpf⸗ 
ten, zu empfangen. Aber die hohe Frau antwortete ruhig, klar: Als 
ich des ruſſiſchen Thronfolgers Gemahlin wurde, hörte ich auf däniſche 
Prinzeſſin zu ſein. 

Auch mit einem ungewöhnlich gebildeten und verſtändigen Baier, 
der dem Hofe in Villa Berg nicht fern ſteht, konnte ich über die Drei⸗ 
Kaiſer⸗Zuſammenkunft plaudern. „Sie ſollen ſehen, unſer König folgt 
wieder einmal ſeinem eigenen jungen Kopfe und hört nicht auf die 
Wünſche ſeines noch immer wunderbar treuen Volkes und bleibt allein 
der ſegensreichen Fürſtenzuſammenkunft in Berlin fern. Lieber in 
Villa Berg der Erſte, als in Berlin der Zweite! Und welch' eine 
hübſche Gelegenheit hätte er dort, ſeinen neuen goldenen Krönungs⸗ 
wagen einzuweihen, der ſpielte doch ſicher die erſte Rolle in Berlin. 
Und wie würde das aufgeklärte Baiern jubeln, wenn der König ſich 
aus Berlin eine kleine blonde Königin mitbrächte! Ich ſelber bin ein 
guter Katholik, aber eine proteſtantiſche Königin bringt uns Heil. Nur 
feine Römlingin, die, wieder ſchmeichelnd ſacht die alten zerriſſenen 
Kirchennetze ausbeſſert. Aber er will ja gar keine Königin — eben 
weil er nicht will. Ich fürchte ernſtlich für unſer Baiern, wenn dieſer 
ſo hochbegabte König hartnäckig auf ſeinem jetzigen einſamen Ich⸗Wege 
fortwandelt. „Ich will!“ — oder: „Ich will nicht!“ iſt kein würdiges 
Königswort. Die Zeiten ſind, Gott ſei Dank, vorüber, wo ein König 
höhnen durfte: „L'état c'est moi!“ Und wenn König Ludwig unver⸗ 
heirathet ſtirbt oder, was bei ſeinen Eigenheiten nicht unmöglich iſt, 
plötzlich die Krone niedergelegt — was dann? Sein junger Bruder 
Otto hat eine ganz zerrüttete Geſundheit und dann kommen die 
Luitpolde, und die find — Rom! „Armes Baiern!“ 

Da lam geſtern ein ehrlicher Schwabe an, der ſagte zuverſichtlich: 
„Unſer König Karl geht nach Berlin — er „muſch“, und er thut Alles, 
was er muſch, wenn's ihm auch noch ſo ſauer wird. Und es wird ihm 
furchtbar ſauer, nach Berlin zu gehen, weil er dort eine Uniform tra⸗ 
gen und mit allerlei Leuten außer ſeinem Freunde und Geſellſchafter 
Spitzemberg ſchwätzen und — o furchtbarſier der Schrecken! — bei 
den Paraden doch ein Pferd beſteigen muß, er, der alle Jahre nur 
Einmal hoch zu Roß ſichtbar iſt, wenn er im feierlichen Schritt durch 
die Straßen Stuttgarts zur Eröffnung der Kammern reitet auf einer 
Roſinannte, welche der Oberſtallmeiſter Graf Taubenheim vorher ſo 


nen „Eichsfelder Volks» Blätter” bringen, wahrſcheinlich behufs allge⸗ 
mer Einübung, das dazu gehörige Wallfahrtslied. Daſſelbe lautet, 
nz entſprechend im /.⸗Takt: 
Ein fröhliches Herze 
Einen munteren Sinn, 
So wand're ich ſingend 
Ueber Berge dahin; 
Fragt die traurige Welt mich: Wie fängſt du das an? 
Din ultra — bin ultra — bin ultramontan. 
Ungleich find die Herzen, 
Mieder ſehr wahres Wort; 
eines hat keine Ruhe 
Aus dem Thale will's fort, 
Flieget über die Berge, gen Rom fliegt es an. 
Iſt ultra — iſt ultra — iſt ultramontan. 
Wie das 5 10 ſo die Seele; 
Drum gewiß noch einmal 
Wird ſich meine aufſchwingen 
5 Aus dem ird'ſchen Thal, 
i Fliegen über die Berge, gerad himmelan, 
| Weil ultra — weil ultra — weil ultramontan. (Volksztg.) 
Mainz, 19. Auguſt. Wie bereits gemeldet, iſt den in Mainz bes 
| findlichen Mitgliedern des Jeſuitenordens am 14. Auguſt Abs. das 
Verbot jeder ſeelſorgeriſchen Thätigkeit notiſizirt worden. „Ironie 
des Schickſaals!, ruft das „Mainzer Journal“, das Organ des Bi⸗ 
ſchofs Ketteler aus. In derſelben Nacht um ein Uhr rief man die 
Patres zu einem Sterbenden ins Gartenfeld; daß ſie hingingen, 
verſteht ſich von ſelbſt. „Am Morgen des 15, heißt es in 
f einer Korreſpondenz des „Frankf. Journals“ aus Mainz, „hatten die 
Jeſuiten an der einen Thüre der St. Chriſtophs⸗Kirche einen Zettel 
5 geklebt, des Inhalts: „Auf polizeilichen Befehl wird in dieſer Kirche 
keine Beichte mehr gehört.“ Das auf dieſen Tag anberaumte Soda⸗ 
litäts⸗Feſt ging indeſſen vor ſich; gegen Mittag war auch das Plakat 
verſchwunden. Während deſſen war auch ein „ernfter Proteſt“ des 
Biſchofs nach Darmſtadt abgegangen. Die Chriſtophs⸗Kirche war 
am Mariä Himmelfahrts⸗Tag überwacht. Die „Spen. Ztg.“ bemerkt 
dazu: Das ganze wohlgeordnete Verfahren läßt zwei wichtige Fragen 
zu. Die eine bezieht ſich auf das Recht des Staates und der Gemein⸗ 
de, und es iſt nicht recht erklärlich, warum nunmehr den Jeſuiten 
nicht der Aufenthalt in den widerrechtlich von ihnen eingenommenen 
Gebäuden unterſagt und ſo die im Reichsgeſetz vorgeſchriebene „Auf— 
löſung der Niederlaſſung“ vorbereitet werde. Nicht minder fremd⸗ 
artig erſcheint es, daß, da doch die Geſetze des Landes keine Orden 
kennen, der der Jeſuiten ſogar durch drei geſetzliche Akte förmlich ver— 
boten iſt, ein Beamter des Staates die Niederlaſſung dieſes Ordens 
faktiſch anerkennt, fie nicht auflöſt, ſondern mit dem Superior, der 
dokumentalen Figur eines Suborgans des verbotenen Ordens, in Bes 
rührung tritt und ſich von ihm in dieſer Eigenſchaft auch noch einen 
Proteſt gegen rechtskräftige Staatsgeſetze gefallen läßt. Dieſes In⸗ 
tereſſe ſteigert ſich andererſeits noch dadurch, daß nach den ultramon⸗ 
tanen Anſchauungen unter „Ordensthätigkeit in Kirche und Schule“ 
keinerlei gottesdienſtliche Verrichtungen, weder die Predigt, die Beichte, 
die Spendung der Sakramente, noch „die Verkündigung des Wortes 
Gottes“ überhaupt, alſo wahrſcheinlich auch das exegetiſche Katechiſiren 
in der Schule nicht verſtanden werden können, und daß ein Biſchof 
ohne Rückſicht auf die Wirkung der Staatsgeſetze die hierzu nöthigen 
eiſtlichen Vollmachten an die Jeſuiten ertheilen könne und dürfe. 


Oeſter reich. 
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Dre 
Nach dem „N. Frdbl wärs o, daß folgen! 
5kreiſe ſhowsky feine jetzige Situation bereitet hat. Skreiſchowsky 
ar vor mehreren Jahren als Beamter im k. k. Finanzmini⸗ 
erium angeſtellt und als ſolcher hatte er einmal in dem „Fascikel 


Przibram“ zu arbeiten. Bei dieſer Gelegenheit ſoll er aus den Akten 


Irdbl“ wäre es möglich, daß folgende That 


der Stadt Przibram 


var direkt nach Rom, in Vorbereitung fein. Die ſtreng⸗ ultramon⸗ | die Ueberzeugung gewonnen haben, daß die Stadtgemelude Przibram, 


welche Miteigenthümerin der dortigen Silbergewerke iſt, an den 
Staat eine Forderung von ca. 80,000 fl. C.⸗M. zu ſtellen habe. An 
einflußreiche Milglieder der Vertretung der genannten patriotiſch— 
unausſprechlichen Stadt gelangte bald hierauf die Anfrage, was ſie 
ſich's koſten ließen, wenn man ihnen zu einer Forderung in gedachter 
Höhe verhelfen würde, von der ſie nichts wüßten, und für welche ſie 
keine Beweiſe in Händen hätten. Die Leute verſtanden die fein ge⸗ 
ſtellte Frage und boten Halbpart an. Die Propoſition fand Anklang; 
Skrejſchowski trat aus dem Staatsdienſt und mit ihm jene Akten 
aus dem „Fascikel Przibram“, welche als Inſtrumente in dem Prozeß 
gegen das Aerar verwendbar waren. Der 
Staat mußte zahlen — durch wen und wie die Aktenſtücke geſtohlen 
wurden, konnte damals nicht eruirt werden. Vielleicht iſt man hin⸗ 
terher glücklicher geweſen. 


Niederlande. 


Haag, 17. Auguſt. Die Theilnehmer an der Sitzung der „In— 
ternationale“treffen hier bereits ein, um den vorbereitenden Verſamm— 
lungen beizuwohnen. Auch die Anweſenheit Felix Pyat's und Cluſe— 
ret's beim Kongreß wird gemeldet. 


Frankreich. 


Paris, 19. Auguſt. Geſtern wurde an dem wegen Deſertion 
während des Krieges zum Tode und zur militäriſchen Degradation 
verurtheilten, dann zu zehnjähriger Verbannung begnadigten Haupt⸗ 
mann der Mobilgarde Cerfbeer die Strafe der Degradation 
mit den vorſchriftsmäßigen Förmlichkeiten vollzogen. Um neun Uhr 
Morgens wurde Cerfbeer in die Hauptmanns-Uniform gekleidet, aus 
dem Gefängniß der Rue du Cherche-midi in geſchloſſenem Wagen unter 
Eskorte nach dem großen Hofe der Militärſchule geführt, wo mehrere 
Detachements aller Waffen in einem weiten Viereck Stellung genommen 
hatten. Vier Gensdarmen geleiteten Cerfbeer in die Mitte dieſes 
Quadrats; der Oberſt, welcher die Truppen befehligte, trat vor ihn 
ließ den Adjutanten das Urtheil verleſen und ſprach dann die Worte: 
„Im Namen des franzöſiſchen Volkes, Cerfbeer, Sie ſind nicht mehr 
würdig, die Waffen zu tragen und in den franzöſiſchen Heeren zu dienen; 
wir degradiren Sie.“ Unter Trommelwirbel riß ein Unteroffizier dem 
Degradirten die Treſſen ab, worauf dieſer längs der Front der Truppen 
vorüberziehen mußte. Cerfbeer wurde noch geſtern Abend von Gens⸗ 
darmen an die belgiſche Grenze gebracht. 

Faſt unmittelbar nach der September⸗Nevolution und noch unter 
dem Donner der pariſer Belagerung ward, namentlich in der Haupt⸗ 
ſtadt, der Wunſch nach einer Reform des Unterrichtsweſen in Frank— 
reich laut und bei dem Zuſammentritt der Nationalverſammlung wurde 
nicht allein eine desfaſillge Geſetzesvorlage verheißen, ſondern auch der 
obligatoriſche Unterricht neben und als Korrelat der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht als eins der hauptſächlichſten Mittel zur Wiedergeburt des Lan⸗ 
des bezeichnet. Zwei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, Hr. Jules Simon 
hat einen Geſetzentwurf eingebracht, der Biſchof von Orleans, Hr. 
Dupanloup, ift zum Berichterſtatter der mit der Vorberathung betrau⸗ 
ten Kommiſſion ernannt worden, aber weiter iſt die Sache nicht ge— 
diehen. Die Majorität hat augenſcheinlich keine Eile, einen Geſetzent⸗ 
wurf zu ſanktioniren, welcher den Unterricht der abſoluten Herrſchaft 


des Klerus entziehen und das Volksſchulweſen in einer für Frankreich 


wirklich nutzbaren Geſtalt herſtellen würde; den liberalen Parteien, für 
welche die Auflöfung der Nationalverſammlung lediglich eine Frage der 


ſetz von der gegenwärtigen Kammer votirt zu ſehen, aus deren Hän— 
den es doch nur in einer den Intentionen der Linken wenig entſpre— 
chenden Geſtalt hervorgehen würde. Die Rechte hat daher die Bera⸗ 


Zeit iſt, liegt aber vorausſichtlich gar nicht daran, das Unterrichtäge- 


| 


thung fo lange verſchoben, weil ſie der Linken Konzeſſionen machen zu 
müſſen fürchtete und dieſe wiederum hat nicht gedrängt, weil ſie ſich 
mit der Hoffnung trägt, bei den nächſten allgemeinen Wahlen die Ma⸗ 
jorität für ſich zu gewinnen und alsdann die Geſetzgebung in ihrem 
Sinne geſtalten zu können. 
der „Wiedergeburt“ ebenfalls nicht mehr für ſo außerordentlich dring⸗ 
lich zu halten, vielleicht weil ſie den Parteikampf fürchtete, und ſo iſt 
denn den Parteirückſichten zu Liebe die Reform wieder bis auf die 
nächſte Seſſion verſchoben worden. Die dafür reichlich vorhandene 
Zeit füllte man mit oft ſehr unnützen Debatten und Senſationsſzenen 
aus, der obligatoriſche Unterricht aber, zu welchem man während des 
Krieges wie zu einem Zauberſtabe für künftige Hoffnungen und Wün⸗ 
ſche emporblickt, ward immer mehr in den Hintergrund gedrängt. We⸗ 
nigſtens bei der Regierung und der Nationalverſammlung. Die Preſſe 
mahnte unaufhörlich an das Geſetz und die Generalräthe und Arron⸗ 
diſſementsräthe ließen keine Gelegenheit vorübergehen, ihre „Wünſche“ 
in dieſer Beziehung kund zu geben. Die Wünfche gelten in der 
Mehrzahl dem obligatoriſchen, unentgeltlichen und konfeſſionsloſen 
Unterricht in der Volksſchule und mehr als 70 Generalräthe haben ſich 
in dieſer Richtung ausgeſprochen. Die Regierung hat nun, dem 
„Siecle“ zufolge, alles derartige Material ſammeln laſſen, um ſich 
deſſen zur Vertheidigung des von der Kommiſſion ſehr entſtellten Ent⸗ 
wurfes bei den Plenardebatten zu bedienen. Hierher gehören denn 
außer den Wünſchen und Reſolutionen aller möglichen Vertretungs- 
körper auch die der Regierung und den Kammern zugegangenen Peti⸗ 
tionen, von denen die der „Liga für den konfeſſionsloſen obligatoriſchen 
Unterricht“ allein eine Million Unterſchriften trägt. 

Es kann im Laufe der Dinge nicht ausbleiben, daß eine ernſt⸗ 
gemeinte Reform auf dieſem Gebiete auch in Frankreich zu jenem 
Konflikt zwiſchen Staat und Kirche führt, der gegenwärtig die Geſetz⸗ 
gebung der meiſten europäiſchen Länder beſchäftigt. Der Klerus wird 
mit der zähen Feſtigkeit, welche er in allen ihn berührenden Fragen zu 
entfalten pflegt, dieſe ſeine bisher ausſchließliche Domaine jedem 
Neuerungsverſuche gegenüber vertheidigen und kein Mittel ſcheuen, um 
den Schlüſſel zu der abſoluten Herrſchaft über die Gemüther zu be⸗ 
wahren, welcher die Linke, keineswegs mit Unrecht, zum großen Theil 
das Unglück des Landes zuſchreibt. Die „Republique frangaiſe“ vom 
14. d. Mts. ſagt darüber: 

„Der Antheil, der dem Klerus zugeſtanden oder der von ihm 
urückerobert wurde, war ſtattlich genug, ſo daß es uns wohl erlaubt 
fein dürfte, nach den Wohlthaten zu fragen, die ihm zu verdanken ſind, 
und die Meiſterſtücke, die aus ſeiner Fran hervorgegangen, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Wer hat denn in Frankreich ſeit 1850 regiert, wenn 
es nicht der Klerus war? Mit Gnaden vom Kaiſerthume überhäuft, 
das ihn für ſeinen unentbehrlichen Gehülfen hielt, konnte er unter dem 
Geſetze Falloux alle ſeine Talente verwerthen, ſeine Segnungen ver⸗ 
breiten und ſeinen Einfluß überall geltend machen; er lehrte und 
predigte, ſo viel er wollte; ſeine Hand und ſein Auge waren überall, 
ſelbſt in den Staatsſchulen, um ſie zu lenken und zu überwachen. Wo 
find die Früchte dieſer Herrſchaft? .. v de ein 
Schulen hervorgingen, ſeht ihr die Hälfte, nämlich Alles, was einige 
geiſtige Energie beſaß, das Joch dieſer Erziehung abwerfen und von 
demſelben nur den Eindruck des Mißtrauens und nicht ſelten den des 
Haſſes bewahren, und gerade dieſe verlangen am eifrigſten für ihre 
Kinder eine Erziehung durch Laien; die kleine Zahl derer, welche von 
der Einbildungskraft oder von der Furcht beherrſcht werden, hat nichts 
von dem Einfluſſe zurückbehalten, als die Gewohnheiten einer kleinlichen 
Gläubigkeit; der Reſt iſt indifferent. .. Weit entfernt, dem Klerus 
die Superiorität zuzugeſtehen, die derſelbe beanſprucht, ſprechen wir 
ihm die Befähigung der Erziehung ab, wir ſtellen den Werth des 
ultramontanen 3 l 
das Urtheil geſprochen. Wir gehen noch weiter und erklären, daß 
unſerer Ueberzeugung nach die klerikale Moral eine ſchlechte Moral 
und der klerikale Geiſt, dem man die Schulen zum Opfer geben will, 
ein verderblicher Geiſt iſt.“ 

Das genannte Blatt ſtellt alsdann die nationale Erziehung als 
den Gegenſatz einer ultramontanen Erziehung hin und erinnert 


® 
4 furchtbar dreſſirt hat, daß ſie nur noch daherſchleicht wie die Fliege in 
der Buttermilch. König Karl kann noch unmöglich verlangen, daß in 
Berlin alle Paraden und Manöver ihm zu Liebe zu Fuß abgehalten 
werden! Das durfte er ſich 1871 wohl auf dem Schlachtfelde von 
Champigny⸗Villiers erlauben und feine württemberg'ſchen Kavaleriſten 
und reitenden Artilleriſten zu Fuß an ſich vorübermarſchiren laſſen, 

es waren ja ſeine württemberg'ſchen Truppen. Aber in Berlin. Möchte 
erſt Alles glücklich vorüber fein! Natürlich müſſen Graf Taubenheim 
und das alte Paraderoß mit. ...“ 
5 „Hut ab!“ — ſagte ich — „vor einem Könige, dem die Götter die 
„bezaubernde perſönliche Liebenswürdigkeit“ und edle Reitkunſt verſagt 
haben, und der gegen feine Neigungen dennoch thut, was er als ge 
treuer Landesvater thun muſch!“ 

Livingſtone. 

Die königliche Geograph iſche Geſellſchaft hat ihren Be- 
richt über die von ihr zur Aufſuchung des Dr. Livingſtone aus— 
geſandte Expedition veröffentlicht. Am 9. Februar verließ dieſe Expe— 
dition, gut equipirt und mit Anweifungen im Betrage von 2000 Pfd 
Sterl. auf Zanzibar verſehen, England. Sie erreichte letzteren Ort 
am 17. März und begab ſich am 27. April nach Bagamayo auf dem 
Feſtlande. Am nächſten Tage kamen drei Eingeborene mit der Kunde 
an, daß Mr. Stanley Dr. Livingſtone gefunden habe. Lieutenant Daw- 
ſon, der Führer der Expedition, erachtete in Folge deſſen den Haupt⸗ 
zweck der Expedition für erledigt und übergab am 6. Mai das Kom⸗ 
mando an Lieutenant Henn, welcher es unternahm, die Hilfeleiftungs- 
expedition nach Unyanyembe zu geleiten. Am 7. Mai kam indeß Stan⸗ 
ley ſelber in Bagamayo an, und in Folge feiner Vorſtellungen, daß 
Dr. Livingſtone in Unyanyembe reichlich mit Vorräthen verſehen ſei, 
übergab Lieut. Henn das Kommando an Mr. W. O. Livingſtone, den 
Sohn des Forſchers. Letzterer wurde aber ſchließlich von Dr. Kirk 
abgeredet, das Innere während der Regenſaiſon zu betreten, worauf 
auch dieſer die Expedition im Stiche ließ. Das Komite der Geogra⸗ 
graphischen Geſellſchaft drückt Bedauern über das unerwartete Ende 
es Unternehmens aus, behält ſich aber ibr endgiltiges Urtheil bis zur 
ückkehr des Lieutenant Dawſon nach England vor. 
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Ollantay, das, wie es heißt, am Hofe des Inca Huayna⸗Capac geſpielt 
wurde und ſich heute uns erhalten hat. Mitgetheilt wurde es durch 
Tſchudi in ſeiner Quechua⸗Grammatik und von Cl. R. Markham, der 
fr . des China⸗Baumes in Indien das Innere Perus 
eſuchte. 

Wie es ſich damit auch verhalten möge, über die Echtheit dieſes, 
auf ganz anderen Wegen nach Europa und in das hieſige Muſeum 
gelangten Gefäßes können keine Zweifel herrſchen, und die bildlichen 
Darſtellungen auf demſelben beſtätigen in eigenthümlicher Weiſe wie⸗ 
der die aus dem Drama bekannten Verhältniſſe. 

Die wegen ihrer Schönheit Cuſi-⸗Collor (Stern der Freude und 
Wonne) genannte Tochter des Inca Pachacutec theilt die Liebe des 
Fürſten Ollantay, dem indeß, weil nicht aus Incablut entſproſſen, die 
Hand der Prinzeſſin verſagt wurde. Dieſe wurde von dem erzürnten 
Vater in das Allca⸗huaſti oder das Kloſter der Sonnenjungfrauen ge⸗ 
ſandt, und im Kerker deſſelben in harter Haft gehalten. Der Fürſt Ol⸗ 
lantah eilte in feine Heimath Anti- ſuyu, die öſtlichſte Provinz des 


Reichs, wo der Markgraf Urcohuaranca in den Schlöſſern der Berg⸗ 


päſſe die Grenze gegen die wilden Volksſtämme der tief gelegenen 
Waldländer aft d Die ganze Provinz erhob ſich in Empörung ge⸗ 
gen die Herrſchaft der Inca, und Ollantay verband ſich noch mit den 
alten Erbfeinden des Reichs, den barbariſchen Nationen der Anti und 
Tampa⸗Indianer. Der Krieg währte bis zum Tode des Inca Pacha⸗ 
eutec im Jahre 1401 p. d. und wurde erſt beendet durch feinen Sohn, 
den jungen Inca Pupanqui, der ſieggekrönt von Bezwingung der Chi- 
mus an der Kliſte zurückkehrte und die Feſtung Ollantay⸗Tambo durch 
eine Kriegsliſt, die an die des Zopyrus erinnert, eroberte. 

Durch einen intereſſanten Zufall zeigt das aus Ollantay⸗-Tambo 
ſtammende Gefäß eine Schlachtſzene zwiſchen den durch Führung ihrer 
Lieblingswaffe, die Schleuder, charakteriſirten Incas und wilden Stäm⸗ 
men, die mit Bogen und Pfeilen kämpfen. Am Rande zeigen ſich die 
halbmythiſchen Thiere, mit denen die Phantaſie des Hochländers die 
dichten Wälder zu ſeinen Füßen bevölkert. Das Gefäß diente wahr⸗ 
ſcheinlich zur Aufbewahrung der Chicha, des einheimiſchen Bieres, das 
den Todten in ihre letzte Behauſung mitgegeben wurde. Es findet ſich 
aufgeführt auf Seite 33 (Schrank 18) des vor Kurzem ausgegebenen 
Kalogs der ethnographiſchen Abtheilung. 


Baronin von Eynatten. 


Dieſer Tage wurde in Wien die Wittwe des öſterreichiſchen Gene⸗ 
rals v. Eynatten mit ihrer Tochter in einem wiener Hotel unter 
Anſchuldigung des Betruges verhaftet. General v. Eynatten hatte ſich 
betanntlich während des öſterreichiſch⸗ italieniſchen Krieges bedeutende 
Unterſchlagungen zu Schulden kommen laſſen, denen man den Verluſt 
der Feſtung Mantua und damit den unglücklichen Verlauf jenes Krie⸗ 
dc Schuld gab. Der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung entzog er 
ich durch Selbſtmord. Einer Wittwe bewilligte der Kaiſer damals 


eine Penſion, welche jedoch bald darauf von der Delegation geſtrichen 
wurde, fo daß die Familie zuletzt in die traurigſte Lage gerieth, wie 
nachſtehende, dem „N. Froͤbl.“ entnommene Mittheilungen über deren 
Verhaftung ergeben. Baronin Cornelia von Eynatten, eine geborene 
Freun von Hörnſtein, konnte ſelbſt nach den durch den Tod ihres 
Gatten völlig veränderten Verhältniſſen dem Luxus, in dem fie aufer⸗ 
Veen worden, nicht entſagen. Als der fortwährende Appell an ihre 

erwandten, durch deren Hülfe ſie bisher ſtandesgemäß zu leben in 


die Lage geſetzt war, endlich kein Gehör mehr fand, machte ſie Schul⸗ 
den. Sie gerieth in die Hände von Wucherern und konnte ſich von 
denſelben nicht mehr losmachen. Was nützte es, daß von verſchiedenen 
Seiten wiederholt für fie gezahlt wurde, ſie war genöthigt, immer 
wieder Anleihen zu machen. So ging es bis vor 3 Jahren. Da ver⸗ 
ſiegten alle Quellen. Sie war einzig und allein auf den Nießbrauch 
des ihrer Tochter gehörigen Vermögens angewieſen. In vierteljähri⸗ 
gen Raten erhielt fie etwa 100 fl., welche indeß ſtets zur Deckung klei⸗ 
ner Schulden, die fie, um nur das tägliche Brot zu erhalten, kontra⸗ 
hiren mußte, verwendet wurden. In dem letzten halben Jahre ſtieg 
ihre Noth immer höher. Sie war auf Almoſen im Betrage von 
fünf oder zehn Gulden von Seite früherer Bekannten beſchränkt, und 
oft, ſehr oft mußte ſie mit ihrer Tochter, welche zu einem blühend 
ſchönen Mädchen h rangewachſen iſt, buchſtäblich hungern. Da fie 
feine Wosnung beſaß, guartirte fie ſich in den Vorſtädten in den Ho⸗ 
tels ein. In jedem derſelben konnte ſie jedoch nur einige Wochen, oft 
nur einige Tage bleiben, weil ſie Miethe und Verpflegung nicht zu 
zahlen vermochte. Anfangs Juli zog ſie mit ihrer Tochter ins Hotel 
Schwender. Ihr Name verſchaffte ihr auch da Kredit. Derſelbe hielt 
jedoch nicht lange an. Sie beſaß gar keine Effekten und wurde daher 
von dem um ſein Geld beſorgten Zimmerkellner gedrängt In ihrer 
Noth ließ ſie beim Portier das Adelsdiplom ihres Gatten zuxück und 
verließ am 10. Juli das Hotel, ohne zurückzukehren. Einige Tage da⸗ 
rauf wurde gegen ſie bei der Polizei die Anzeige erſtattet, und dieſe 
ließ ſie verfolgen. Endlich gelang es einem Detektiv, die Baronin Ey⸗ 
natten und ihre Tochter eines Abends im Hotel „zum Kreuz“ in Ma⸗ 
riabilf aufzufinden, worauf fie auf das Sechshauſer Kommiſſariat ge 
bracht wurden. Die Leidensgeſchichte der unglücklichen Frau, welche 
in den Schlußworten gipfelte: „Wir haben kein Obdach und keine 
Subſiſtenzmitkel, erbarmen Sie ſich unſer und laſſen Sie uns in den 
Arreſt bringen!“ erfüllte ſelbſt den Kommiſſar mit liefem Mitleid. 
Als er dem Mädchen, welches gegenwärtig fünfzehn Sommer zählt, 
ſagte, man verdächtige ihre Moralität, und der Mutter erklärte, fie 
müſſe zu einer anderen Lebensweiſe greifen, um der Verdächtigung 
keine erwieſen ungerechten Anhaltspunkte zu bieten, rief die junge Ka⸗ 
roline von Eynatken weinend: „O, Herr Kommiſſar, ſperren Sie uns 
lieber ein, es iſt beſſer, als daß man ſagen könnte, wir ſeien ſchlecht.“ 
Der Beamte ließ, nachdem er die Ueberzeugung gewonnen, daß ein eis 
gentlicher Betrug nicht vorliege, den Portier vom Hotel Schwender 
holen, und dieſer, von der Noth der beiden Frauen gerührt, erklärte, 
dieſelben bis auf Weiteres im Hotel behalten zu wollen. Er nahm fie 
gleich mit und ſorgt vorläufig für ihre Exiſtenz. 


* Seit dem 13. Auguſt flaggt die deulſche Fahne auf dem 
höchſten Punkte des deutſchen Reichs, nämlich auf der Zugſpitze 
(9154 Fuß hoch. D. R.), aufgepflanzt von einer deutſchen Jungfrau, 
der Tochter des Herrn v. Kleſſing aus München, der Erſten ihres 
Geſchlechts, welche die Erſteigung dieſes Bergſtocks auf der ſchwierig⸗ 
ften, der Tiroler Seite (von Ehrwald her durch das Schneekar, lief 
unten der Eibfee, direkt hinauf) in Begleitung ihres Vaters und zweier 
anderer Herren aus München unter Führung mehrerer gewandter 
Gemsjäger glücklich ausführte. 


— . — 


Die Regierung ſelbſt ſcheint dieſen Theil 


Unter denen, die aus ſeinen 


atholizismus in Abrede; über feine Anſprüche iſt längſt 3 
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daran, daß in mehr als fünfhundert Gemeinden Frankreichs die Be⸗ 
hörden gegenwärtig mit dem Klerus wegen der Uebergriffe deſſelben 
in Konflikt gerathen ſind. „Aber, fügt „Siecle“ hinzu: der Klerus 
und die Kongregationen find nie zufrieden, obgleich dieſelben ihr zahl⸗ 
reiches Perſonal haben, dem ſie jedes Gefühl für die Familie verbieten, 
um es ſtets in der Hand zu haben; ſie haben Geldſammlungen und 
Vermächtniſſe, verfügen über größere Budgets, als mancher europäiſche 
Staat, haben eine gelehrte und ſeit Jahrhunderte organiſirte Hierarchie, 
ſie haben den Beichtſtuhl, wodurch ſie viele Männer, die Frauen 
ſammt und ſonders beherrſchen, ihr Wort hat religiöſen Charakter 
und tritt als Wort Gottes auf.“ Es ſcheint demnach als ob der 
kirchliche Konflikt in Frankreich bereits tiefergehend wäre, als ob es 
bei oberflächlicher Beobachtung ſcheinen will. Gelingt es dem Lande, 
ſich der Herrſchaft des Klerus zu entwinden, ſo iſt davon nicht nur 
viel für ſeine ſittliche Hebung, ſondern auch für den Frieden der 
Welt zu erhoffen. 


1 Das „Journal des Debats“ meldet, daß auch der ruſſiſche Bot⸗ 
95 ſchafter in Paris, Fürſt Orlom, ſich nach Berlin begeben und dort 
5 während der ganzen Dauer des Aufenthalts des Kaiſers verweilen 


wird. Die Pariſer Blätter waren früher überzeugt, daß Fürſt Orlow 
dazu beftimuit ſei, die künftige ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz gegen Deutſch⸗ 
land anzubahnen. Seine Berufung nach Berlin dürfte dieſe ſchon 
etwas wankend gewordene Täuſchung wohl vollends zerftören. Das 
„Journal des Debats“ fügt der vorſtehenden Nachricht noch hinzu: 
„Der Großfürſt⸗Thronfolger, welcher ſich zur Zeit noch in Kopenha⸗ 
gen bafindet, wird dieſe Stadt am 17. Auguſt verlaſſen, um ſich nach 
Novo⸗Tſcherkask (Don) zu feinem kaiſerlichen Vater zu begeben. Beide 
hohe Perſonen werden dann nach Berlin gehen, wo fie vom 6. bis 
zum 12. September verweilen werden.“ 


Herr Louis Veuillot unterzeichnet heute im „Univers“ einen 
Artikel, in welchem er die drei Kai ſer wegen ihrer Zuſammen⸗ 
kunft in Berlin verhöhnt. Ein anderer Auffag des ultramontanen 
Blattes enthält „die unterirdiſchen Manöver außerhalb der Konferenz, 
welche wieder einmal eine Probe von den Ränken des Fürſten Bis- 
marck geben.“ Danach hat Minghetti bei ſeiner jüngſten Reiſe nach 
Deutſchland in geheimer Sendung auch Berlin beſucht! Das „Uni⸗ 
vers“ weiß auch, um was es ſich handelte: „Es iſt jetzt gewiß, daß 
Italien und Deutſchland im Einvernehmen eifrig rüſten. Wir haben 
5 — vor ſechs Wochen auf die Arbeiten der Deutſchen hingewieſen; 
eltdem haben die Arbeiten nicht ſtill geſtanden und fie haben in Bel⸗ 
fort einen Charakter angenommen, daß ſchließlich die Ungläubigſten 
davon reden. In Italien arbeitet man, allerdings in kleineren Ver⸗ 
hältniſſen aber wahrſcheinlich nach dem in Berlin gefaßten Plane. 
Viktor Emanuel hält ſich deshalb abſichtlich von der Zuſammenkunft 
der Kaiſer fern, wie denn dieſe Zuſammenkunft Europas Augen nur 
von dem ablenken ſoll, was wirklich vorgeht. Aber es iſt gut, daß 
Oeſterreich und Frankreich ſich nicht in eine Sicherheit, die ſie bald zu 
bereuen haben werden, einſchläfern laſſen.“ 

Die Geſchichte der Belagerung von Straßburg, in welcher 
General Uhrich ſich gegen die gegen ihn erhobenen Vorwürfe ver— 
theidigt, wird nächſtens erſcheinen, einige Blätter geben ſchon vorläuſige 


Auszüge. 
ee Italien 


Der römische Korreſpondent der „Gazzetta d'Italia“ ſchreibt: 

„Die beiden N des Vatikans, Msgr. de Merode und 
Migr. Nardi, fehlten auch am Tage der Wahlſchlacht in Rom. 
Migr. de Merode iſt ins Bad gegangen, weil ihm die Gefangenſchaft 
unerträglich geworden iſt, und Migr. Nardi weilt in Paris, wo er 
mit einigen Mitgliedern der Nationalverſammlung Intriguen ſchmiedet. 
11 der ehrenwerthe Redakteur der „Voce della Verita“ befindet ſich 
in Paris. Er hatte mehrere Unterredungen mit den Herren Thiers 
und Remuſat, iſt aber ſehr enttäuſcht aus denſelben zurückgekommen. 
Er konnte nicht erlangen, daß das Konklave in Frankreich abge⸗ 
halten werden darf. Graf de Remuſat entgegnete ihm, daß es für 
955 die franzöſiſche Regierung eine allzu ſchwere Laſt, zu große Verant- 
ar wortlichkeit, eine Quelle unſäglicher Unannehmlichkeiten und für die 
katholiſche Kirche ein Schisma abgeben könnte. Die Regierung von 
Frankreich meinte, es wäre das Beſie, das Konklave in Rom ſelbſt 
abzuhalten. Migr. Nardiſieht den pariſer Erzbiſchof Mſgr Guibert häufig 
82 und verſpricht ihm den Kardinalshut, wenn es ihm gelingt, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung den Plänen des Vatikans geneigt zu machen. Hier⸗ 
nach wird er die Schlöſſer der Vendee und Normandie beſuchen, wo 
er dem heiligen Vater einen reichen Peterspfennig zuſammenzubringen 
und nebenbei angenehme Stunden zu verleben gedenkt.“ 

In Monza iſt ein Pfarrer verhaftet worden, der ſich ſozu⸗ 
ſagen einen ganzen Harem aus den hübſcheſten feiner weiblichen Beicht— 
kinder, meiſt Mädchen zwiſchen 15—18 Jahren, angelegt hatte. Nicht 
2 weniger als 27 Berführungsfälle werden dem würdigen Diener Gottes 
N zur Laſt gelegt, der den Beichtſtuhl dazu benützt, ſich die Opfer für 
3 die Befriedigung feiner Lüfte heranzubilden. 

Es iſt auffallend, daß ſeit den Wahlen in Rom die klerikalen 
Journale die Reden des Papſtes nicht mehr veröffentlichen, 
welche der Papſt bei den häufigen Empfängen im Vatikan hält. Die 
Einen ſagen, der Papſt habe ſeit jenem Tage keine Reden mehr ge— 
halten. Andere behaupten dagegen, er habe wohl noch welche gehal- 
ten, fie ſeien aber derart, daß man fie nicht mehr veröſſentlichen 
könne, weil ſie gegen die Katholiken, welche bei den Wahlurnen gefehlt 
haben, zu harte und empfindliche Aeußerungen enthalten. Die Je⸗ 
ſuitenpartei hatte dem Papſte immer vorgemacht, daß die römiſche 
Körperſchaft ihm treu ergeben ſei und in den Wahlen eine ganz zer⸗ 
malmende Majorität ſich gegen die „uſurpirte.“ Regierung erklären 
würde. Jetzt Tagen fie nun, daß dieſe Majorität nicht zum Vorſchein 
= ekommen ſei, weil viele ſonſt ganz gute Katholiken und Getreue des 
. 3 Papſtes am Wahltage ſich nicht herausgetraut hätten. Natürlich zieht 
nun der Papſt in den heftigſten, maßloſeſten Ausdrücken über Diefe 
los, die fih Jane Getreuen nennen, und wenn es gilt, in den Stun— 
den der Noth und Gefahr, ihn im Stiche laſſen. Da finden denn der 
„Oſſervatore Romano“ und die „Voce della Libertg“ und der „Ca⸗ 
tholique“ für gut, die harten Worte des heiligen Vaters nicht weiter 
zu verbreiten, um den Riß, der in der katholiſchen Partei nun einmal 
vorhanden ijt, nicht noch größer und unheilbarer zu machen. 


Großbritannien und Irland. 


In den Spalten der „Times“ erſcheint eine Zuſchrift, in welcher 
8 Herr Karl Marx die Echtheit eines in den franzöſiſchen Blättern 
aufgeflogenen angeblichen Einladungszirkulars des General- 
x rathes der Internationalen zur Betheiligung an einem in 
Haag zu veranſtaltenden Kongreß entſchieden beſtreitet. Das Schrift- 
ſtück trug die Unterſchrift des Einſenders als Generalſekretär der In— 
ternationalen, und Herr Marx bemerkt nach der Erklärung, daß der 
Generalrath durchaus keine derartige Einladung erlaſſen habe, er 
hätte ſchon deshalb nichts als Generalſekretär unterzeichnen können, da 
er nie dieſe Stelle bei der Internationalen bekleidet habe. 

In England nehmen die Demonſtrationen der Ka tholiken und 
die Gegendemonſtrationen der Orangiſten, welche in dieſen 
Tagen im Norden von Irland ſtattgeſunden haben, die öffentliche Auf— 
merkſamkeit ſehr ernſtlich in Anſpruch. „Daily News“ widmet dieſen 
* Vorgängen einige ſehr gemäßigte Betrachtungen und findet den Grund 
x für dieſe auffallenden Zwiſtigkeiten zwiſchen den iriſchen Katholiken 
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und Proteſtanten großentheils in dem Verhalten der Regierung Das 


Blatt ſagt darüber: 

„Die Regierung hat die iriſche proteſtantiſche Staatskirche abge⸗ 
ſchafft, aber Herr Gladſtone verficht trotzdem nach wie vor, die Noth- 
wendigkeit der Verbindung von Kirche und Staat, und fo dürften die 
katholiſchen Irländer annehmen, daß die Anſprüche des katholiſchen 
Klerus gerechtfertigt ſind, und daß Kardinal Cullen noch ſehr ge⸗ 
mäßigt iſt, wenn er die unbeſchränkteſte Kontrole über die Erziehung 
jedes Kindes von katholiſchen iriſchen Eltern verlangt. Die Regierun 
begünſtigt ſcheinbar die Anmaßungen der Hierarchie, wie davon noch 
neulich die Behandlung der Angelegenheit des Pfarrers O'Keefe 
ein Beiſpiel zu geben ſchien. Und die Regierung gewinnt bei dieſem 
ſchwankenden und halben Verfahren doch keinen Frieden, denn 
der Zwieſpalt iſt nicht nur religiös, ſondern auch national, und 
der Celte denkt fofort nicht daran, feine alten hiſtoriſchen Beſchwerden 
und Anſprüche gegen den Sachſen zu erheben, ſobald die Regie- 
rung ſich auch nur den Anſchein giebt, ſie in etwa anzuerkennen. 
„Daily News“ ſchließt: „Er giebt zwei und nur zwei Wege für die 
Regierung. Sie mag ſich entweder entſchließen, eine mehr oder minder 
enge und eingeſtandene Verbindung mit der römiſch⸗katholiſchen Hierar⸗ 
chie in Irland einzugehen und verſuchen, das Land mit Hülfe dieſer 
Körperſchaft zu regieren, oder ſie mag in unzweideutiger Sprache den 
weltlichen Charakter des Staates proklamiren und die religiöſen Körper⸗ 
ſchaften Irlands nicht weiter anerkennen, als daß ſie die Freiheit aller 
beſchützt. Der erſte Weg würde zu nichts Anderem als Enttäuſchung 
führen, welcher gegenſeitige Beſchuldigungen folgen würden. Er würde 
die Proteſtanten des Nordens nicht entmuthigen, aber eine gerechte 
Entrüſtung bei ihnen hervorrufen und ein Verrath an allen gebildeten 
und unabhängigen Katholiken im ganzen Lande ſein. Der zweite Weg 
würde jeder Kirche und Partei ſo ziemlich alles geben, was ſie verlangen 
dürfen, er würde die Proteſtanten befriedigen und die Regierung zum 
Beſchützer jedes intelligenten Katholiken machen. Aber ſo lange, als 
entweder Katholiken oder Proteſtanten glauben, daß die Regierung die 
Religion ihrer Politik zum Grunde legen und einen Theil ihrer Pflichten 
auf religiöſe Organiſationen übertragen will, wird der, Gedanke des 
Vorranges in der Staatsgemeinde mit einer durch die Beſeitigung der 
Staatskirche noch vergrößerten Gewalt wirken, und es wird vergebens 
fein, auf Frieden zu hoffen.” 


Amerika. 


Chicago, das vor neun und einem halben Monat faſt gänzlich 
in Aſche gelegt wurde, erhebt ſich mit ſtaunenswerther Geſchwindigleit. 
Damals waren 98,500 Menſchen ohne Wohnſtätte. Von dieſen hatten 
74,500 in 13,300 Häuſern gewohnt. Heuligen Berichten zufolge find 
in jedem Theile der Stadt bereits neue Wohnungen für 70,000 Men⸗ 
ſchen hergeſtellt worden. In dem ſüdlichen Stadttheile, wo die Hotels, 
Theater, Magazine und Läden ſich befanden, und wo auf 460 Morgen 
3650 Häuſer niederbrannten, find nun ſogar mehr Häuſer aufgebaut, 
die die früheren an Schönheit, Werth und — was das Wichtigſte und 


Befte iſt — an Gediegenheit des Baues bei weitem übertreffen. Im 
Ganzen beträgt die wiederhergeſtellte Straßenlänge 26 Meilen. Trotz⸗ 


dem war in den erſten drei Monaten nach dem unglücklichen Brande 
wenig gethan worden und auch im Winter konnte der Wiederaufbau 
nicht ganz ſo eifrig wie im Sommer betrieben werden. Die „Chi⸗ 
cago Times“ hofft, daß am 9. Oktober, dem Jahrestage des Unglücks, 
der Welt das ſtaunenswerthe Werk einer in einem Jahre aus ihren 
Ruinen erſtandenen Stadt ein Denkmal amerikaniſcher Energie und 
amerikaniſchen Unternehmungsgeiſtes werde gezeigt werden können. 
Das neue Chicago wird, wie das gewöhnlich bei wiederaufgebauten 
Städten der Fall ift, das alte Chicago in mancher Beziehung über⸗ 
treffen. Anzuerkennen iſt, daß krotz der Arbeiterbewegungen überall in 
Amerika und Europa, die Arbeiter in Chicago unter keinem Vorwande 
zu einer Arbeitseinſtellung geſchritten find, Im Uebrigen hat auch 
der Handel der Stadt keineswegs gelitten, und wie ſehr ſich die ärme— 
ren Klaſſen des Wohlſtandes mit erfreuen, geht Daraus hervor, daß 
die Sparkaſſen-Einlagen ſeit dem letzten April etwa 2 Millionen Dot 
lars betragen. — Der diesjährige Adreßkalender Chicagos (City 
8 enthält 130,000 Namen, 20,000 mehr als im vorigen 
ahre. 
. v ccc ESEL TS AEETETTNCHE 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 21. Auguſt. 
— Das k. Konſiſtorium der Provinz Poſen verordnet in Betreff 
einer kirchlichen Feier des 2. September als deutſches 


Nationalfeſt Folgendes: 

Von einer größeren Vereinigung angeſehener Männer aus allen 
Theilen des deutſchen Vaterlandes, welche eine möglichſt allgemeine 
Begehung des 2. Septembers, des Jahrestages der Schlacht bei Se⸗ 
dan, als eines deutſchen Nationalfeſtes in weiten Kreiſen zur Anre- 
gung gebracht bat, iſt auch unſere Mitwirkung zur Empfehlung einer 
Urchlichen Feier des Feſtes in Anſpruch genommen worden. Wir 
kommen dieſer Aufforderung gern nach, indem wir den Herren Geiſt⸗ 
lichen unſers Auſſichtskreiſes hiermit ans Herz legen, die würdige 
Feier jenes Tages zur E 


Erinnerung an die glorreichen Erfolge des 
Jahres 1870/71 und die uns dadurch geſchenkte Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches thunlichſt zu fördern, auch den ſich gewiß vielfach 
äußernden Wunſch, daß dem weite die lirchliche Weihe nicht fehlen 
möge, durch Veranſtaltung eines Dankgottesdienſtes bereitwilligſt zu 
erfüllen. Da die Feier auf keiner o fiziellen Anordnung beruhen 
wird, fo find wir in der Lage, alle Einzelheiten derſelben, welche ſich 
nach den beſonderen lokalen Verhältniſſen werden richten müſſen, dem 
pflichtmäßigen Ermeſſen der Herren Geiſtlichen vertrauensvoll zu 
überlaſſen. 

— Der polniſche Emigrant Karl Mikoszews ki hat das Pro- 
gramm einer vom 1. Oktober d. J. ab in Genf von ihm herauszu⸗ 
gebenden franzöſiſchen Zeitſchrift veröffentlicht, die ausſchließlich den 
flavifchen Angelegenheiten gewidmet ſein und den Titel „La Slave“ 

führen ſoll. Das Programm iſt entſchieden ruſſiſch-panſlaviſtiſch und 
ſtellt als Hauptpunkte auf, die Unmöglichkeit, der Wiedererrichtung 
Polens durch die eigene Vollskraft und die Nothwendigkeit der Aus⸗ 
ſöhnung der Polen mit der ruſſiſchen Regierung, die auf der Grund⸗ 
lage der Autonomie des Königreichs Polen zu erſtreben ſei. Karl 
Mikoszewski war im Jahre 1863 Ehrendomherr des plocker Dom— 
kapitels und trat nach Ausbruch des Aufftandes als Mitglied in die 
polniſche Nationalregierung ein. Seit 1864 lebt er in der Emigration. 
Außer ihm wirkt für den ruſſiſchen Panflavismus der in Zürich 
lebende Emigrant Oberſt Wierzbicki. Gegen beide polniſche Panſla— 
viſten hat Graf Wladislaus Plater in Zürich in dem in Genf erſchei⸗ 
nenden „Journal des Etrangers“ einen heftigen Artikel veröffentlicht, 
in welchem die ruſſiſch-panflaviſtiſchen Beſtrebungen vom polniſchen 
Standpunkt entſchieden verurtheilt werden. 
— Wie das warſchauer Regierungsblatt berichtet, wurde am 22. 
v. M. in Wirballen bei ihrem Eintritt in Rußland eine Frau Jo⸗ 
ſepha v. Dobrowolska verhaſtet, bei der falſche ruſſiſche Banknoten 
in Appoints zu 10 und 50 Rbl. im Geſammtbetrage von 20860 S. -R. 
vorgefunden und in Beſchlag genommen worden. Die Verhaſtete, die 
aus Wilna gebürtig iſt und ſich in Wirballen in Unterſuchung befindet, 
behauptet, dieſe falſchen Fabrikate von der abwechſelnd in Paris und 
Brüſſel lebenden Fürſtin Oginska geb. Gräfin Plater mit dem Auf— 
trage erhalten zu haben, ſie nach Wilng zu bringen und dort an eine 
ihr näher bezeichnete Dame abzugeben. Die Fürſtin Oginska beſchäf⸗ 
tigt ſich nach dem weiteren Geſtändniß der Verhafteten ſchon feit drei 
bis vier Jahren mit der Verbreitung falſcher ruſſiſcher Rubelſcheine 
| und fol in dieſer Zeit derartige falſche Fabrikate im Gefammtbetrage 


. 


von mehreren hunderttauſend S.⸗R. nach Rußland verſandt haben 3 
Dieſelbe ſtammt aus Litthauen, verließ aber im Jahre 1864 ihr H 
mathland und überſiedelte nach der Provinz Poſen, wo ſie ſich mehrere 
Jahre in der Stadt Poſen aufhielt und von hier wiederholt auf län? 
gere oder kürzere Zeit Ausflüge nach Berlin machte. Im Jahre 1869 
unternahm fie von Berlin aus eine Reife nach Rußland, der Türkei, 
Italien und Frankreich und ließ ſich dann in Paris nieder, wo ſie ſich 9 
der polniſchen Emigration anſchloß. Ei 
— Die „Gazeta Tor.” enthält folgende Mittheilung aus Gniew’ 
kowo: 1 
„Seit Ende v. M. treibt ſich im Kreiſe Jnowraclaw ein verdäch⸗ 
tiges Individuum in verſchiedenſter Verkleidung, bald als ruffiiher F 
Grenzbeamter, bald als ruſſiſcher Militär herum, der ſich Sokolows 
nennt und für einen Bruder des aus dem Jahre 1863 bekannten In? 
ſurgentenführers Sokol ausgiebt. Der Mann beſitzt einen Paß auf 
den Namen Wladislam Dalewski und ſcheint in der That der durch 
wenig ſchmeichelhafte Eigenſchaſten hier bekannte Dalewski zu fein: 
Er beſucht auf feinen Wanderungen die polniſchen Gutsbeſitzer, Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer, fordert von ihnen mit edler Dreiſtigkeit Zigarren 
5 8 Hutten auch a ae an nächſten . 
ir warnen das Publikum vor dieſer Perſönlichkeit, die hoffentl 
bald der Polizei in die Hände fallen wird.“ ene deen 
— Der zeitige Vorort des deutſchen Journaliſtentages 
in München hat, wie von da der „Nat. Z.“ mitgetheilt wird, an den 
Verein der Berliner Buchdrucker und Schriftgießer in 


Erwiderung auf deſſen an den Journaliſtentag gerichtete Eingabe fol⸗ 


mern der Zeitun 
anerkannte die 


— Herr Oſieeki, welcher längere Zeit fein aus Champagner‘ 
Korkholz mit außerordentlicher Sorgfalt geſchnitztes Kaner 2 Aare 
ftellend eine Gegend in Steiermark, in unſerer Stadt ausgeſtellt hat, 
reift von hier nach Liſſa und wird dort gleichfalls dieſes intereſſante, 
in ſeiner Art einzige Kuuſtwerk, an welchem deſſen Verfertiger 5 Jahre 
lang gearbeitet hat, ſehen laſſen. 2 
Die bieſigen Schneidermeiſter werden in Folge einer Auf“ 
forderung ſeitens des „Deutſchen allgemeinen Arbeitgeber- 
bundes des Schneidergewerbes“, reſp. deſſen Präſidenten, 
E. Kuhn zu Berlin, in der nächſten Zeit wahrſcheinlich gleichfalls zu 
einem Arbeitgeber⸗Ortsverein zuſammentreten. Jener Bund 
iſt auf Beſchluß des Reue ſämmtlicher Kleidermacher und Inhaber 
von Schneidergeſchäſten Deutſchlands und Deutſch⸗Oeſterreichs, woben 
durch 600 Anweſende 20,000 Inhaber von Schneidergeſchalft 
211 Städten vertreten worden, zum Schutz der Inereſſen der 
geber auf geſetzlichen Wege gegründet worden, und umfaßt 
Städte Deuiſchlands, Dt. Oeſterreichs und der deutſchen Schweiz. Zweck 
des Bundes iſt nach den Statuten: geordnete Verhältniſſe zwiſchen Arbeit⸗ 
gebern und Arbeitnehmern anzubahnen und die Rechte und Intereſſen des 
Gewerbes auf geſetzlichem Wege zu ſchltzen und zu fördern. Dieſer 
weck ſoll erreicht werden: 1) durch Gründung von Arbeitgeber⸗ 
rtsvereinen; 2) durch Errichtung von Einigungsämtern, reſp. ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichten; 3) durch Ausbildung von Lehrlingen, 
ſowie durch Errichtung von Lehrlings⸗Bildungsſchulen, wo keine ſolche 
beſtehen, und Beſchaffung der nothwendigſten Lehrmittel für dieſelben; 
40 durch Herſtellung einer möglichſt umfangreichen Statiſtik zur Orien“ 
tirung innerhalb des gewerblichen Verhältniſſes des Schneidergewer 
bes; 5) durch Einführung von Arbeitsbüchern für Arbeitnehmer. Jeder 
Ortsverein zahlt an die Bundeskaſſe einen Beitrag von 5 Sgr. pro 
Kopf vierteljährlich pränumerando, und hat der Generalrath in Berlin 
als Gegenleiſtung dafür die Verpflichtung, die Agitationen im allge⸗ 
meinen Intereſſe des Bundes zu leiten und Fachſchulen auf Grund 
des Statuts zu ſubventioniren. Der Generalrath (Borftand) beftehl 
aus einem Präſidenten, 10 Mitgliedern und einem beſoldeten Sekretär, 
welche ſämmtlich in Berlin wohnhaft fein müſſen. Ordentliche Dele? 
1 5 finden jährlich einmal, außerordentliche Delegirtentage auf 
Intrag von 20 Ortsvereinen ſtatt. Als Grundprinzip des Bundes 
gilt: ſämmtliche Mitglieder deſſelben verpflichten 
ſich auf Ehrenwort, keinen Arbeiter, welcher ſich den 
Beſchlüſſen des Einigungs⸗Amts nicht fügt, zu be⸗ 
ſchäftigen. Doch kann dieſes Grund rinzip, ſobald der Ortsverein 
die ſtrikte Ausführung deſſelben nicht für ſördernd hält, durch den 
&eneralrath für den betr. Ort auf ein Jahr ſuspendirt werden. Als 
Organ des Bundes wird eine beſondere ſoziglpolitiſche Zeitung in 
Verlag und Redaktion von Emil Kuhn in Berlin herausgegeben, 
welche die Ortsvereine zu halten verpflichtet ſind. 1 
— Polizeiliche Mittheilung, Verhaftet wurde auf Re 
tion einer auswärtigen Gerichtsbehörde von der hieſigen Pole e n 
Frauenzimmer, welches vor einigen Wochen einer Freundin, bei der 
fie ſich zum Beſuche aufhielt, diverſe Kleidungsftüce geſtohlen. Einig 
derſelben wurden bei ihr noch vorgefunden. — Montag Abends gegen 
11 Uhr wurde der von Breslau hier eintreſſende Zug genau durch 
ſucht, weil nach einer kurz zuvor angelangten telearapbi en Depeſche 
einem Paſſagier in einem Coupee 3. oder 4. Klaſſe eine Brbeſtaſch 0 
mit einigen hundert Thalern abhanden gekommen war. Ueber de 
Verbleib derſelben iſt Nichts ermittelt worden. — Am Montage wurde 
hier ein Kahn ermittelt und in e welcher vor etwa 
einem Jahre einem Beſitzer e oſens geſtohlen worden war 
55 jetzige Inhaber will denſelben von einem Unbekannten geka 
haben. 8 
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Unfall. Der Hauptmann Freiherr v. Reibnitz vom 37 
Füſilier⸗Regiment, welches vor Kurzem zu den Beigabe le unge be 
2 195 hier Wale U iR 125 b mit dem Pferde geſtürzt 
o daß ihm der \ rach. j 
ber 0 eb er 92 - Ba >: er Verunglückte ift mittel 
— Berfona ungen in der Armee. v. d 
3 . Fir Art. c Res und Ares Ol. v0 
atz in Glo r Führung de agdeburg. Feld⸗Art. 3 
Nr. 4, 31 Stelung A la suite deſſelben, en ki 9 N 
—Perſonalno zen. Berufen: Der bisherige rrverweſer 
Müller zu Groß⸗Mierkowiee, Didzes Chodzie 1 Din 
nus ar Prediger an der evangeliſchen Kirche in Meferig 
— upfarrung. Die evangeliſchen Bewohner der im Kreiſe 
Schroda belegenen Ortſchaft Nagradowice find zur bangen en 
Kirche in Koſtrzyn, Kreiſes Schroda, vom 1. Juli er. ab definiti I 
eee . 8 N * 
( ANohheit. Montag Abends wurde auf dem Flur e u 
ſes auf der Wil helmsſtraße ein daſelbſt dienendes Mädchen don 
(Fortſetzung in der Beilage) 
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Beilage zur Poſt ener Zeitung. 


21. Auguſt 18772. 


f a 2 fi 
Seifchergefellen auf brutale Weiſe und angeblich ohne alle Veranlaſ⸗ Morgen ⸗Poſt nach Wreſchen abgelaſſen würde, deren Kurs mit der Bei dem Transporte von fetten Oel 5 2 
ung, lediglich aus Eiferſucht, malträtirt; das unglückliche Opfer der | Perſonenpoſt nach Gneſen faſt ein gleichzeitiger fein könnte. — Durch mehl auf dem Bahnkomplere Nargard Poe s e n 2 
ſüſer ucht trug dabei mehrere Wunden am Kopfe, ſowie einige von | die Grenzſperre, welche, wie wir ſoeben hören, für Schafe wieder auf⸗ die hieſige Station betheiligt; 4 
zen Stiefelabſätzen ihres Othello herrührende Quctſchungen am Leibe | gehoben fein ſoll, iſt der Verkehr mit Polen, der heuer die Vorjahre an Leb⸗s⸗ * 1871 1870 J 
Won. i a 7 x Baftigfeit bedeutend übertrifft, ſelbſtredend etwas gefunfen. Bis jetzt ſind iz der Richtung St 5 ee wer See = 
4. Die Tiſchlergeſellen hielten am Montage im Filipowiczſchen [nach den amtlichen Zählungen ca. 100 tr. Kaviar von Aſtrachan (der als Ve 115 > Statie ⸗Oswieeim: , Br 
Sufale eine 1 8 bejuchte Verſammlung behufs Wahl eines Oele⸗ J Zentner koſtet 11 Thlr. Steuer), 80 Ztr. Thee, darunter 70 lediglich als Em fan an mit. 629 Bten. 516 Bien. $ 
ürten für den in Berlin nächſtens ftattfindenden Kongreß der Abge⸗ | für ein hamburger Haus, 50 Zentner türkiſcher Tabak (ſogenannter it der Ri 1 — 12775 tation mit 4228 3967 3 
edneten der deutſchen Tiſchler ab. Es wurde gewählt der hieſige ] Dſchet), 200 Ztr. Juchtenleder, 200,000 Gänſe, 210,000 Hammel im⸗ 18 10 b n 2 ü 
Aichlergeſelle Nowicki. portirt worden. Beſonders ſtart war der Handel mit Schweinen, der als Em fr 3881 mit. 33586 5070 KG 
bereits in den 2 erſten Monaten den Soll⸗Etat überſchrikt. Bis jest 8 tee der kation mit . 28,010 = 17,768 f 
find. ca. 500,000 Schweine durchgetrieben worden. In letzterer Zeit Ge BAHN elf 6 a Eiſenbahn gingen an ſolchen * 
Mfgegriffen und nach dem ſtädtiſchen a die una 5 inch ig über nn un en 15 109,870 Zen En E 2 er hieſigen Station 1013 Zentner ein, dagegen 1 
gegen E i zkoſten vom rechtmäßigen Beſitzer ab» ruſſiſchen Grenzſoldaten, die ſich einen paß daraus machen, Fuhr⸗ en ; 9 . 1 
hi = lg ehe Ber en nor 7 werke oft 1—2 Stunden ftehen zu laſſen, ehe es dem Soldaten du jour Mit Petroleum ging es im verfloſſenen Jahre überaus lebhaft 1 


und die Umſätze hierin haben erhebliche Dimenſionen angeno 
Unſer Platz dürfte einen viel bedeutenderen Abſatz erzielen können, : 
wenn nicht die hieſigen Lagerverhältniſſe Schwierigkeiten böten. Ließen 7 
ſich in denſelben Aenderungen zu Wege bringen, ſo wären wir in der 1 
Lage, Stettin in mancher Hinſicht Konkurrenz zu machen und uns auf 
Maß end gehen d Le ur den Großverkehr einzurichten, 
Ü genwärtig die Haupteinkäufe in den d . 
plätzen aße get Verden. 9 ie: PT. ee 
5 reiſe ſtellten ſich vom Januar bis im April auf 8¼—8¾ Thlr. 
Gate he Th A Sa auf 8 Thlr., vom Juli bis 725 

—7 r. und in den 9 9 

Dae auf Ti PO 0 en Monaten November und 
ei dem Transporte von Petroleum auf dem Bahnkomplexe Star⸗ 
gard⸗Poſen⸗Breslau-Oswiceim war die hieſige Station re 


geholt werden kann. 

— Im Garten des Saiſontheaters ſpielte ſich am Sonnabend 
une dramatiſche Szene ab, welche mehr Aufmerkſamkeit erregte als 
manche Szene auf der Bühne. Einer der dortigen Gäſte nahm ſich 
eines Knaben, welcher ohne Entree gezahlt zu haben ſich in den Gar⸗ 
len eingeſchlichen hatte, an, als ein Kellner den kleinen Eindringling 
wieder hinausweiſen wollte. Die beiden Parteien gingen vom Wort⸗ 
vechfel bald zu Thätlichkeiten über; der Kellner verabfolgte dem Gaſte 
eine Maulſchelle und dieſer verſetzte jenem zur Revanche mit dem Re⸗ 
genſchirm einen Hieb über das Geſicht. 


\ a. Birnbaum, 20. Auguſt. [Nationalfeſt. Jubiläum.] 
8 ſpondenz aus Berlin in No. 386 d. Ztg. 
bann ich mittheilen, daß geſtern unſere Stadtv 


den Reiſenden nach dem Zollamt zu geleiten beliebt. Da auf dem 
dieſſeiligen Grenzamte dem geſchäftstreibenden Publitum ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit indeß die nicht zu unterſchätzende Erleichterung zu Theil 
wird, daß fie von einer perſönlichen Viſitation nach zollpflichtigen 
Sachen verſchont werden, — was unſeres Wiſſens auf anderen ruſſi⸗ 
ſchen Aemtern nicht der Fall iſt —, jo hoffen die betheiligten Kreiſe 
von einer Petition an den zeitigen Direktor der Slupcer Kammer um 
N dieſer Beläſtigung Erfolg; mit welchem Rechte, bleibt abzu⸗ 
warten. 

Bromberg, 17. Auguſt. [Zirkus. Theater. Geſchenk. 
Leue. Kirchhof. Feier. Stille. Provinzigl⸗Wechsler⸗ 
ban E) Der Zirkus Salomonsti hat die Arena im Schützenhauſe für 
7 Thlr. gepachtet und wird vom 1. September dort 2—3 Wochen 
Vorſtellungen geben. Die erforderlichen Baulichkeiten fertigt Hr. Zim⸗ 


m Anſchluſſe an die Korreſpon 5 . 
erordneten im Einver⸗ 
aben, den 2. September nicht 


ändniſſe mit dem Magiſtrat beſchloſſen h U f e 
als Nationalfeſt zu begehen, ſondern ein ſolches entweder auf den 18. | mermeifter Maus, deſſen Eigenthum das Zirkusgehäude iſt. „Das 1871 1870 
Januar oder den 26. Januar zu verlegen, abgeſehen davon, daß erſt⸗ [Sommertheater dürfte bei dieſer Konkurrenz, vornehmlich, da wir ſeit in der Ri chtung St 5 2 — . 
genannter Tag von den Schulen und hieſigen Vereinen gefeiert wer⸗ 8 Jahren keine derartigen Künſtler mehr hier gehabt, mächtig leiden. 18 Versa 8 Stati -Döwiecim: 
den wird. — Am 16. Oktober c. feiert der hiefige Rektor Pechner, | Der Pachtpreis des Patzerſchen Sommertheaters fol pro anno von als Em and⸗Station mit 1322 Ztrn. 1468 Ztrn. 
pelcher durch fein Handbuch beim Gebrauche des Kinderfreundes pon [ect ab, 1000 Thlr. betragen und wird nur auf Jahre vergeben. Der | in de Si . mit. 29,79 1 25,570 
keuß und Better auch in weiteren Kreiſen rühmlich bekannt iſt, fein ][ Schluß der Sommerbühne iſt Mitte September. — Der Herr Kreis- 5 1 Ber Oswigeim⸗Stargard: 
Maähriges Amtsjubilium. Unter den Lehrern der hiefigen Parochie it J phyſikus Dr. Junker hat dem landwirkhſchaftlichen Verein, eine große als Freren mit.. . . 507 Zturn. 819 Zturn. 
wohlgeordnete Sammlung von Wappen geſchenkt. Für Freunde der a mpfangsſtation mit. 514 e 


Vermittelſt der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn gin bei hi 
Station 146 Zentner Petroleum ein, dagegen i eee 
Die Produktion der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt in ſtetem 
n Delete ie a in vorher vom 1. Juli 1870 bis 
\ auf 47,2 ubikfuß, in vorhe iebsjahre 
5 auf Lana al 5 rhergehendem Betriebsjahre 

m Betriebsjahre 1870/71 betrug die Zahl der Gas 

1000 9 dr 10 i g die Zahl der Gaskonſumenten 

3 ie Zahl der Privat⸗Gasflammen ſteigerte . i 
bis 5 65 3 0 von ve auf 12,980. dee e en 
er Konſum na asmeſſer berechnete ſich im Betriebsjahre 
1870 71 auf 32,581,450 Kubikfuß, im voraufge ene iebsj 9 
m auf 30.442018 Kabir 5, fgegangenen Betriebsjahre 1 
Der Verbrauch an Dungmitteln iſt in erfreulicher und an⸗ 5 
dauernder Zunahme begriffen; der Kreis der e vie Sue 
deren Benutzung eine größere Ausbeutung ihrer Felder fördern, wird 
alljährlich größer. Auch im verfloſſenen Jahre wurden leicht lösliche 
Präparate mit beſonderer Vorliebe gewählt, trotzdem die Preiſe derſel⸗ 
ben _wejentlich gejtiegen waren. Ini Allgemeinen find die Preife auf 
4-5 Silbergroſchen für das Prozent löslicher Phosphorſäure und auf 
1012 Silbergroſchen für das Prozent meren f zu notiren. Auch die 
Eröffnung der neuen Bahnſtrecken in unſerer Provinz wirken auf die 
hier in Rede ſtehende Branche belebend und bieten neue Bezugsquellen 
für das Rohmaterial wie Abſatzgebiete für die Fabrikate. Die hieror⸗ 
tige Fabrik chemiſchen Düngers hat in Anbetracht des immer ſtärkeren 
Verbrauchs von Superphosphaten eine Schwefelſäurefabrik errichtet 

und wird dadurch in ihrer Leiſtungsfähigkeit erheblich gefördert. 


ein Komite aus 4 Mitgliedern gewählt worden, welches den Auftrag 
hat, für eine würdige Feſtfeier zu ſorgen und aus zu ſammelnden Bei⸗ 
krägen von Kollegen und Freunden des Jubilars, welche an Haupt⸗ 
lehrer Glieſe in Großdorf zu entrichten ſind, ein paſſendes Feſtgeſchenk 
zu beſchaffen. Unter den Bürgern der Stadt hat ſich zu demſelben 
Zwecke auch ein Komite gebildet, an deſſen Spitze Kaufmann Aug. 
othenbücher ſteht. Beide Komites werden ſich ſodann untereinander 
und mit dem Schulvorſtande in Verbindung ſetzen, um eine mögliche 
Einheit der Feſtfeier herbeizuführen. 5 f 
2 Frauſtadt, 18. Auguſt. [Gewiß einzig in ſeiner Art! 
fteht der Verlauf einer durch den Magiſtrat zuſammenberufenen Ver⸗ 
ammlung der hieſigen evang. Schulſozietät da. Dieſelbe hatte da⸗ 


Heraldik eine intereſſante Sache. — Die Leue'ſche Bierhalle wird auf 
das Vortrefflichſte reſtaurirt. Aehnlich dem Berliner Rathskeller wer⸗ 
den Trinkſprüche, Figuren x. an den Wänden angebracht, auch iſt das 
Lokal erweitert. — So wie wir erfabren iſt man Willens, den jetzt 
bald erforderlichen, neuen jüdiſchen Kirchhof nach der Danziger Chauſſee 
zu verlegen. Für die Bewohner dieſer ſchönen Straße und die Spa 
ziergänger feine erfreuliche Zugabe. — Ueber die hundertjährige Feier 
und über die Gewerbeſchule herrſcht derſelbe Schlummer bereits, wie 
mit der Univerſität. Dem Anſchein nach, will man das Feſt wohl 
fallen laſſen und vorläufig tkodtſchweigen. In 3 Wochen, wo die Feſt⸗ 
lichkeit Rare 1% A aan aon u n 
rübe u faſſen, ob die Schulbeiträge für die Zukunft nur ungen getroffen fein. — Außer den Bauhandwerkern wird uber Des 
allein en toünſenal⸗Einkemmenener, ne nach dem fombinir- ſchäftsſtille viel geklagt, die Straßen machen manchesmal einen ein⸗ 
ten Maßſtabe der Einkommen⸗, Grund⸗ und Gebäudeſteuer erhoben ſamen Eindruck. Ob die vielbeſprochene Filiale der Provinzial⸗Wechs⸗ 
werden ollen Der bisherige Beſteuerungsmodus nach einem Klaſſiſi⸗ lerbank jetzt große oder gar keine Geſchäfte macht, wiſſen wir nicht — 
lations⸗Tarif hat hier fo große Ungleichheiten zur Folge, die beft- | io viel iſt wahr, eine Firma hat die Geſellſchaft angebracht, auch ein 
ituirten Grundbeſitzer werden darnach den Nichtbeſitzenden, den 
Arbeitern und Beamten gegenüber mit jo mäßigen Schulſteuern Auſt. 
belegt, daß auf Grund eines Beſchluſſes der im vorigen Jahre zur | 1822 wurde das cv. Lehrer⸗Seminar zu Bromberg, nachdem ſchon 
Feſiſteuung des Schuletats verſammelt geweſenen Kommiſſion, die K. einige Jahre vorher einzelne Lehrer unter den noch vorhandenen 
Re erung, die großen Mißſtände einſehend, ſich für den zweiten dürftigen Verhältniſſen ſo viel wie möglich für den Lehrerberuf vor⸗ 
rhebungsmodus eniſchieden hatte. Gegen dieſe Feſtſetzung führte dr | bereitet worden waren, offiziell eröffnet. Es lag in der Abſicht, die 
Magiſtrat Beſchwerde und es wurde deshalb höheren Orts eine noch- funfzigjährige Wirksamkeit des Seminars in dieſem Jahre im Sep⸗ 
malige Beſchlußfaſſung durch die Schulgemeinde angeordnet. Daß | tember zu feiern. Dazu kam noch, daß die alten Seminar⸗Räume, 
zu dieſem Termine der Grundbeſitz, um den lombinirten Mapitab F die in allen Theilen unſerer Heimat hspropinz und des weiten Vater⸗ 
nicht zur 1 an zu Inliem, 155 a e e en, 3 bier Bet nn 1 5 5 e 1 
orität erſchien, war ſelhſtverſtändlich. an hätte nun meinen ſollen, [bau, der in gewiſſer Beziehung großartig un muſterhaft genann a I 0 lich 
e De Sache zu faſſenden Beſchluſſe die erforderliche | werden kann, ihres Zweckes, dem Unterricht zu dienen, vollſtändig Bei dem Transporte von Dungmitteln, einſchließlich Knochenkohle 
n och dem nicht ſo; es“ i de alſo ein ganz Seming den ] und Knochenmehl auf dem Bahnkomplere Stargard-Boien-Breslaur 
ni 05 erluſtig wurden e eit zes Seminar vorhanden | Say 5 Te reslau-⸗ 
die in uf Ber ig . Dieſes ſollte bei der ee übrigen Jubelſeler gleich] Oswiecim war die hieſige Station betheiligt: 5 
Bürgermeisters, den beiden zur Entſcheidung [eingeweitzt werden. Die königl. Regierung hatte zu beiden Zwecken 1871. 1870. 
gruppirt hatte, einfach zur Unterſchrift [bereits 300 Thlr. zur Dispoſition geſtellt. Nach den neueſten halb⸗ in der Richtung Stargard⸗Oswiecim DR mn 
j n, welche Minderheit | amtlichen Nachrichten wird weder die Zubiliums- noch Einweihungs⸗ als Verſand⸗Station mit. 11.009 Ztru. 16,393 Zt 
ı abgelehnt. Wie groß | Feier ae Damit fällt noch ein Projekt: die Verſammlung des als Empfangs⸗Station mit . e ee 8096 Ztrn. 
poſener Lehrer⸗Vereins, der dieſen Zeitpunkt gewählt hatte. Wie wir | in der Richtung Oswiecim⸗Stargard E 
hören, ſoll nun in Poſen die genannte Verſammlung ſtattfinden. Wir als Verſand⸗Station mir. 3679 2418 
Theile der eee bt Dh 1 der aden e aus 2 — als Empfangs⸗Station mit. 3644 756 
eilen der Provinz die Ausſetzung der oben genannten Feier Te j x & . r 
ſchmerzlich empfunden wird, da die alten und jungen Schulmeiſter, Eier war die Pee inen Hebel 750 der Märkiſch⸗Poſener 
haiten, erfolgte das die ſowohl in den alten als neuen Näumen des Seminars ihre Studien als Verſand⸗Station mit 8 5105 At 
nun ergeben haben, durchgemacht, gern einmal zu einigen frohen Stunden in Bromberg als Empfangs⸗Station es aa one 25 Ztrn. 
kinorität zu ſtimme ſich verſammelt hätten. Vielleicht gelingt es aber trotzdem, die ehe⸗ Di Nuss; 5 8 
norität zu \ , mme 18 En 75 15 N e ie Umſätze in den betreffenden Artikeln waren befriedigend 
i ktors Grützm ı dem für Grütz⸗ y iedigend. 
erſten Partei geſtimm maligen Schüler des „alten Dire vrützmacher“ zu dem Hrütz Bei dem Trans ter 
Verfahren der Regierung vorgetragen un macher in Ausſicht genommenen Grabſteine auch ohne die Feier zu [ . em Tran een Chemikalien, Apotheker- und 
Termins beantragt werden. 5 Beiträgen geneigt zu machen. Bohrtomplere Stargard Posen Dr Terpentin⸗Oel zc. 2c, auf dem 
Grätz, 15. Auguft. [Grundſtückverkauf Das chem. Kämmerer © Bromberg, 20. Auguſt. Vor drei Tagen find aus hieſiger | Station betheiligt! gard-Poſen-Breslau-Oswiecim war die hieſige 
Winzewskiſche Grundſtück, welches vor mehreren Monaten im Wege | Stadt die Vorſchläge zur Ernennung von Schulinſpektoren von der 5 € 1871 1870 
Regierung an den Miniſter geſandt worden. Es find aus Bromberg er 


der nothwendigen Subhaſtation der Zimmermeiſter Gregor aus Rak⸗ 

d ür 5200 Thlr. an den hieſigen Gaſthof⸗ \ ö ; 
witz erſtanden, iſt durch Kauf für 5200 Th drei Kandidaten vorgeſchlagen, aus den andern Städten des Bezirks 
ſieben. f 


beſitzer Ballieu übergegangen. Wie verlautet, will derſelbe auf dem 

Grundſtücke, welches am Eingange zur Stadt Grätz belegen und wo 

| II. Chodzieſen, 18. Auguſt. [Sedanfeier. Maul⸗ und 
Klauenſeuche.] Dem allgemein geäußerten Wunſche, den 2. Sep⸗ 
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WU n @ 
DE Ne NN NEN WERE NE SET 


Bureau in der Friedrichsſtraße bezogen. 
I Bromberg, 19. Auguſt. [Seminarfeier.] Im Jahre 


min abhielt, bewies 
cht erſt vorgeleſen, 


ya 
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ſondern von 
niß zu haben, 
norität und na 


in dei end Sie en e 2 
als Verſand⸗Station mit. 702 Ztrn. 019 

als Empfangs-Station. . . . 45920 3 12 8064 Str 0 | 

in der Richtung Dsmwiecin-Stargard 


die C ce von Opalenica vorbeigehen wird, ein großartiges Hotel | 
een ? ; als Verſand⸗Station mit. 


4914 = 1258 


einrichten. \ 1 Stati ; 2 

o, 18. Auguſt. [Feuer. Mord. Bürgerr tember zum Nationalfeſte zu machen, wird auch bei uns Rechnung als Empfangs⸗Station mit 4863 5049 ⸗ Wa 
i Siwa 1 eb. Grenzverkehr] Am 14. d. M.] getragen werden. Am ver. Freitag war in Folge eines Zirkulars un⸗ Vermittelſt der Märkiſch Poſener Eiſenbahn gingen an ſolchen 2 
N brach im hieſigen katholiſchen Schulhauſe Feuer aus, welchem indeß, Er Bürgermeiſters, Herrn Kleinfeld, eine Vorverſammlung im Gegenſtänden bei hieſiger Station 3076 Zentner ein, dagegen 1344 ö 
da rechtzeitige Hülfe zur Hand war, bald Einhalt gethan, 8 5 5 de 1 15 Ap e 192 ane e Hk 8 ep ginn BE 

N f jederbrannte. Das Feuer war dadurch ent⸗ des berliner Aufruſs un rogram eu mite gewäh urde. Unter den „Konſumtibilien“ hebt der Berich ächſt i⸗ u 
daß nur der a ene 0 1155 N Die ſtädtiſche Behörde hat jede Witerftügung dieſes Feſles durch | ritus und Sprit hervor. / Verlaßkt i 1. 


t daß in dem bereits zur Hälfte eingeſtürzten Schornſteine ges 
loch Fl und Funken vom Heerde in das Strohdach gekommen 
ſofort in hellen Flammen ſtand. Die hieſige kath. Ge⸗ 
ſehr arm und auch nur mit 350 Thlr. in der Provin⸗ 
zial-Feuer⸗Sozietät, verſichert iſt, wird nun 
a in die Schule Privatwohnungen miethen müſſen. ee 
wohnt der Lehrer mit ſei 0 e. t 10 
mern, in denen Regen und Wind leicht Eingang 
haben und die Schuljugend hat zur Erholung — Ferien. Wochen 


Geldmittel abgeſchlagen. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem 
MRindvieh macht allmälig die Runde in unſerm Kreiſe und nähert ſich 
in bedenklicher Weiſe unſerem Orte. In der letzten Woche iſt dieſe 
Krankheit auch unter dem Viehe in Oberlesnitz ausgebrochen. 

. Inowraclaw, 16. Auguſt. [Sammlung. Feuer, Prä⸗ 
mie. Viehkrankheit.] Bekanntlich ſoll in Bromberg am 12. Sep⸗ 
tember — dem Tage, an welchem vor 100 Jahren der Netzediſtrikt 
der preußiſchen Mongrchie einverleiht wurde — der Grundſtein zu ei⸗ 
ner Gewerbeſchule gelegt werden. Es wird für dieſen Zweck auch in 
unſerer Stadt eine Sammlung abgehalten, die in 4 Tagen bisher den 
Betrag von ca. 70 Thalern ergeben hat. — Auf der Feldmark von 
Jaxice brannten vor einigen Tagen einige Getreideſchober ab. — Am 
20. Juni c. find in Mlyny 2 Wirihſchaftsgebäude des M Cajkowski 
und 2 des Johann Graczyk durch Feuer theils ganz theils partiell be⸗ 
ſchädigt worden. Es liegt jedenfalls vorſätzliche Brandſtiftung vor und 
es wird deshalb dem Enl decker des Brandfrevlers eine Prämie von 
100 Tolr. zugeſichert. — In 11 Ortſchaften des Kreiſes iſt unter dem 
Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen. 

—:r pp ̃ . ⁵¾⅛9¼:. —.. ‚————— AMHR 


Aus dem Jahresbericht der poſener Handels- 


Das Jahr 1870, ſagt die Handelskammer, hatte trotz der Kriegs⸗ 
wirren mit recht lebhaftem Geſchäfte geſchloſſen, ſo daß A ſich mi 
Recht der, Hoffnung hinneigen durfte, das folgende Jahr werde in 
gleicher Weiſe verlaufen. Man hatte ſich jedoch getäuſcht. Mit dem Be⸗ 
ginn des neuen Jahres traten auf den Eiſenbahnen Hinderniſſe ein, die 
jedweden lebhaften Verkehr ſtörten und Verladungen ſchließlich zur to⸗ 
talen Unmöglichkeit machten. Das ſtille Geſchäft ſprach ſich geuugſam 12 
auch in den Preiſen aus; von Neujahr bis Ende Juli varürten die⸗ 22 
ſelben zwiſchen 14½ 15 Thlr. (pro 100 Quart = 8000 pCt. Tral⸗ 77 
les), Die Zufuhren waren nicht größer als in früheren Jahren, je⸗ N 
doch bildeten ſich Läger in Folge des ſtockenden Abzuges überall. Das 1 
Frühjahr war ſehr rauh und wollte ſich eine wärmere und frucht ba⸗ n 
rere Temperatur ſelbſt bis Ende Juli nicht einſtellen, weshalb vielfache x 
Klagen darüber laut wurden, daß die Kartoffeln nicht blos nicht gut 2 
angeſetzt hatten, ſondern in Folge der kalten Witterung th auch nicht 
genügend zu entwickeln vermochten. Dieſe Momente regten die Spe⸗ 
fulation etwas an, die jedoch nicht durchgreifende Erfolge erreichen 
konnte, weil die von Berlin kommenden Berichte einen enormen Lager⸗ 
beſtand aufwiefen und man befürchten mußte, mit übergroßen Beſtän⸗ N 
den in die neue Campagne hinein zu gehen. Auffälliger Weiſe erwies N 
ſich indeß das dort überhaupt vorhanden geweſene Lager im Septem⸗ = 


ſichert iſt und dem man 
wegen der Reparatur reſp. D \ 
klopft, doch vergebens. Nun ſoll er noch, 
Gemeinde verſchuldet, büßen, weil er wi 
hoher Behörden auf dem Heerde ge 


Behi t. und die Seitens de } t 
nen tion des Kindes ergab, gemäß den Zeugenausſagen, 


genommene! ir edreht H . 5 7 5 0 
Hats dem Kind don der unnatürlichen Mutter der Kopf umg ber ziemichi geräumt. Die Berichte über die ſchlechte Kartoffeler ** 
Wonder ſei. Die Verhaftung der Magd hat nicht erfolgen, a nkobt Kammer. und die eifrig eingreifenbe Spekulation achten ae Buder bie 5 

den Pocken darniederliegt. — In unſerer Na X: Preiſe ſprungweiſe in die Höhe und zwar notirten wir Anfangs Okto⸗ 


ber 16 %% Thlr., dagegen gegen Mitte deſſelben Monats ſch 2 f 
demnächſt 20 Thlr. und auch 211 Thlr., welche Preiſe 15 auch li 2 
Ende dieſes Jahres ziemlich auf dieſer Höhe erhielten. De 


ie ſchwer an 0 : ) telle des aus 0 
von den dortigen Stadtverordneten an S Unter den „chemiſchen Produkten“ führt der Bericht Rüböl, 


Petroleum, Leuchtgas, Dungmittel, Drogueriewgaren, Chemikalien 


Heitner aue 0 98 den — Seitdem in Folge der | und Verwandtes auf. Es heißt dort: Obſchon immer mehr von 5 

den, zum Ber Poe Promberger Bahn die Nerſonenpoſt a Gier | Petroleum als Beleuctungsmaterial verdrängt, par doch Rüböl, Der Export i des e hatte total aufgehört; der Weſten 

SEEN nen um 8%, Uhr Abends abgeht, hört man im Publikum | indem es ſich als Schmierfett bewährt, in den Maſchinenbauanſtalten verſorgte ſich 1 77 1 50 as im Verhältniß zu unſeren Preiſen billiger 

a 8 90 en darüber führen, daß Briefe, welche des Mor ens zur ] und bei den Eiſenbahnen allgemein Verwendung, und es fanden zu | WAR, n geſchäſtelos bezei Maße, jo daß wir den Schluß des 

dielfache Fans rſt des andern Tages in dem 2½¼ Meilen dieſem Zwecke lebhafte Umſätze ſtatt. Der Verſand, namentlich nach Jahres 1871 als geſchäftstlos! ezeichnen dürfen. 5 
Für den Verkehr mit Süddeutſchland wäre es wünſchenswerth, n 


der Rheinprovinz, war erheblich. Die Preiſe bewegten ſich während 
der erſten vier Monate zwiſchen 15% und 15 ¼½ Thlr., gaben ſodann 
merklich nach und variirten von Mai bis zum September zwiſchen 
14½ und 14½ Thlr., worauf wiederum eine Steigerung auf 15°» 
Thlr. eintrat, welche demnächſt bis 15%, Thlr. und im Dezember bis 


15½½ Thlr. ſich erhöhte. 


daß die Steuerausgleichs⸗Abfertigungen, welche bei Bahnverſend 

nach Mannheim via Behra⸗Hanan in Heppenheim 2 die 

1 in Hof vor ſich gehen, erleichterte Prozeduren gewähren 

m n. 5 
Die Börſenpreiſe für Spiritus (pro 100 Quart = 8000 pCt. Tral y. 


Poſt gegeben werden 1 2 ½% M 
1 1 Wreſchen zur Ausgabe gelangen; ein Brief von 
1 Dt en acht länger als ein ſolcher nach Berlin; nicht min⸗ 


Y der 


iſes ; 
ber Weſſe Wöhler erwirken, daß an Stelle der Abend⸗ eine 


nien 


les) ftellten ſich im Jahre 1871 an den nachbezeichneten Terminen für 
Lieferungen an denſelben wie folgt, und zwar: 


17 —— 2 Eʒ-— 2 — 

4 U 1 7 Re li⸗ 

5 = 49 = ulis 

0 Höchſter Niedrigster rungspreis 

i j Preis. Preis. am Stich⸗ 

5 tage: 

N Thlr. Thlr. Thlr. 

15 r 7 145% 15% 

N hn 15% 14% 15% 
März r 15/12 117% 14,2 
ee 14 . 14½ 14 
Die Tara 14%, 15 
itt 15% 14% 15.4 
Bussen... 15% 14/4 15° 1 
Auguſt e. 16. 15% 16/5 
September 17 157 16/8 

0 Oktober 21'% 16%, 20% 

A November 21% 19% 20/13 

| Dezember 21½ 2 20% 


‚Der im Bereiche der hieſigen Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektion zur Verſteuerung gekommene Maiſchraum betrug: 

im Jahre 1871... 305,540,946 Quart, 

im Jahre 1870 . . . 355,865,540 „ 
und ergab an Steuer: 

im Jahre 1871. 1,527,340 Thlr. 

im Jahre 1870 .. 1,778,762 „ 

Ein Theil des hierorts in den Verkehr gekommenen Spiritus iſt 
von den hierſelbſt beſtehenden Spritfabriken aufgenommen und 
f verarbeitet worden. Der Verſand der Fabrikate erfolgte vorzugsweiſe 
8 bahnwärts in die Konſumtionsgebiete und es ſtellte ſich bei Beginn 
2 des Jahres der Abſatz nach Rheinland und Weſtphalen ziemlich be⸗ 
friedigend. Die bekannten und oft erwähnten Störungen im Bahn⸗ 
je a vertehr wirkten faſt bis Ende Juli benachtheiligend. Der Export nach 
a Frankreich verbot ſich aus bekannten Urſachen, und auch der nach 

England ſtockte. Im Frühjahr mußten wir in Folge ungünſtiger 
Preiſe des Rohprodukts unſexem Konkurrenzplatz Breslau die Vers 
ſorgung des ſüddeutſchen und ſchweizeriſchen Marktes theilweiſe über⸗ 
laſſeu. Von Breslau aus lieferte man am um jo. billiger, als die in 
unſerem vorjährigen Berichte berührte, auf dem traktgtswidrigen Vor⸗ 
gehen der italieniſchen Regierung beruhende, annoch fortdauernde Er⸗ 
höhung des Einfuhrzolles für Sprite nach Italien den Markt dieſes 
Landes auswärtigen Zuſendungen faſt ganz Nai und Schleſien 
den Verluſt der Kundſchaft daſelbſt durch energiſche Ausbeutung der 
näher gelegenen Gegenden zu erſetzen bemüht blieb. Indeß arbeitete 
unſer Platz nicht ohne Aufwand größer Anſtrengung mit Süddeutſch⸗ 
land und derk Rheinprovinz weiter, ferner von Beginn der Schifffahrt 
an und bis zum Herbſt mit Oſtpreußen, das bedeutend als Käufer 
auftrat; hauptſächlich Memel nahm erhebliche Poſten von hier aus 
auf. Die Hoffnung, durch baldigen Beginn der Brenncampagne 
1871/72. zu neuen Spirituszufuhren zu gelangen, erwies ſich als eine 
trügeriſche. Die Brennereien begannen in Folge der ungünſtigen 
Kartoffelernte ihren Betrieb ſpät und nur in beſchränktem Maße. 
Die Folge war eine zunehmende Knappheit von Rohwaare und jo 
plötzlich und ſtark geſtiegenen Preiſen, daß nach keiner Seite ein Abſatz 
von Sprit möglich war. Der Welten war uns durch Berlin ver⸗ 
ſchloſſen, wo die Fabriken wegen des Stockens des Verkehrs nach 
Hamburg und der andauernden Unausgiebigkeit des franzöſiſchen 
Marktes ſaſt brach lagen und ihre Notirungen ſowie die Rektifikations⸗ 
prämie zu ermäßigen ſich genötigt ſahen. Im Süden that Breslau 
das Seinige mit enormen alten Lägern, um uns in Unthätigkeit zu 
erhalten. Hierzu kam der Umſtand, daß die Abwickelung früherer 
Verſchlüſſe wegen des Mangels an Rohwaare ſehr ſchwierig wurde. 
Erſt als zu Anfang November die Zufuhren von neuem Spiritus 
ſtärker wurden, entwickelte ſich zu den geſtiegenen Preiſen wieder ein 
lebhaftes Spritgeſchäft, beſonders nach dem Rhein und dem Südweſten 
Deutſchlands, das bis zum Schluß des Jahres anhielt. 122 76 09 
Elſaß und Lothringen werden in normalen Produftionsjahren 
mit Erfolg auch von hier aus mit Sprit verſorgt werden können, 
da dieſe Reichsgebiete eine eigene Spiritusproduktion nicht kennen 
und vor der Loslöſung von Frankreich ihren Bedarf an Sprit aus 
dem Norddepartement (Lille) bezogen. Weſentlich für einen regelmäßi⸗ 
gen Vertrieb dorthin und nach Süddeutſchland bleibt erforderlich, daß 
ein direkter ermäßigter Verſandtarif für Sprit und Spiritus zwiſchen 
Poſen und Mannheim erlangt wird. Unter Anderem würde hiermit 
auch die Konkurrenz Stettins, welches via Rotterdam⸗Mannheim ſehr 
billig zu Waſſer verladen kann, überwunden werden. Die Verwaltung 
der Märkiſch⸗Poſener und der in dieſem Augenblick ſchon fertig geſtell⸗ 
ten Guben-Haller Bahn würden ihr eigenes Intereſſe verkennen, wenn 
fie nicht ihr beſonderes Streben darauf richteten, für ihre Bahnen 
mittels dieſes Spezialtarifs die direkten Verladungen — dem Weſten 
zu gewinnen, wie ferner durch geeignete Fahrpläne und Anſchlüſſe dem 
Handel in den bezeichneten Richtungen förderſam entgegen zu kommen. 
Es hat den Anſchein, als würde dem das Spritgeſchäft ſtörenden, 
vielfach gerügten Mangel an geeigneten Lagerräumen hierorts in der 
nächſten Zeit ſchon abgeholfen werden. 8 a 
j Die obenerwähnten zwei Spritfabriken find im Laufe dieſes Jah⸗ 
In res in den Beſitz einer Aktien⸗Geſellſchaft hierſelbſt, der Oſtdeutſchen 
Produktenbank übergegangen, welche den Betrieb derſelben fortſetzt. 
g Bei dem Transporte von Spiritus und Spirituoſen auf dem 


N Bahnkomplexe Stargard Pofen » Breslau -Dswiecim war die hieſige 
x Station betheiligt: A 

15 187¹ 1870 

5 in der Richtung Stargard⸗Oswiseim als 8 

7 Verſand Station mit.. . . 32,644 Ztrn. 30,933 Ztrn. 
\ als Empfangs- Station mit 13,04 - 7156 ͤ 

% in der Richtung Dswiecim-Stargard als 

5 Verſand⸗Station mit 78,979 104,491 = 
Be als Empfangs⸗Station mit. 48,475 46,515 ⸗ 


Bei dem Transporte der betreffenden Güter auf der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn war die hieſige Station betheiligt: 
\ als Verſand⸗Station mite 3, Ztrn. 
an als Empfangs⸗Station mit 16,169 ⸗ 
ih Die Verladungen per Kahn beliefen ſich: 
im Jahre 1871 auf circa 50,000 Zentner; 
im Jahre 1870 auf cirea 75,000 = 


wdDiſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Die Freizügigkeit und der Unter ſtützungswoh nſitz. 


Nothwendigen Verkauf. 
Das in den Schildberger Kreiſe ber 
2 legene freie Allodtal-Rittergut Olſzyna, 
f die Grundſtücke Olſßzyna Rr 45 und 
8 59, letzteres die Rotenmühte genannt, 
und das Braunkohlen⸗Bergwerk „Jo, 
a bannes Freude“ bei Schildberg Kreis 
Schllpberg. Bergamts⸗Bezirk Walden ⸗ 
— barg von 1200 Ma ßen bergordrungs- 
mäßig vermeſſen, bei welchem letzteren 
die von dem Bieter zu leiſtende St 
ar cherheit 50 Thlr. beträgt, dem Ritter 
AN autsbefiger Anon v. Rımbowält ae 
hörig, deren Befitztittel auf den Na⸗ 
men deſſelden berichtigt fleht, und von 
denen das erſtere mit einem Flächen 
Jabalte von 1092 Hektaren, 96 Aren, terzeichneten könkglichen Krelsgerichte 
5 90 Quadratſtab, die Geundftücke Nr.] während der gewöhnlichen Dienſtſtunder 
Si 45 und 59 mit einem Blächeninhalteleingsfeben werden. 

a von 57 Hektaren, 76 Aren und 10 ejenigen Perſonen, welche Eigen 
= Quadratſtab der Grumdftener unterlie thums rechte, oder welche bypothelariid) 
gen und von denen das erſtere mit uicht eingetragene Realrechte, m derer 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von] Wirkſamkeit gegen Dritte jedoch dle 


Nutzungswertze von reſp. 745 Thlr. 
und 55 Thlr. veranlagt ſind, ſollen im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am Donnerſtaa 


den 5. September d. J. 
Nachmittags 4% Uhr, 

im Lokale des unterzeichneten Gericht 

verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, de! 
Hypothekenſchein von dem Grundftüd 
und alle fonfigen daſſelbe betreffender 
Nachrichten, ſowie die von den In- 
tereſſenten berelts geſtellten oder noch zu 
ſtellenden beſonderen Verkaufs ⸗Bedingun⸗ 
gen können im Bureau III B. des ur ⸗ 


\ 1,175,17 Tyle, die letzteren von 72,931 Eintragung in das Hypothekenbuch ge Forderungen an den Angeſchuldigten 


Thlr. und zur Gebäudeſteuer mit cinen ſetzlich erforderlich iſt, auf das oben] haben, auf, hiervon ſchleunigſt 


6 


Eine vom wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Standpunkte unternommene 
Bearbeitung des Reichsgeſetzes über die Freizügigkeit vom 
1. November 1867, des Reichsgeſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz vom 6. Juni 1870 und der innerhalb des Gel- 
tungsgebietes des letzteren ergangenen Landesgeſetze, insbeſondere des 
preüßiſchen Ausführungsgeſetzes vom 8. März 1871, nebſt ſämmtlichen 
unmittelbaren und mittelbaren Materialien und Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen. Von Friedrich Arnoldt, Regierungsrath und Mitglied 
der oſtpreußiſchen Deputation für das Heimathweſen. Berlin, 1872. 
Verlag der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. 
Decker). 624 Bog. gr. 8 Preis 4 Thlr. — Das voluminöſe dem 
Reichskanzler Fürſten Bismarck gewidmete Werk, welches in der Lite⸗ 
ratur eine erhebliche Lücke auszufüllen berufen erſcheint, hat es ſich 
zur Aufgabe geſtellt, in erſchöpfender Weiſe die Motive der Reichsge⸗ 
ſetze über die Freizügigkeit und den Unterſtützungswohnſitz, le 
wie die bisher bezüglich letzterer ergangenen Ausführungsgeſetze zu be⸗ 
handeln und ein ausgiebiges Hilfsmittel zur ſchnellen Beantwortung 
aller jener zahlreichen Fragen, welche das brennendſte Gebiet unſerer 
Reichsgeſetzgebung berühren, zu liefern. Mit großem Fleiße hat der 
Verfaſſer den reichen ihm zu Gebote ſtehenden Quellenſchatz benutzt, 
uud in den hin und wieder vorkommenden Anmerkungen ſein ſubjek⸗ 
tives Gutachten über verſchiedene Punkte abgegeben, welchem man eine 
gewiſſe Schärfe nicht abzuſprechen im Stande iſt. An allen Stellen, 
wo Die unmittelbaren Materialien der betreffenden beiden Geſetze in 
ihren Motiven ausdrücklich oder ſtillſchweigend auf die bisherige Geſetz⸗ 
gebung hinweiſen, find die Materialien dieſer letzteren, ſpeziell die Mo⸗ 
tive der Geſetzgebung vom 31. Dezember 1842 forgfältig und eingehend 


benutzt und auch aus dem Gebiete der Judikatur des Ober⸗ 
Tribunals ſowie aus den Reſkripten des Miniſteriums des 
Innern alles einſchlägige, in ſoweit es als Kommentar zu 


den heutigen Geſetzes-Beſtimmungen zu gelten berechtigt iſt, 
aufgenommen worden. Ein ganz beſonderer Vorzug des Werkes dürfte 
ferner in dem Umſtande gefunden werden, daß die Geſetzmaterialien 
nicht in Form von Exzerpten, welche ihren wahren Werth zu ſchwä⸗ 
chen im Stande geweſen wären, ſondern in authentiſch vollſtändiger 
Weiſe in ihm ihre Wiedergabe gefunden haben. Auch hat der Ver⸗ 
faſſer, welcher ſorgfältig jede Lücke zu vermeiden trachtete, die bisher 
erſchienenen Ausführungsgeſetze 22 a en Staaten Deutſch⸗ 
lands als Anhang dem Buche beigefügt, ſo daß letzteres ſeine Anwend⸗ 
barkeit nicht auf die Grenzen des preußiſchen Staates beſchränkt ſieht. 
Ein in die kleinſten Details eingehendes Inhaltsverzeichniß und ein 
von befonderem Fleiß zeugendes umfangreiches, ſich an eine chronolo⸗ 
iſche Ueberſicht der in dem Werke enthaltenen Geſetze, Verordnungen, 
Reſkripte, Ober⸗Tribunglsentſcheidungen u. ſ. w. Au inden alphabe⸗ 
tiſches Sachregiſter erleichtert dem Benutzer das Auffinden des Ge⸗ 
ſuchten in erheblicher Weiſe. Da die bisherigen Erſcheinungen hier⸗ 
über nichts Vollſtändiges bieten konnten, ſo ſteht dem wohlausgeſtat⸗ 
teten Buch eine weite Verbreitung in Ausſicht. 

* Die „Deutſche Warte“ bringt im erſten Auguſtheft fol⸗ 
19 Inhalt: Der Aushruch des Veſuvs im April 1872. Von C. 
A. N. S. 129. Der Paxiſer Salon. Von Friedrich Carl Petersſen. 
II. S. 149. Umſchau auf dem Gebiete der Volkswirthſchaft und des 
Verkehrsweſens. Von A. Lammers. S. 169. Die Kriſis der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Preußen. S. 176. Hiſtoriſch⸗politiſche Umſchau. 
Von v. Wydenbrugk. S. 182. Todtenſchau: Joſeph Martin Reichard. 
S. 191. Jean Baptiſte Philibert Vaillant. 192. 

* Von Dr. Otto Hübners Statiſtiſcher Tafel iſt ſoeben 
der 21. Jahrgang im Verl. von F. Boſelli zu Frankfurt a. M. er⸗ 
ſchienen. Dieſelbe enthält: Größe, Regierungsform, Staatsoberhaupt, 
Bevölkerung, Ausgaben, Schulden, Papiergeld und Banknotenumlauf, 
ſtehendes Heer, Kriegs- und Handelsflotte, Ein: und Ausfuhr, Zoll⸗ 
einnahmen, Haupterzeugniſſe, Münze und deren Silberwerth, Gewicht, 
Ellenmaß, Hohlmaß für Wein und Getreide, n Telegra⸗ 
phen, Hauptstädte und die wichtigſten Orte (mit Einwohnerzahl) aller 
Länder der Erde. Preis 5 Sgr. — 


Stants- und Volkswirthſchaſt. 

die Wechslerbank in Berlin will den Schaden, den ſie 
ihren Aktionären in Folge der Unbeſonnenheit der Direktion zugefügt 
hat, zwiſchen Altienbefiger und Zeichner vertheilen. Sie will nämlich 
alle ſolche 1 n für ungiltig erklären, für welche die Einzah⸗ 
lungen nicht zum beſtimmten Tage geleiſtet worden ſind. Leider kommt 
die kleine Abminderung des Schadens nicht mehr Denjenigen zu Gute, 
die ihn tragen müßten, denn der erſte Schreck hatte frühere Aktien- 
beſitzer, die zum Theil ihre Aktien bis nahe an 130 bezahlt hatten, be⸗ 
ſtimmt, ſich derſelben à tout prix zu entledigen. Uebrigens ſtellt ſich 
jetzt heraus, daß perſönliche Rancüne bei dem Fiasko der Wechsler⸗ 
bank gleichfalls eine Rolle geſpielt hat. Wie an der Börſe erzählt 
wird, iſt es mit andern nicht ganz koſchern Zeitungen in Paris nichl 
fo genommen worden. Man hat nicht nur 0 fenbare Reitwechſel als 
Kaution zugelaſſen, ſondern ſogar den überſchüſſigen Betrag folder 
Wechſel baar herausbezahlt. j ; 

Danzig, 18. Auguſt. Der Strike der Arbeiter auf der kai⸗ 
ſerlichen, wie auf den verſchiedenen Privat⸗Schiffswerften unſerer 
Stadt, welcher hierorts die öffentliche Aufmerkſamkeit in en 
Grade beſchäftigt, dauert noch fort; ja es iſt ſogar nur wenig Ausficht 
vorhanden, daß er ſobald ſein Ende erreichen werde. Einmal nämlich 
iſt die Lohnforderung der Feie unden eine jo hohe, daß zwar der Fiskus, 
welcher aus einem großen Beutel (wie man hier ſagt) wirthſchaftet, 
allenfalls, die Privatinduſtrie aber, bei dem Darniederliegen des 
Schiffsbaues am hieſigen Platze, 1 darauf eingehen kann. So⸗ 
dann iſt aber der Verſuch die zahlreich auf der kaiſerlichen Werfte be⸗ 
ſchäfligten Eiſenarbeiter (Maſchinenbauer, Schloſſer, Anker⸗ und Kupfer⸗ 
ſchmiede), welche für ſich keine Forderung geſtellt und die Arbeit nur 
zur Unterſtützung der Schiffsbohrer und Schiffszimmerer dig e. 
haben, zur Wiederaufnahme derſelben zu vermögen, volländig mißlun⸗ 
gen. So iſt denn ſeit dem 11. d. M. die kaiſerliche Werfte vollſtändig 
geſchloſſen und die zahlerichen Aufſichtsbeamten derſelben unbeſchäftigt. 
— Auch der Strike unſerer Holzarbeiter iſt noch nicht ganz beendet. 
Auf den in der Stadt ſelbſt belegenen „Holzfeldern“ haben zwar die 
Leute, wie ich Ihnen gemeldet, in Folge gütlicher Einigung mit den 
Arbeitgebern de feit acht Tagen die Arbeit ſämmtlich wieder aufge: 
nommen; nicht ſo aber auf den „Holzfeldern“ außerhalb der Stadt 
und in den großen Dampfſchneidemühlen⸗Etabliſſements auf der Rück⸗ 
forter und Krakauer Kämpe, wo eine ſolche Einigung nicht e 
den hat und noch fortgeſtrikt wird. Auch find hier einzelne Exzeſſe, 
die polizeiliches Einſchreiten nöthig machten, vorgekommen. — Biſchof 
Dr. v. d. Marwitz zu Pelplin iſt Anfangs letztverfloſſener Woche 
zur Stärkung reſp. Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach Wildbad 
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bezeichnete Grundſtück geltend machen er Unterſuchungsakten V. U. 138/72 
wollen, werden hierdurch 1 2 l nzeige zu machen. 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem obi ⸗ onſtz i Wpr., den 10. Auguſt 1872 


Königliches Kreisgericht. 
2 e 0 


Bekanntmachung. 
Zum Neubau eines Traiupferde⸗ 
e A N 1 5 eg unt 
ſuhender Matala, ais Am 
400 Kb.⸗M. Bruch⸗ oder 
geſprengte Feldſteine, 
300 Mille hartgebrannte 


zen e en anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
15 8 40 wird in dem auf Sonn⸗ 
aben 


den 7. September d. J. 
Mittags um 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Kreis⸗Gerichts anberaumten Termine 
offen lich verkündet werden. 
Kempen, den 28. Mai 1872. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


22. ̃ REG —— Klinker, 

„Bekanntmachung. | 266 Mil.Thonfteine . l 
den Kaufmann 8 Ehrlich 530 Mille Schlufſteine 
von hier wegen betrüglichen Bankerutts 1. Klaſſe, 


fordern wir alle Diejenigen, welche noch 


360 Kb.⸗M.gelöſchter Kalk! Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


aagereift und wird die Verwaltung der Diözeſe Culm einſtweilen von 
dem dortigen Weihbiſchof geführt. 9 Shen. Ak f at 


Vermiſchtes. 


Folgender Vorfall erregt in Berlin ſeit einigen Tagen in 
ärztlichen Kreiſen eine peinliche Aufregung. Ein junger, unter jenen 
Kollegen durch ſein bedeutendes Wiſſen in hohem Anſehen ſtehender 
Arzt wurde vor etwa acht Tagen Abends gegen 9 Uhr durch ein 
Dienſtmädchen nach dem Hauſe eines bekannten reichen „Lebemannes 
lein woſelbſt eine junge Dame plötzlich ſchwer erkrankt ſei und 
chleuniger ärztlicher Hilfe bedürfe. Er folgte dem Rufe ſofort und 
erkundigte ſich unterwegs bei dem Mädchen noch über die Art und 
Weiſe der Krankheitserſt 1 der Patientin, wobei er denn noch 
erfährt, daß der Hausarzt des Dandy nicht zu treffen geweſen ſei, und 
daß der Portier ſie dann zu ihm geſchickt habe. Nachdem er das Haus 
betreten hat, wird er in ein Zimmer geführt, wo er auf einem Sopha 
eine Frauengeſtalt in äußerſt derangirter Toilette hingeſtreckt liegen 
ſieht. Als er aber näher tritt, da erkennt er zu ſeinem Ent⸗ 
ſetzen — — — feine eigene lung Frau, die er in Begleitung einer 
Freundin im Theater wähnte. Durch den ſofort eingeleiteten Eheſche 
dungsprozeß iſt, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, die Sache in die Def? 
fentlichkeit gedrungen. 

Während des laufenden Sommerſemeſters werden die 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Akademien von 136 Studirenden ber | 
ſucht. Die größte Zahl derſelben hat die Akademie von Proskau und 
ear 63, demnächſt kommt die Akademie zu Poppelsdorf mit 43, dann 

e Akademie zu Eldena mit 30 Studirenden. Das landwirth⸗ 
Fake 80e Lehrinſtitut in Berlin zählt 37 Studirende und das in 

alle 208. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Kommunale Berhäftife in Kräßwinkel.*) 
eil. 


Die großen Schlachten gegen Frankreich waren geſchlagen und 
jedes e genoß die Segnungen des Friedens und füllte, daß 
wir nun berufen ſind, die erſte Geige im Völkerkonzert zu ſpielen. 
Auch die weiſen Väter unſeres Krähwinkels thaten alſo und berath⸗ 
ſchlagten, auf welche Weife; fie ſich nun würdig den großen Verhält⸗ 
iſſen am Beſten repräfentiren laſſen könnten. Sintemalen der Bür⸗ 
ermeiſter ſchon alt und bei Jahren war. Und fie begingen den gro⸗ 
den Luxus und ſchafften ſich einen neuen Bürgermeiſter an. Der ger 
neigte Leſer wird nun im Vorſtehenden nichts Auffallendes finden und 
doch war dies für uns ein Ereigniß, das zu erleben weder Kind noch 
Rind in ganz Krähwinkel ſich nicht erinnern konnte. Und eines ſchönen 
Tages kam der neue Bürgermeiſter und wurde in ſein Amt eingeführt. 


5 II. Theil. 

Nur wer die ganze Mifere einer kleinen Stadt kennt, wird wife 
ſen, wie ſehr die Väter einer ſolchen für das Wohl des Städtchens, na⸗ 
mentlich auch für das Ihre beſorgt ſind, und eines Tages geſchah es, 
daß die Intereſſen in Kolliſſion geriethen und wir hakten ein Konflikte | 
chen und aus dem Diminutiv war ein Poſitiv und gedieh und wuchs 
empor bis zum allerſchärfſten Superlativ, jo daß ſich beide Körper⸗ 
ſchaften gegenſeitig dorlhin wünſchten, wo der Pfeffer wächſt. Vor 
Schreck ob dieſem Gezanke ſtürzten die Dämme unſerer Brücke ein, fo 
daß die Brücke ſelbſt in größte? Gefahr gerieth, doch kam ihr Niemand 
zu Hilfe. Magiſtrat und Skadtverordneten haben keine Zeit dem Uebel 
der Hauptverkehrsader abzuhelfen, fie müſſen — um Prinzipien ſtreiten. 

Wer Schuld aber an dem Konflikt hat, fragen Sie? 

Welcher Recht hat weiß ich nicht. 

Doch es will mich ſchier bedünken 
Daß Sie alle Beide ſtörrig ſind. 
1 * Di it 9 ' 
i Die Rebattion 2 We eee 
Allen Kranken Kraft und Geſundheit | 
| Medicin und ohne Koſten. 
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„Revaleseiere Du Barry von London.“ 

Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciere du Barry glücklich wieder hergeſtellt Hin viele 
Aerzte und 1 . die Wirkung derſelben anerfannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 
führen wir die 1 Krankheiten an, bei denen 5 ſich ohne Anz 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magens, Nerven, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
halt, Ber Tuberculoſe, Schwindſucht, Aſthma, Huften, Unverdau⸗ 


lichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſi keit, Schwäche, Hämorr⸗ 
oem Wa are Fieber, Schwindel, B 5 on: 
I, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
etes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
— Auszug auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 


zin widerſtanden. N 
Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 21. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 


rieth die Revalesceiere du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück 
esche Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen 955 en feine 
vollkommen hergeſtellt fühlte 


Geſchäfte wieder beforgen fonnte und fi 
125 ich ſelbſt ſo viel Gutes von Ihrer Revalesciere genoſſen habe, 
üge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 

f l St. Lambert. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Rovalesciere bei Erwachfenen 


und Jun lech al von Preis en 

| n Blechbüchſen von ½ Pfun gr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 } 
2 Pfund 1 Thlr. 27 SR: 5 Pfund 4 Thlr. 20 Gun 12 Hand 59 125 
15 Sgr., 21 Pfund 18 hir. > Reyalesciere Chocolatee in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr. 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in 
1 Berlin, 78 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. Pfuhl, 
Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, Krug & Fa⸗ 
brieius, 25 romm, Jacob Schleſinger Söhne, in Polniſch⸗ 
Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. Hirſchberg, Firma: 
Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, por eker, 
in a bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden gegen Poſt⸗ 
anweiſung. 


1400 Kl.⸗M. grobkörnigen 
Manerſand, 
270 Tonnen 


Cement, 
m Wege der öffentlichen Submiſſlon 


Freitag, den 23. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 

serdungen werden. Werfiegelte und auf 
der Adreſſe gehörig bezeichnete Offerten 
And im Geſchäftslokal der unterzeichneten 
Verwaltung — Wallſtraße Ne. 1. — 
woſelbſt auch die Lieferungs⸗ Bedingungen 
vährend der Dienkftunden zur Einſſcht 


ſo 


Bekanntmachung. 


> Es fol 
Stettinerſin Schroda 
baut werden. Die Koften find auf 101 

Zur Aust 20 Wies Baur 5 d 
Mindeſtfordernden habe ich auf 1 


Mittwoch, 


den 28. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr 


in meinem Büreau Termin anberaumt, 
zu deſſen Wahrnehmung Unternehmungs⸗ 
ausliegen, abzugeben. Die Eröffnung luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
der Offerten are in Gegenwart der] werden, e nabſt Zh ⸗ 
wa anweſenden Submittenten präclſe nung und Lizitationsbedingungen wah. 
10 Uhr und bleiben fpäter eingehende rend der Dienftftunden, in meinem Bu⸗ 
Offerten und Nachgekote underäckſichtigt reau, eingeſehen werden können. ei 
Poſen, den 9. August 1872. Schroda, den 17. Auguſt 1872. 


Der Landrath. 
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Die Iohann Hoff wen Glashüttenwerke 
zu Neufriedrichsthal 


zeigen hierdurch ihren verehrten Kunden ergebenſt an, daß 
bei dem jetzigen Betriebe von 5 Oefen allen Anforderungen 
prompt genügt werden kann, und im Stande ſind, jeder 
Concurrenz in Betreff der Preiſe, Ziel und Qualitt der 
Waaren die Spitze zu bieten. 


Bekanntmachung eschle krankheiten, Pollutionen, Geschlechtsschwäche, Im» 
; 15 — -potenz, Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss werde 
Mit dem 1. Oktober tft beim unter. 5 hl chts iu 3 bis 8 Magen nach einer ganz nenen Car-Me- 
eure 15 e ge wüß sen, Berlin, Hegelplatz Nr. 1. Aus w. brieflich. Schon Tausende geheilt. 
um dieſe Stelle müſſen Für Fra alli 
2 = 
werksſtätte bereits fungirt haben und Für auen⸗ Zur gef igen Be 
ſich über ihre Befähigung dierzu durch 
Dr. Eduard Meyer Berlin ; 2 
ofen, den 21. Auguft 1872. \ Die Zahl der mir von den geehrten 
Königliches Niederschl. Feld- r, e . dere Eier. efiern, ur chen 
Als einziges u. beſtes Schugmittd|th mich veranlaßt ſehe, meine Zeit und 
Bekanntmachung. empfehle ich feinſte und befte Fiichbla [die Berelſung der Heerden, dem ent⸗ 
» I. u. 2 Thir. Verſand pr. Couver!] Schäfereibefiger, mich noch mit Ueber. 
uktion. gänzlich allen gegen Nachnahme unter gabe ihrer Heerden beehren wollen, fo 
St. Martin Nr. 17 gewonnenen Ma⸗ t 
Henftrahe 33 in Altona (Neupreußen)] Wünſche dieferhalb, mir noch vor * 
kerlaſten werden an Ort und Stelle Altona (Nenpreuße Oktober d. J. Me ei 10 ee, 25 
7 für die hieſige Fonds⸗Börſe nehme ent- gleich berückſichtigen zu können. 
N 1 eee gegen und Fähre diefelben beſtens aus | Poln. Liſſa ben 18. Auguft 1872. 
Königliche Polizei ⸗ Direktion. Markt 75 Schaf züchter. 
Staudy. 


chneten Regiment die Stelle als thode in meiner Poli-Klinik gründlich ei Spezialarzt Dr. Melm- 

als Zuſchneider auf einer Milltär⸗Hand. 
tteſte answeiſen können. Krankheiten achtung! 

. 1 11 übergebenen S ven, hat ic in 

Artflerk Regiment Nr. 5. | Notiz für Herren.]: deen seen Ihr bern 

ſen, ſowie Gummidlaſen, pr. Dußen' ſprechend einzutheilen. Sollten daher 

Die durch den ub bruch der Gehäube ſtrengſter Diskretion. S. Elb, Rei [bitte ich ganz ergebenſt, die geneigte 

Donnerſtag, 22. d. M., Fonds⸗Commiſſionen mit ich im Stande bin dieſelben fo. 

Peſen, den 20 Auge 1872 Naumann Werner, C. Firch 

Auf dem Dom. Wyſzyn, Poſtſta 


1 due , 
Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kennkniß, daß wir dem Herrn Eine gebrauchte, aber noch gut 
Haertel in F rma r erhaltene kleine Dreſchmaſchine 


Schneider & Haertel 


eine Agentur unſeres Vereins übertragen haben. 


Vom 1. Septbr. d. J. ab Saatr oggen 


1 — 5 mein Amt als offerir 
echtsanwalt in FTrze⸗ 

meſzno. Gromadzinski. amuelBrodnitz.|_. Feſen 2. Aut 875. | 2 
155 N Ta -— | Direktorium des Sterbe⸗Caſſen⸗Renten⸗Vereins 


928 für die Provinz Poſen. 


Vockauction | 
zu Narkau 


3/, Meilen von Dirſchau 


über 60 Vollblut⸗ 
thiere des Rambouillet⸗Stamme: 


am Donnerſtag 
den 26. September 1872 
Vormittags 11 Uhr. 
an e wirden auf Wunſe 
derſandt. AR. Heine. 
Die Chemiſche Dünger Fa⸗ 
brik von Ludwig Michaelis, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige balten wir uns zur Annahme von 
Anträgen beſtens empfohlen und zeichnen Hochachtungsvoll 


Schneider & Haertel, Wafſerſtr. 28. 
Steinb. bochfeine Sahnkaſe, neue 


Verpachtung einer Hpritfabrik.| Sars var Sau, m: 


Eine Spritfabrik in Dresden mit vollftändigem Ap⸗ ungeriſch Aur-Beintrauben Bitig bei 
parate iſt ſofort zu verpachten. Offerten werden sub H. ee 
J. 146 durch die Herren Haaſenſtein & Vogler in National-Sampfſchiffs⸗ 
Dresden erbeten. Compagnie. 

. . 1 a Der Dampfer Italy, . 

Halbwei es Ta elglas ſon, mit welchem die von Herrn C. 
Meſſing, Wee m TZ Er 
in schnee Dall und zu foribem Preife, Joni Fräsen sende mi 


grünes Tafelglas empfiehlt die August mohlöchalten in Rework 
angekommen. 2 


ſehr fette Waare, verſendet in Wall- 

und Schockfäfſern gegen Caſſa ⸗Ein⸗ 

ſendung 

Her. Neumeister, 
Greifswald. 


5 u 
2 — ——— 
(4 . 
0 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 
Nachdem die Legitimation der auf den 16. Mai d. J. 
gemäß Art. 209 a. H.⸗G.⸗B. anberaumt geweſenen erſten 
General⸗Verſammlung der zu begründenden Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wegen nicht erfolgter Einrückung der 
bezüglichen Einladung in die Poſener Zeitung Seitens det 
Groß⸗Glogau Handelsrichters beanſtandet worden, werden die Zeichner 
empfiehlt: der Actien dieſer Geſellſchaft zu der auf 


Legat n See Montag den 2. September d. J. 


4 = 


DEE Iier-Deyoi SE 
von Oskar Mewes 


empfiehlt pro 100 Fl. excl. Glas: 
Königsberger Lager⸗Bier . 4 Thlr. 20 Sgr. 


e e mit un ohn] Nachmittags 2 Uhr im Saale des Hötel de Silesie zu Sunsinhrit Nee br Wronte nd. Babe Greifswalder a 
Seen geg mit cc gal, Breslau anberaumten conſtituirenden General-Berjamn | nme. zum ot Pferde⸗ Lotterie 


lung eingeladen. Ziehung am 6. September e. 
Looſe a 1 Thlr. bei 


Looſe 


der Graudenzer Induftrie und 
Gewerbe⸗Ausſtellung deren Zie. 
hung Ende Auguſt ftatifindet, ſind 


Dangpulber. 

Dein Grauſchimmel, Wallach, 3° 

gr. . iſt zu verk. gr. Gerber 
e ir 


r Be? ; 

„ine Milhpagt gegen eine ang. 
meſſene Kautton 15 8 der 
4 gewünscht f 11 8 ertheilt 
4 1 T. 


Tagesordnung: 
1) Genehmigung des Geſellſchafts⸗Statuts. 
2) Feſtſtellung der Zeichnung des Grund⸗Kapitals und dei 
bewirkten Einzahlung von 10 % auf daſſelbe. 
3) Wahl des Aufſichtsraths. 5 = 


nd 


. e Ach: 17 NN 0 e vi betreffend den Bau der Berliner Actien do. 4 — - in der Eepedition der Poſener 1 
Auf Veranlaſſung mehreren genannten Eiſenbahn und Anhanges. Bairiſche Doppel⸗Lager⸗Biere 3 10.» Sede der Gewinne 
8 15 des K ker; a 5) Genehmigung des Vertrages, betreffend die der König: Böhmiſch do. S 10 . daselbſt 1 = 
ea e 3 15 nien lichen Staatsregierung hinterlegte Caution. Kobylepoler, ächtes, fein 3 an 06 5 nt aus . 
7 rzeichnete um freundlich.] Die Legitimation zur Theilnahme an der General⸗ do. Bor. 5 — b. e . debe Bicbaag de- 
Verſammlung iſt durch Vorzeigung der von einer durch Culmbacher 5555 — 


König Wilhelm⸗ Lotterie 
4. Serie, 5 

deren Hauptgewinn 15,000 Thlr. if, 

find Looſe (ganze à 2 Thlr., halbe 

a 1 Telc.) in der Expedition der 

Wofener Zeitung au babın. 

Gr. Gerberftr, 18 1I. Etage rechts 

ift eine große 2fenftrige Vorderſtube 

mit oder ohne Möbel per 1. Oktbr. e. 

u vermiethen. 


Markt 91 


iſt vom 1. Oktober eine Kellerpartie, 
zu Geſchäftszwecken fich eignend, zu ver⸗ 
miethen. dort ſteht auch ein brauch ; 
bares Schaufenſter zum Verkauf. 
Breslauerſtr. 20 ſind vom J. Sept 
zwei möbl. Stuben zu verm. 2 Tr. r. 


baldgefl. Annäherung des In- 
ſeraten⸗Aufgebers in Nr. 388 
der Poſener Zeitung, damit 
der Zweck des Inſerats ge- 
fördert werden kann. 


Schneider & Haertel, 
Waſſerſtraße 28. 

Einem geehrten Publikum empfeh'« 

mich zur Annahme von Maſchinen⸗ ur! 


it, anna K:ochmal, 
Handarbeit Jas Gasse 1, P Tr. 


Freiwilligen - Examen. 


Der neue Cürsus beginnt am 7 
October. — Pension mit voller Ver- 
pflegung. Dr. Theile, 

Posen, Friedrichsstr. 18. 


C 
Die Annoncen-Expedition 
G. L. Daube & Co. 


vermittelt alle Arten von 
Anzeigen 
in alle Blätter der Welt. 
Prompte, discrete & billige 
Bedienung. 
Auf Wunsch Kostenvoranschlag, 
sowie Zeitungskatalog gratis- 


ranco, 
Central-Büreau Frankfurt a M. 


General-Agenturen 
in allen grösseren Städten. 


Verlag 
der Allgem. Anzeigen 
zur Gartenlaube, 
Auflage. ca. 30,000 Exempl. 


Erfindung. 
Das einzig fiher wirkende Mittel 
gegen die Unfruchtbarkeit nach medizt 


uns beſtimmten Einzahlungsſtellen ausgefertigten Interimd- 
quittung in der Zeit von 8 bis 10 Uhr Vormittage 
am Tage der Verſammlung in dem oben bezeichneten 
Locale bei dem Bureau, welches dort zu dieſem Zwecke ein— 
gerichtet ſein wird, zu führen. 


Der, durch die in Nr. 384 der Poſener 
abgedruckte Bekanntmachung vom 
anberaumte Termin zur General⸗Verſamm⸗ 


„d. Mts. auf Sonnabend den 31. d. Mts. 
lung wird hiermit, wie vorſtehend geſchehen, 


Oskar Mewes. 

Breslauerſtraße Nr. 16. 

FCC ͤ ²˙ AAA 
5 8 Verpachtung x 

des Strandſchloſſes — Kurhauſes — n den Sont. 
und Stebade Colberger Münde. 


Die Reſtauration in dem an der See delegenen Strandſchloſſe ſoll vom 
1. Mai 1873 ab anderweit verpachtet werden. Das Etabliſſement enthält 
außer der Wohnung und den Wirtz ſchaftgräumen für den Pächter 3 Sale, 
nehrere geräumige Peer ſowie Garderoben, und iſt mit dem erforderlichen 


Mobiliar für die inneren Räumlichkeiten und den ſehr ausgedehnten Perron 
ausgeſtattet. Die Zohl der Badegäſte, welche von Jah za Jahr geſtiegen iſt, 
beträgt in dieſem Jahre 4000. Pachtofferten ſind an die unterzeichnete Direk⸗ 
tion zu richten, welche zur Mittheilung jeder weiteren Aus kunft und ter Pacht 


auf Montag den 2. September d. J. verlegt. be ue e d ‚et möbl. Stuben 2 A . 
Berlin, den 19. Auguſt 1872. olberg, im Auguß 1872. Die Bade · Direktion 5 e a Rin 
2 a 2 —::::: v p. ein elegant mod}. 8 u erm. 
Das Gründungs⸗ Comité. FEE Der Jugendspiegel r | Sandftrafie 8 ſogleich oder vom 1. 
Graf von Maltzan. er September ein freundl. wöbl. Zimmer 

für Geschwächte und Impotente 


RRR W 2 


FFF 
C * 5 5 em. Näb. im Hofe Part. linke. 
Friſche, beſte Raps⸗ und Leinkuchen s u a "Sin geräte dene Fee 
Aan Paine Weizenſchale, Weizengries⸗ I Mänben, Home {u den endende 
kleie, Palmenkernmehl und alle ſonſtigen ß mr een ne, eee, 
EEE . Ben Nähere Auskunft ertheilen die Herren 
Poſen, den 21. Auguſt 1872. FFF ·Ü AAA 5 = Pi 2 
. Die erſte Sendung . 7 E 3 
Dfidentfi che roducten⸗- ank Hamb. Speckbücklinge ine 2 irectrice { 
. Trüffel⸗ l per Gilgut, wird für ein feines — 
P 5 P 0 Wurft, Salamiwurſt, Roulade, Breslauerſtr. u. Markt Ecke 60. 
gekochtes und geräuch. Rauch-] Ponte Bordeaux-WWeime der Provinz Weſtpreußen un⸗ 
nommen habe und bereits arbeiten laſſe, offerire ich hiermit fleiſch empfing u. empfiehlt Jon 10 Sgr. ä Flasche. ter ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
mein auf's Beſte aus fallendes Tafelglas Berlinerstrasse 13. en dessen 
in beliebigen Größen. Friedrichsſtr. 36. Fides Duantum Butter, frische fowielven unter A, I. 10. in der 
eingelegte, wird zu den höͤchſten Preiſer Exped. d. Itg. erbeten ra 
lichſt ſoliden Preiſen prompt zur Ausführung bringen. F 
Glasfabrik „Almahütte“ bei CET. en 
im Auguſt 1872. 


gentur der Annoncen Expedition von 


ſtänden, ſowie in den Anfangdgränben 
Futterſtoffe empfiehlt 35 . en Schneider u. Haerkel, Waſſerſtr. 28. 
Waaren as: 
x ** 1 
. Schmidt, Putzgeſchäft 
Da ich die hierorts liegende Glasfabrik käuflich über⸗ 
J. Wröblewski, 
F. Fr omm, ren gewünſcht. Adreſſen wer- 
Beſtellungen werde ich in beſter Qualité und zu mög⸗ he‘ Geh. Offerten sub 
empfing 7 Daube & 00. sengehilfe wird gesucht. Fr. 


Ung. Weintrauben [tun m, 10 einen day 
Offerten nimmt entgegen der 


Aſchen @efegen von Dr. Th. Auer. Hochachtend F. Fromm. , Weste 2. Kgl. Distr 1 5 
bach, pr. Arzt ıc, Berlin, Bim- 2 ’ del Br Kgl. Distr.-Commiss. Büttner 
mfr. 80. Preis 1 Thlr. Carl Lippert. Friedrichsſtr. 36. alltag A. 4 Upr bidigr b. Klerſceef lin Posen, Graben 30, 


WEIN 


\ 2 


1 Einen Commis für's Manufaktur⸗] Auf dem Büreau des Kataſter⸗Amts 
1 Waaren⸗Geſchäft, der polniſchen Spr.] zu Gneſen findet ein mit dem Fort⸗ 
wii und einen Lehrling ſuchen Anette a W Bureau 
an arbeiter dauernde Stellung. 
ebrüder Ballo. Nach Carlshof bei Wronke wird 
Für mein Tuch, Manufaktur⸗ und zum 1. Oktober eine Wirthſchafterin 
Garderoben⸗Giſchäft ſuche ich einen geſucht. Gehalt 40 Tir. 


er: D. Davidsohn Ein Wein- | 


8 
Einen tüchtigen Putfcher verlangt 
H. A. . ee 12. 


Für mehrere zu beſetzende Stellen 
werden Erzieherinnen geſucht. 


Bureau der Barth-Stiftung. 
Krumbhorn. 


Ein Deſtillateur, 


Ein Aureaugebilſt, 


welcher im Verwaltungsfache geübt, bei⸗ 
der Landesſpr. naar I und dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, fucht 
veränderungshalber vom 1. k. Mts ab 
anderw. Stellung. Gef. Offerten unter 


Auguſt 1872. 


E. AR. post.-rest. Pleſchen den 15. Amte und liebenswürdige Cha⸗ 


Herrn Schoenwolff. Neu einſtudirt: 
„Der Dorfbarbier.“ Komiſche Oper in 
2 Akten von Schenk. — Vorher: „ 
kennt die ganze Welt.“ Schwank in 
1 Akt von C. A. Goerner. 


Volksgarten- Theater. 


Heute: Gaſtſpiel der Gymnafftiker ⸗ 


a. Main der königliche Rechts. 
Anwalt und Notar 


Herr Ludwig Thiel 


aus Goftyn. 
Strengrechtliches Wirken im 


rakter ⸗Eigenſchaften im Um⸗ 


in Gniewkowo. 


| Avis! 

Fe Gewandte zuverläffige Buchhandlungs⸗ 
reiſende, werden unter den günſtigſten 
Bedingungen zu engagiren gewünſcht 
Geff. Offerten unter E. II. 15 
franko an die Expedition dieſer Zeitung 
zu richten. 


Offene Stellen! 


30—40 Commis, Buchhalter, Rei 
ſende 2c, für alle Branchen, 40— 50 
Inſpektoren, Gärtner, Jager, Hofmei ; 
fter 2c, 20. zum ſofortigen und jpäteren 
Antritt geſucht durch Anguſt Froe⸗ 
ſe's Anroncen- und Commiſſions Bu⸗ 
zeau in Danzig. 

Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
ken ntniſſen findet Stellung als Lehr⸗ 
ling bei 


= 
= 


Engros-Geſchäft 


in Elſaß, ſucht zum Verkauf fet- 
ner Elſäſſer Noth- und Weiß 
Weine tüchtige Agenten. Nur ſolch 
Offerenten, welche a Referenzen auf⸗ 
weiſen können, wollen ſich unter Chiffre 
E. 2028 an die Annoneen⸗Ex⸗ 
pedition von Nudolf Moſſe ti 
Straßburg t. Eli. wenden. [35 VIII⸗ 


Zum 1. Oktober ſuche unter günfti 
gen Bedingungen einen Lehrling. 


sion. F. Hocker, 


Apotheker. 


Einen evang. Hauslehrer im Un⸗ 
terrichten prakkiſch erfahren, muſikaliſch 
ſucht Dom. Wiekowo bei Witkowo zum 
1. Oktober er. 

Bewerber können ſich melden beim 


der deulſchen und polniſchen Sprache] In meinem Kurz, Weiß. und Po- 
mächtig, mit guten Zeugniſſen zur] ſamentirwaaren⸗Geſchäft iſt die Stelle 
Seite, findet bei mir zum 1. October c. eines Lehrlings bei freier Station zum 


Be 


Kallmann Ollendorff, 
Rawiez. 


1. 


gange gewannen ihm die Achtung 
und Liebe Aller, die ihm näher 
treten durften. Wir ehren ihn 
noch fernerhin durch dauernde Er- 
innerung. 


Oktober offen. 


Thorn. 


Für mein Deftillationg- u. Eſſigfabrik. 


Geſchäft ſuche einen Lehrling, der deutſch] dauernde Beſchäftigung. 


und polniſch ſpricht, Sohn rechtlicher 
Altern, unter günfiigen Bedingungen. 
Franko⸗Offerten nehme entgegen. 
Kobylin, im Auguß 1872. 
J. M. Lerkowski. 
Ein junges anſtändiges Mädchen 
ſucht zum 1. Oktober e. in einem die⸗ 
ſigen Geſchäfte als Verkäuferin Stel⸗ 
lun. Gef. Offerten sub A. Z. 50 
poste restante Posen. 
Ein junges anſtändiges Mädchen, 
wünſcht eine Stellung als Wirthſchaf⸗ 
terin in der Stadt oder auf dem Lande. 


Die königliche Kreis⸗ 
Gerichts⸗Deputation 


Eine geübte Maſchiniſtin findet 
Breslauerſtraße 5, 2 Treppen. 


in der Naſſengaſſe! 


zu Goſtyn. 


Saiſon - Theater. 


Mittwoch, den 21. Auguft. Extra⸗ 
Vorſtellung. Zweites Gaſtſpiel des Hrn. 
Rhode⸗Ebeling vom Stadttheater in 


Der Mord 


Königsberg. „Ein Engel.“ Luftſpiel 
Bamilien-PLampeiıpten, 2. 2 von Roſen j „Onkel her 
Todes = Anzeige. 40 ee in 1 Akt von Hugo 
Verſpätet. Saldau — Oakel Moſes: Hr. Rhode⸗ 

Ebelin 


Am 14. Auguſt c. flarb plög 


Geſellſchaft Quaſthoff. Dazu: Die⸗ 
nende Geiſter. — Ludwig Devrient, 
oder: Franz Moor als Eheſtifter — ꝛc. 
ze. Morgen Donnerftag: Benefiz für 
den Regiſſcur Herrn Negendank. 


N 
Lamberts Garten. 
Mittwoch den 21. Auguſt 
Streich- Honzeri dat, GApr, 
. Donnerftag den 22. Auguſt. 
Streich- Konsert. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 
J. Lambert. 


Hitze’s Kaffeehaus. 


Jerzyee. 


Donnerſtag, d. 22. Auguſt.  Enten« 
ausſchleben u. Tanzkränzchen, wozu er⸗ 


Inſpektor Müller in Wiekowo. Per⸗ 


Samuel Brodnitz. fünliche Vorſtellung erwünſcht. 


Adr. unter Chiffre L S. nimmt die 


Exp. der Poſ. Zig. entgegen. lich auf der Reiſe zu Frankfurt 


beling. 
Donnerſtag, den 22. Uuguſt Große 


gebenſt einladet 
Extra⸗Vorſtellung. Zum Benefiz für 


W. Sehubert. 


— — 


 Börfen- Tefegramine, 


Verlooſungen. 

Mitgetheilt vom Lotterie-Comtoir Siegmund Sachs, Poſen, Markt 87. 
Ungariſche Prämien⸗Anlehen von 1870. Verlooſung 

vom ah 1872. Auszahlung vom 14. Februar 1873 ab. 


ezogene Serien: . 
432 769 1138 1288 1369 1557 1845 2106 2502 2521 2983 3900 4414 
4670 5040 5329 5610 5745. 


Prämien: 
Gew. in 


uf den Serie: Gewinnſt⸗ Gew. in Auf den Serie Gewinnſt⸗ 
ir 5 Nr. 5 Gulden Ruf: Nr. Gulden 
1 2983 38 150000| 14 769 50 500 
2 769 37 15000 15 2983 45 500 
3 1557 42 5000| 16 769 27 500 
4 2106 30 1000 17 1369 31 500 
5 2983 34 1000| 18 5329 22 500 
6 2502 48 1000|. 19 2502 14 500 
7 2521 14 1000| 20 1369 32 500 
8 5040 6 500 21 5610 10 500 
9 5745 21 500 22 4670 15 500 
10 3900 14 500 23 1369 22 500 
11 2502 5 500 24 1845 15 500 
12 2521 33 500 25 1288 33 500 
13 2502 1 500 
Rückſtändig find: > 
Serien⸗No. Prämien⸗No.f 8 
389 3 28 
578 7 24 28. 
579 1—5 18 33 39 42 46 47.1); 
589 8 9 48. 
1697 25 26 27 29 31 32 36.24 
II. II. 
2056 20—27. | 
3610 2 17 18 19 20 39 40,41 42 47 48. 
3633 168 85 2633 50.1 
2 
4266 33. 
4944 36845—49, ELI 
E 
. 5084 5 10 W 44 48. 
17 5391 4 13—15 34 37 398. 
sa 5561 30. 
5 5750 9 22 50. 
h 5868 150. 
. Pörſe zu Poſen 
5 am 21. Auguft 1872. 
N. onds,. Poſener 34% Pfandbriefe 95 B., do. 4% neue do. 925 bz, 
15 do. e 954 B, do. Provinz.⸗Bankaktien 115 G, do dproz. Provinz. 
” Obligat. 1004 B., do. 5 / Kreig-Dbligat, 1003 bz., do. 59, Dbra-Meltorat.r 


Dbitg. —, do 44% Kreis- Oblig. 95 B, do. 4% Stadtobl. II. Em. 91 G., do. 
6% Stadt-⸗Oblig. 190} G. preuß. 3% prozeutg. Staatsſchuldſch. 91 G, preuß. 
Aproß. Staalsanl. 97 B. 41 proz de. —, Norddeutſche Bundesanl. 1004 G., 
Märkiſch-Poſener Eiſ.-St- Aktien, 1 ba... ruf. Banknoten 82 B, ausländ. 
do. 993 G., Tellus Aktien (Bninski Chlapowati Plater & Co.) 105-4 bz., Aktien 
Kwilrekt, Potockt & Co —, Oſtdeutſche Bank 113 B, Ofideutſche Produkten · 
Bank 90 G., Provz⸗Wechsler⸗ u. Dis „Bank 101 © 
Amtlicher Bericht.] Roggen (per 20 Centnec). Kündlgungs⸗ 
. 2 Auguſt 544. Auzuſt⸗ Sept. bl}, Sept.-Okt. 617, Herbſt 614, 
Dtt.⸗Nov 51, Nov Dez. 50}. 
1 Mr er a TE TEE EN 


Te Du he 
— fi 


— — — 


Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter = 10,0 pet. Xralles). 
88 23 kr. Auguſt 23, Sepibr. 214, Oktbr. 18%, Novbr. 178, 
ezbr. 171. Januar 1873 —. 


Privat - Cours: Bericht. 
Poſen, 21. Auguſt. Stimmung: Luſtlos. 
Deutſche Fonds Meininger Kreditbank 163 1. — 
Poſener 3üproz. Pfandbr. 944 Oeſterr. Kredit 207 bz. 
dito Aproz. Pfandbr. 927 Oftdeutſche Bank 113 
dito Aproz. Rentenbriefe 95 dito Wechslervereinsbank — 


dito proz. Provinz ⸗Oblig. 100% dito Produktenbank 90 
dito 1 ee blig. 1004 = Prov. Wechsl. u. Disk.⸗B. 101 
dito Akproz. Kreisoblig. 94 oſ. Provinzial⸗Bank 115 


Poſ. Bau⸗Bank — 
Schleſ. Bankverein 171 


Giſenbahn⸗Aktien. 


dito Aproz. Stadtoblig. 91 

dito öproz. Stadtoblig. 1004 
Nordd. Bundesanl. 100% 
Preuß. Akproz. Konſols 103} 

dito Aproz. Anleihe 268 

dito lag Staatsſchu 5 | 
Köln Mind. 3kpror. Präm.⸗Sch. 974 

Ausländiſche Fonds. 

Amerik. 6proz. 1882 Bonds 974 

dito dito 1885 Bonds 98} 
Oeſterr Papier⸗Rente 603 

dito Silberrente 65% bz. 

dito Looſe von 1860 94 
Italieniſche Rente 67 

dito Tadaks-⸗ Obligationen 958 

dito Tabaks⸗Aktien 548 
Kuſſiſch-engl. 1870er Anl. 924 

dito dito 1871er Anl. 924 
Ruff. Bodenkredit-Pfandbr. 924 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 64% 
Türk. 1855 proz. Anl. 515 

dito 1869 is gg 625 

e 


Crefeld, Kr. Kemp. proz. Stpr. 94 
Köln⸗Mindener 173 
Galizter e ee ee 112} 
Halle⸗Sorau-Guben 63 

dito Stammprior. 894 
ae ro 92 sr — 

onpr udo ahn 
Lüttich⸗Limburg 33 
Märkiſch⸗Poſ. Stamm⸗Akt. 61 bz. 

dito Stamm⸗Priozz 861 
Magdeb.⸗Halberſtad roz. B. 152 
Oeſtr.⸗Franz. Staatsbahn 2074 bz. Gd. 
Oeſterr. 25 bahn (Lomb.) 127 

u 


mo — 
Türkiſche Loos 13 Oſtpreuß. Südbahn 48 
Bank⸗ Aktien. Rechte Oderuferbahn 128 


Berliner Bankverein 141 
dito Bank 1313 
dito Produkten Handelsbank 931 


dito Wechsler⸗Bank 109 
Breslauer Dickontobank 141 j. — Stargard⸗Poſen 100 
Kwileeki, Bank f. Landw. 115 Rumäniſche 463 
Tellus Aktien 195-} kz., Sept. 1054 bz. 
Bresl. Oelfabr.⸗Akt. 103—4 bz. Gd. 
Prämienſchlüſſe: — 

a Privalbeetcht.! Wetter: regneriſch. Roggen pr. 1000 Kilog.) 
behauptet. pr. Auguft 54 bz u. G., Auguſt⸗ Sept. 51 bz u ©. Sept. 
Dftbr. Bl} bz. u. B, Oktar.⸗Nov. 51 bz. u. G, Novpbr.⸗Dez. 501 G., Biüh- 
lahr 50 dz u. G., April⸗Mai 51 B. u. G. 

Spiritus (vr. 10,006 Liter pct.) matt. pr. Auguft 224 G., Sept. 


214 bi u. B., 21 G., DE. 18 bz. u. G., Nov ⸗Dezbr. im Verbande 173 
bz. u. G., April⸗Mati 174 — 17% bz. u G. 


Poſener Marktbericht vom 21. Auguſt 1872, 


Reichenberg⸗Pardubitz 84 

Rhein- Nahe 46} ’ 

= Union 30} 
dito Weftbahn 524 br. 


Preis. 1 
Höchſter Mittlerer Riedrigfier 
a ĩ ᷣ .. 
Deſzen fein, per 42 Kllogr. 3 21 3 318 9 3 16 3 
„ mittel 5 8 11% 3 389 3 6 3 
„ ordinär See 3 5 — 3 2 613 —— 
Roggen, fein EAU, Ce ER IE Br a ch Wer a 
„ mittel 8 2 63 2 6 —] 2 5 — 
„ ordinär ME — 2 14— — 21— —-|- 
Große Gerfte 187 re 
Kleine „ 5 e e 
Hafer W 1 1100 . 1 5 —1 114 —— 
Kocherhſen 4b „ — 1 — ——1— — — 
Futtererbſen ag — 2 |-1—-|z|-1:121|1= 
Winter⸗Rübdſen 1 324 —[ 3239 322 6 
„ Raps ER 3 25 — [324 — 3239 
Sommer ⸗Rübſen werd ee en 
„ Raps „ „ „ e 
Buch welzen 85 „ BEL —— 2 ER 
Kartoffeln 50 — 20 — — 19 — — 17 — 
Wicken 8 — - |-|1—-| ——1— —— 
Lupinen, gelbe 46 „ —— ͤGu—a—U— 1 —— DE 
5 blaue 1 5 — —— — — 21 — — — 
Rother Klee vi, — 1 
Weißer helle ln 
Die Markt⸗Kommiſſton. 
Produßten- Börfe, 


Berlin, 20. Auguſt. Wind: NO Barometer: 28%. Thermometer: 
180 +, Witterung: ſchwül. Die ſehr flaue Loudoner Depeſche hat natür⸗ 
lich einen verſtimmenden Einfluß ausgeübt auf den hieſigen Markt, indeſſen 
zeigte ſich gleichzeltig doch wie bedeutende Widerſtandskraft die biefigen 
Werthverhältniffe Befiben. Roggen hat nur unerhedlich nachgegeben, zu 
den gewichenen Preiſen trat Kaufluſt ſtärker hervor und befestigte die Haltung 
Effeklivgeſchäft ſchwach mangels geeigneter Offerten. Schöner neuer Roggen 
bringt ſehr hohe Pieife. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 513 Rt. ver 
1000 Kllogr. — Roggenmehl etwas billiger erlaſſen. — Weizen per 
niedriger, wohl doch aber unter überwiegender Nachfrage, dann allmälig wie 
der im Werthe anziehend, Auguſt voll prelshaltend. — Hafer loko flau, 


— 


Kündt- | 


Drud und Verlag von W. Oeder & Go, (8. Nö neh) in Palm, 


Termine kaum matter. Gekundigt 000 Ctr. Kündigungspreis 44 Nit. per 
1000 Kilgr. — Räböl wenig beachtet und eher etwas billiger käuflich. — 
Spiritus recht flau, obſchon die Houſſepartei nahe Lieferung nicht realifirt. 
— Weizen loko per 1000 Kilgr. 78 88 Rt. nach Qual., ver dieſen Monat 
875 88 87 bz, Aug. Sept. 8144 bz., Sept.Okt. 774 477 bau, 
Okt.⸗Nov. 76—4 bz. Nov.⸗Dez 75 - 4 bz., April⸗Mai 755 176.753 bz. — 
Roggen loke per 1000 Kligr. 50—05 Mt. nach Qual. gef., abgel. Kündgſch. 
61% bz., alter 51—8 ab Bahn bz., neuer 67 — 4 ab Bahn 5 per dieſen Monat 
52-512 bz, Auguſt- Sept. —, Sept. Okt. 518-43 bz. Okt.⸗Kov. 52— 
544 bz. Nov.-Dez 52 513 * Frühfahr 521 — 4 dz. — Gerſte loko per 
1000 Kligr. 4658 Rt nach Quel gef. — Hafer ſoko per 1000 Kil. 38 
—49 Rt. nach Qual., ord poln. 42-43 fein do. 44—45, ſchleſ. 45 465, 
pomm. u uckerm 46 AB ab Bahn bz., per dieſen Monat 44 bz., Ang.⸗Seyt. — 
Sept.-Okt. 454 bz., Okt⸗Kov. 44 Rt, Nopbr.⸗Dez. 444 Rt., Frühlahr 454 bz. 
— Cebſen pr. 1000 Kilar Kochtaare 49-55 Bit. nach Qual., Futterwaare 
44-48 Rt. nach Qual. — Raps per 1000 Kilgr. — — Hübfen pee 
1000 Kilsge — Leinöl Lola 100 Kügr. ohne Faß 274 Rt. — Kübel loke 
pr. 106 Kilogr. ohne Faß 231 Rt., per Dielen Monat 23 bz., Auguſt⸗ Sept. do, 
Sept.⸗Okt. 2 5¼% 23 bi, Oft.-Nov. 2 / bz., Nov. Dez. 23% — ½ bz, 
April⸗Mal 23 8 bz. — Petroleum raſſin. (Standard white) per 100 
Kilgr. mit Faß loro 14 Rt, per diefen Monat 13, Rt, Auguſt Sept. do., 
Sept.⸗Oktbr. 13 ½ Mt. b., Okt. Nov. 19 bz., Nov.-Dez. 13} bz — 
Spiritus pr 109 Liter 8 100% — 10,000 % toko ohne Faß 24 Mt. 22-5 
Sgr. bz, per dieſen Monat —, loko mit Faß —, per dieſen Monat 24 Rt. 
25 15 Sgr. bz. Auguſt⸗ Sept. 22 Rt. 16.9 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 20 It. 
bis 19 Rt. 25 Sgr. bz., Okt⸗Nov. 18 Rt. 9—6 Sgr. bi. Nov.⸗Dez. 17 Ni. 
25-25 Sge. bz. April⸗Mal 18 Rt. 6—3 Sgr. bz. — Med. Weizenmehl 
Ar. O 116 11 Rt., Kr. 0 u. 1 10 10 R.. Roggenmehl Nr. 0 847% 
Bi, Nr. 0 u. I 71 71 Mt, per 100 Kiloge. Brutto inkl 4 
— Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100 Kilgr. Bo., unverſt. inkl. Sack, RE 10 
fen Monat 7 Rt. 23 Ser. z., Aug. Sepk. 7 Rt. 21 Sgr. B., Sept. Okt. 

7 Rt. 17175 Sgr. bz., Okt. Nov. 7 Rt 17 Sgr. bz, Nov.⸗Dez. 7 Rt. 17 


Sgr. bz. 1 „ B.) 2 0 
Stettin, 20 Auguſt. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] Wetter: 
. bemöltt, + 16% R. Barometer 280 g de 1. — f 

etwas matter, 


zen, 200 Cir. Rüböl. . Regulirungspreite Weizen 811 Rt., egen 49 J g 

t. bz. 
ORT-BIg.) 
Broslan, den 20 Auguſt. 


Preiſe der Cerealien. 


In Tylr — und Pf. pro 


100 Kilogramms. 

feine „mittle ord. Waare. 
2 6 Beizen w. 8 | 86 — 812 — 1 7 1207 — 
2 do. g. 8 — er 
555) Roggen 6|- 1 — 151221 15.16: 
2a | Gerfte 4110| — 14 5 —|4| — | — 
Sz Hafer neuf 42 — 4 — 326 — 
5 Erbſen 56 10 — 4420 —14—— a 


Raps 10 Thlr. 5 Ser. 9 Thlr. 25 Sgr. 9 Thlr. 10 Sgr. 


Binterrübfen 9 Thlr. 25 Ser. 9 Thlr. 10 Sgr. 8 Thlr. 25 Sgr. 
(Brel. Pdls.⸗Bl.) 
Bromberg, 20 Auguſt. Weiter: tegneriſch. Morgens 130 +, Mit⸗ 
tags 164 P-. — Weizen: 125128 pfd. 74—80 Thlr. 129.—131pfd. 81 
83 Thlr. pr. 1000 Kilogramm. — Roggen 120 122 pfb. 51.52 Thlr. 
pr. 1 Kilogramm. — Winterraps und Rübſen ohne Zufuhr. — 
Spiritus 24 Tl pr. 100 Biter a 100 % (Bromb. Ztg.) 


Debersloht 


dor in Posen ankommenden und abgehenden Posten. 


Ankommende Ponten, Abgehende Posten, 


— — 
2 0.66 M. früh Pors.-Fort von Wreschen. | 6 U. 48 M. frühPers.-Post n. Schworln a. W 
EIER 2 - Wongrowita| T -— . - — —Fleschon, 
4 - - Krotoschin. 1 20 2 - Wongrowitz, 
8-1 Vorm. - Btenszewo. 0 10 — - Kurnik. 

H 2 18 er — - 8 -80 - ze - - Stenszewo, 
- .- — > . -— .- Abo! - — 0 . 
3-— Nehm. Strzalkowo (Slupco)| 8 - — - er - ee 

6-55 - Abonds - - Kurnik. 9 10 »- — - Ostrowo, 
RT - - Wongrowitz.j11 - 20 - — u - Wongrowits, 
98 1 — —Pleschen. 11 45 - - - Btrzalkowo, 
B-M - - Bohwerina.W.j1l - 45 - - - Wreschen 
BRETT eee 


Neueſte Depeſchen. 


Nom, 20. Auguſt. Die Regierung beſetzte geſtern einen Theil 

des Jeſuitenkloſters, um daſelbſt ein Militärgeniebureaux einzurichten. 

General Petitti geht nach Preußen, um den großen Truppenmanö⸗ 
vern beizuwohnen. Die Opinione dementirt, daß Ricaſoli mit einer 
Miſſion in das Ausland beauftragt fei. de 


